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Erster Aufzug.
Dichter W & & ^ •

Er st er A uft ritt.
König. Herzog.

Koni g.
Das flücht'ge Ziel, das Hunde, Rofs und Mann*

Auf seine Fährte bannend, nach sich reifst,

Der edle Hirsch, hat, über Berg und Thal,

So weit uns irr' geführt, dafs ich mich selbst,

Obgleich so landeskundig, hier nicht finde.
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Wo sind wir, Olieim ? Herzog, sage mir,

Zu welchen Hügeln schweiften wir heran ?

Herzog.

Der Bach, der uns umrauscht, mein König, fliefst

Durch deines Dieners Fluren, die er deiner

Und deiner Ahnherrn königlicher Gnade,

Als erster Lehnsmann deines Reiches , dankt.

An jenes Felsens andrer Seite liegt,

Am grünen Hang, ein axtig Haus versteckt,

Dich zu bewirthen keineswegs gebaut;

Allein bereit, dich huld'gend zu empfangen.

K ö n i g.

Lafs dieser Baume hochgewölbtes Dach,

Zum Augenblick des Rastens , freundlich schatten,

Lais dieser Lüfte liebliches Geweb'

Uns leis' umstricken, dafs an Sturm und Streben

Der Jagdlust auch der Ruhe Lust sich füge.

Herzog .

Wie du auf einmal völlig abgeschieden,

Hier hinter diesem Bollwerk der Natur,
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Mein König, dich empfindest, fühl'ich mit.

Hier dränget sich der Unzufriednen Stimme,

Der Unverschämten offne Hand nicht nach.

Freywillig einsam merkest du nicht auf,

Ob Undankbare schleichend sich entfernen.

Die ungestüme Welt reicht nicht hierher,

Die immer fordert, nimmer leisten will.

Koni g.

Soll ich vergessen, was mich sonst bedrängt:

So mufs -kein Wort erinnernd mich berühren.

Entfernten Weltgetöses Wiederhall

Verklinge, nach und nach, aus meinem Ohr.

Ja, lieber Olicim, wende dein Gespräch

Auf Gegenstände diesem Ort gemäfser.

Hier sollen Gatten an einander wandeln,

Ihr Stufenglück in wohlgerathnen Kindern

Entzückt betrachten; hier ein Freund dem Freunde,

Versclilofsnen Busen traulich öffnend, nahn.

Und gabst du nicht erst neulich stille Winke,

Du hofftest mir, in ruhigen Augenblicken,
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Verborgenes Verhältnifs zu bekennen ;

Drangvoller Wünsche holden Inbegriff,

Erfüllung hoffend, heiter zu gestehn.

Herzog •

Mit gröfsrer Gnade konntest du mich nicht,

O Herr! beglücken, als indem du mir,

Iii diesem Augenblick, die Zunge lösest.

Was ich zu sagen habe, könnt' es wohl

Ein andrer besser hören als mein König,

Dem, unter allen Schätzen, seine Kinder

Am herrlichsten entgegen leuchten ; der

Vollkommner Vaterfreudeii Hochgennfs ,

Mit seinem Knechte, herzlich theilen wird.

K Ö n i g.

Du sprichst von Vaterfreuden ! Hast du je

Sie denn gefühlt ? Verkümmerte dir nicht

Dein einzger Sohn, durch rohes, wildes Wesen,

Verworrenheit, Verschwendung, starren Trutz,

Dein reiches Leben, dein erwünschtes Alter ;

Verändert er auf einmal die Natur ?
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Herzog.

Von ihm erwart' ich keine frohen Tage !

Sein trnber Sinn erzengt mir Wolken, die,

Ach! meinen Horizont so oft verfinstern.

Ein anderes Gestirn, ein andres Licht

ErheiteTt mich. Und, wie in dunklen Grüften,

Das Mährchen sagts, Carfnnkelsteine leuchten,

Mit herrlich mildem Schein, der öden Kacht

Geheimnifsvolle Schauer hold beleben;

So ward auch mir ein Wundergut beschert,

Mir Glücklichen! das ich, mit Sorgfalt, mehr

Als den Besitz ererbt', errungner Güter,

Als meiner Augen, meines Lebens Licht,

Mit Freud' und Furcht,, mit Lust und Sorge pflege.

K ö 71i g.

Sprich vom Geheim nifs nicht geheimnifsvoll.

Herzog.

Wer spräche, vor der Majestät, getrost

Von seinen Fehlern, wenn sie nicht allein

Den Fehl in Recht und Glück verwandeln könnte.
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K ö n i g.

Der wonnevoll, geheim, verwahrte Schatz?

Herzog.

Ist eine Tochter.

Koni g.
Eine Tochter? Wie?

Und suchte, Fabelgöttern gleich, mein Oheim,

Zum niedem Kreis verstohlen hingewandt,

Sich Liebesglück und väterlich Entzücken ?

Herzog.

Das Grofse wie das Niedre 7iöthigt uns,

Geheimnifsvoll zu handeln und zu wirken.

Nur allzuhoch stand jene, heimlich mir,

Durch wundersam Geschick, verbundne Frau,

Um welche noch dein Hof in Trauer wandelt,

Und meiner Brust geheime Schmerzen theilt.

Koni g.

Die Fürstinn? Die verehrte, nah verwandte,

Nur erst verstorbne ?
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Herzog.
"War die Mutter! Lafs

O ! lafs mich nur von diesem Kinde reden,

Das, seiner Eltern Werth und immer werther,

Mit edlem Sinne, sich des Lebens freut.

Begraben sey das übrige mit ihr,

Der hochbegabten, hochgesinnten Frauen.

Ihr Tod eröffnet mir den Mund, ich darf

Vor meinem König meine Tochter nennen,

Ich darf ihn bitten: fie zu mir herauf,

Zu sich herauf zu heben, ihr das Hecht

Der fürstlichen Geburt, vor seinem Hofe,

Vor seinem Reiche, vor der ganzen Welt,

Aus seiner Gnadenfiille zu bewähren.

König.

Vereint in sich die Nichte, die du mir,

So ganz erwachsen, zuzuführen denkst,

Des Vaters und der Mutter Tugenden:

So mufs der Hof, das königliche Haus,



12

Indem uns ein Gestirn entzogen wird,

Den Aufgang eines neuen Sterns bewundern.

Herzog,

Ol kenne sie, eh du zu ihrem Vortheil

Dich ganz entscheidest. Lafs ein Vaterwort

Dich nicht bestechen ! Manches hat Natur

Für sie gethan, das ich entzückt betrachte,

Und alles, was in meinem Kreife webt,

Hab* ich um ihre Kindheit hergelagert.

Schon ihren ersten Weg geleiteten

Ein ausgebildet "Weib, ein weifer ZVIann.

Mit welcher Leichtigkeit, mit welchem Sinn

Erfreut sie sich des Gegenwärtigen,

Indexs ihr Phantasie das künftge Glück

Mit schmeichelhaften Dichterfarben mahlt.

An ihrem Vater hängt ihr frommes Herz,

Und wenn ihr Geist den Lehren edler Männer,

Sich stufenweis' entwicklend , {riedlich horcht:

So mangelt Uebung ritterlicher Tugend

Dem wohlgebauten festen Körper nicht.



13

Du selbst, mein König, hast sie, unbekannt,

Im wilden Drang der Jagd um dich gesehn.

Ja heute noch! Die Amazonen - Tochter,

Die, in den Flufs, dem Hirsche sich zuerst,

Auf raschem Pferde, fluchtig nachgestürzt.

K ö n i g.

Wir sorgten alle für das edle Kind!

Ich freue mich, sie mir verwandt zu hören.

Herzog.

Und nicht zum erstenmal empfand ich heute,

Wie Stolz und Sorge, Vaterglück und Angst,

Zu übermenschlichem Gefühl sich mischen.

K ö n i g.

Gewaltsam und behende rifs das Pferd

Sich und die Reiterinn auf jenes Ufer,

In dichtbewachsner Hügel Dunkelheit.

Und so verschwand sie mir.

Herzog .

Noch einmal hat

Mein Auge sie gesehen, eh ich sie
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Im Labyrinth der hastgen Jagd verlohr.

Wer weifs, welch ferne Gegend sie durchstreift,

Verdrofsnen Muths, am Ziel sich nicht zu finden,

Wo, ihrem angebeteten Monarchen sich,

In ehrerbietiger Entfernung, anzunähern,

Allein ihr jetzt erlaubt ist, bis er sie,

Als Blüthe seines hochbejahrten Stammes,

Mit königlicher Huld zu grüfsen, würdigt.

K ö n i g.

Welch ein Getümmel seh' ich dort entstehn ?

Welch einen Zulauf nach den Felsen wänden ?
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Dritter A uft r i 11.

K ö n ig. Gr et f.

—o—

K o n i g.

Kennst du den Anlafs der Begebenheit ?

G r af.

Vor meinen Augen hat sie sich ereignet.

Ein starker Trupp von Reitern, welcher sich

Durch Zufall von der Jagd getrennt gesehn,

Geführt von dieser Schönen, zeigte sich

Auf jener Klippen waldhewachsner Höhe.

Sie hören, sehen unten in dem rIhal

Den Jagdgebrauch vollendet. Sehn den Hirsch

Als Beute liegen seiner kläffenden
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Verfolger. Schnell zerstreuet sich die Schaar,

Und jeder sucht sich einzeln seinen Pfad,

Hier oder dort, mehr oder weniger

Durch einen Umweg. Sie allein besinnt

Sich keinen Augenblick, und nörhiget

Ihr Pferd von Klipp* zu Klippe, grad herein.

Des Frevels Glück betrachten wir erstaunt;

Denn ihr gelingt es eine Weile, doch

Am untern steilen Abhang gelin dem Pferde

Die letzten, schmalen'Klippenstufen aus,

Es stürzt herunter, sie mit ihm. So viel

Könnt' ich bemerken, eh der Menge Drang

Sie mir verdeckte. Doch ich hörte bald

Nach deinem Arzte rufen. So erschein' ich nun

Auf deinen Wink, den Vorfall zu berichten.

Ii Ö n i g.

O! möge sie ihm bleiben! Fürchterlich

Ist einer, der nichts zu verlieren hat.
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G r af.

So hat ihm dieseT Schrecken das Geheimnif»

Auf einmal abgezwungen'? das er sonst,

Mit so viel Klugheit, zu verbergen strebte.

Koni g.

Er hatte schon sich völlig mir vertraut.

G r af.

Die Lippen öffnet ihm der Fürstinn Tod,

Nun zu bekennen, was, für Hof und Stadt,

Ein offenbar Geheimnifs lange war.

Es ist ein eigner, grillenhafter Zug,

Pafs wir, durch Schweigen, das Geschehene»

Für uns und andre, zu vernichten glauben.

K Ö n i g.

0 ! lafs dem Menschen diesen edlen Stolz.

Gar vieles kann, gar vieles mufs geschehn,

Was man mit Worten nicht bekennen darf.
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G r a f.

IVTan bringt sie, furcht' ich, ohne Lehen her

K ö n i g.

Welch unerwartet, schreckliches Ereignifs !
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friert er Auftritt.

Die Vorigen. Eugenie, aufzusammenge

flochten en Aesten, für toclt hereingetragen. Her

jlog. Wundarzt. Gefolg e.

—o—

Herzogt

(zum Wundarzt.')

Wenn deine Kunst nur irgend was vermag,

Erfahrner Mann, dem unsers Königs Leben,

Das unschätzbare Gut, vertraut ist. Lafs

Ihr helles Auge sich noch einmal öffnen,

Dafs Hoffnung inir in diesem Blick erscheine!

Daf» , aus der Tiefe meines Jammers , ich

Nur Augenblicke noch gerettet werde !

Vermagst du dann nichts weiter, kannst du sie
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Kur wenige Minuten mir erhalten:

So lafst mich eilen, vor ihr hinzusterben,

Dafs ich im Augenblick des Todes noch

Getröstet rufe: meine Tochter lebt!
. ' K

K ö il i g.

Entferne dich, mein Oheim! dafs ich hier

Die Vaterpilichten treulich übernehme.

Nichts unversucht lafst dieser wackre Manu.

Gewissenhaft, als lag' ich selber hier,

Wird er um deine Tochter sich bemühen.

II er zo g,

Sie regt sich !

K Ö n i g.
Ist es wahr?

G r af.

Sie regt sich!

II e r z o g.
Starr

Blickt sie zum Himmel, biiclit verirrt umher.

Sie lebt ! ;ie lebt!
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König ,

(ein wenig zurücktretend.)

Verdoppelt eure Sorge!

Herzog.

Sie lebt! sie lebt! Sie hat dem Tage wieder

Ilir Aug' eröffnet. Ja! sie wird nun bald

Auch ihren Vater, ihre Freunde kennen.

Nicht so umher, mein liebes Kind, verschwende

Die Blicke staunend, ungewifs; auf mich,

Auf deinen Vater wende sie zuerst.

Erkenne mich, lafs meine Stimme dir

Zuerst das Ohr berühren, da du uns,

Aus jener stummen Nacht, zuriickekehrst.

Eug e ni e ,

(die indefs, nach und nach t zu sich gekommen

ist und sich auf gerichtet hat.)

Was ist aus uns geworden ?

Herzog.

Kenne mich

Nur erst! — Erkennst du mich ?



24

E ug eni e.

Mein Vater!

Herzog.

Ja!

Dein Vater, den, mit diesen holden Tönen,

Dil ans den Armen der Verzweiflung rettest.

Eu g eni e.

Wer bracht* uns unter diese Bäume?

Herzog,

{dem der Wundarzt, ein iveifses Tuch gegeben.)

Bleib

Gelassen, meine Tochter! Diese Stärkung

Nimm sie mit Buhe, mit Vertrauen an!

Eu g e Ji i e.

{Sie nimmt dem Vater das Tuch ab, das er ihr

vorgehalten und verbirgt ihr Gesicht darinn. Dann

steht sie schnell auf, indem sie das Tuch vom Ge¬

sicht nimmt.')

Da bin ich wieder! — Ja nun weifs ich alles.

Dort oben hielt ich, dort vermafs ich mich
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Herab zu reiten, grad herab. Verzeih!

Nicht wahr, ich bin gestürzt? Vergiebst du mir's?

Für todt hob man mich auf? Mein guter Vater!

Und wirst du die Verwegne lieben können ?

Die solche bittTe Schmerzen dir gebracht.

Herzog.

Zu wissen glaubt' ich, welch ein edler Schatz

In dir , o Tochter , mir beschieden ist;

Nun steigert mir gefiirchteter Verlust

Des Glücks Empfindung in's Unendliche.

König,

{der sich bisher, im Grunde, mit dem Wundarzt

und dem Grafen unterhalten , zu dem letzten.)

Entferne jedermann! ich will sie sprechen.
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Fünfter Auftrat.

K ö.n i g. H e r z o g. E u g e n i

König,

{näher tretend.)

Hat sich die wackre Reiieriun erholt?

Hat sie sich nicht beschädigt ?

Herzog.

Nein, mein König !

Und was noch übrig ist von Schreck und Weh,

Nimmst du, o Herr, durch deinen miiden Elick,

Durch deiner Worte sanften Ton hinweg!

König.

Und wein gehört es an, das liebe Kind?
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Herzog,

{nach einer Pause.)

Da du mich fragst, so darf ich dir bekennen j

Da du gebietest, darf ich sie vor dich,

Als meine Tochter, steilen. _

K ö n i g.

Deine Tochter ?

So hat für dich das Gluck, mein lieber Oheim,

Unendlich mehr als das Gesetz gethan.

Eu g e n i e.

Wohl mul's ich fragen : ob ich -wirklich denn,

Aus jener tödtlichen Betäubung, mich

In's Leben wieder aufgerafft'? und ob ,

Was mir begegnet, nicht ein Traumbild sey ?

Mein Vater nennt, vor seinem Könige,

Mich seine Tochter. O , so bin iclis auch!

Der Oheim eines Königes bekennt

Mich für sein Kind, so bin ich denn die Nichte

Des grofsen Königs. O! verzeihe mir

Die Majestät! wenn aus geheimnifsvollem,
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Verborgnen Zustand, ich, ans Licht, auf einmal,

Hervorgerissen und geblendet, mich,

Unsicher, schwankend, nicht zu fassen weifs.

( sie wirft sich vor dem König nieder.')

K 6 n i g.

Mag diese Stellung die Ergebenheit

In dein Geschick, von Jugend auf, bezeichnen!

Die Demuth, deren unbequeme Pflicht

Du, deiner höheren Geburt bewufst,

So manches Jahr, im Stillen, ausgeübt.

Doch sey auch nun, wenn ich von meinen Fiifsen,

Zu meinem Kerzen , dich herauf gehoben,

{er hebt sie auf und drückt sie sanft an sich.)

"Wenn ich des Oheims heiigen Vaterkufs

Auf dieser Stirne schönen Raum gedrückt,

So sey diefs auch ein Zeichen, sey ein Siegel,

Dich, die Verwandte, hab' ich anerkannt;

Und werde bald, was hier geheim geschah,

or meines Hofes Augen wiederholen.
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Herzog.

So grofse Gabe fordert ungetheiiten

Und unbegrenzten Dank des ganzen Lebens.

Eug eni e.

Von edlen Mannern hab' ich viel gelernt,

Auch manches lehrte mich mein eignes Herz;

Doch meinen König anzureden, bin

Jch , nicht entfernterweise, vorbereitet.

Doch wenn ich schon das ganz Gehörige

Dir nicht zu sagen weifs, so möcht' ich doch,

Vor dir, o Herr, nicht ungeschickt verstummen.

Was fehlte dir? was wäre dir zu bringen?

Die Fülle selber, die zu dir sich drängt,

Fliefst, nur für andre, strömend wieder fort.

Hier stehen tausende dich zu beschützen,

Hier wirke» tausende nach deinem Wink;

Und wenn der einzelne dir Herz und Geist

Und Arm und Leben, fröhlich, opfern wollte;

In solcher grofsen Menge zählt er nicht,

Er mufs vor dir und vor sich selbst verschwinden.
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Ji ö n i g.

Wenn dir die Menge , gutes , edles Kind,

Bedeutend scheinen mag: so tadl' ichs nicht;

Sie ist bedeutend, mehr noch aber sind's

Die Wenigen , geschaffen , dieser Menge,

Durch Wirken , Bilden , Herrschen , vorzustehn.

Berief hiezu den König die Geburt,

So sind ihm seine nächsten Anverwandten

Gebohme Käthe, die, mit ihm vereint,

Das Reich beschützen und beglücken sohlten.

O! träte doch, in diese Regionen,

Zum Käthe dieser hohen Wächter, nie

Vermummte Zwietracht, leisewirkend, ein.

Dir, edle Nichte, geb' ich einen Vater,

Durch allgewaltigen, königlichen Spruch;

Erhalte mir nun auch , gewinne mir

Des nahverwandten Mannes Herz und Stimme.

Gar viele Widersacher hat ein Fürst,

O ! *lafs ihn jene Seite nicht verstärken!
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Herzog.

Mit welchem Vorwurf kränkest du mein Herz

E u g e ni e.

Wie unverständlich sind mir diese Worte!

K Ö n i g.

O l lerne sie nicht allzufrüh verstehn!

Die Pforten unsres königlichen Hauses

Eröffn' icli dir, mit eigner Hand, ich führe

Auf glatten Marmorboden dich hinein.

Noch staunst du dich, noch staunst du alles

Und in den innern Tiefen ahndest du

Nur sichre Würde, mit Zufriedenheit.

Du wirst es anders finden! Ja, du bist

In eine Zeit gekommen, wo dein König

Dich nicht zum heitren, frohen Feste ruft,

Wenn er den Tag, der ihm das Lehen gab,

In kurzem feyern wird; doch soll der Tag

Um deinetwillen mir willkommen seyn,

Dort werd' ich dich im offnen Kreise sehn,

Und aller Augen werden auf dir haften.
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Die schönste Zierde gab dir die Natur;

Und dafs der Schmuck der Fürstinn würdig sey,

Die Sorge lafs dem Vater, lafs dem König.

Eug eni e.

Der freudgen Ueberraschung laut Geschrey,

Bedeutender Gebärde dringend Streben,

Vermöchten sie die Wonne zu bezeugen,

Die du dem Herzen, schaffend, aufgeregt ?

Zu deinen Füfsen, Herr, lafs mich verstummen.

(sie will knieen.)

Ii ö n i g

(hält sie ah.)

Du sollst nicht knieen.

Eug e n i e.

Lafs, o ! lafs mich hier

Der völligsten Ergebung Glück geniefsen.

"Wenn wir, in raschen, muthigen Momenten,

Auf unsem Füfsen stehen, strack und kühn,

Ais eigner Stütze, froh uns selbst vertraun,

Dann scheint uns Welt und Himmel zu gehören.
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Doch was, in Augenblicken der Entzückung,

Die Kniee beiigt, ist auch ein füfs Gefühl.

Und was wir unserm Vater, König, Gott,

Von Wonnedank, von imgemefsner Liebe,

Zinn reinsten Opfer bringen möchten, drückt

In dieser Stellung sich am besten ans.

(sie füllt vor ihm nieder.)

Herzog

( hnieet.)

Erneute Huldigung gestatte mir.

E u g e n i e.

Zu esyigen Vasallen nimm uns an.

K ö n i g.

Erhebt euch denn und stellt euch neben mich,

Ins Chor der Treuen, die, an meiner Seite,

Das Rechte, das Beständige beschützen.

O! diese Zeit hat fürchterliche Zeichen,

Das Niedre schwillt, das Hohe senkt sich nieder

Als könnte jeder nur am Platz des andern

Befriedigung yerworrner Wünsche linden ,
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Nur dann sich glücklich fühlen, wenn nichts mehr

Zu unterscheiden wäre, wenn wir alle

Von Einem Strom, vermifcht dahingerissen,

Im Ocean uns unbemerkt verlöhren.

O! lafst uns widerstehen, lafst uns, tapfer,

Was uns und unser Volk erhalten kann,

Mit doppelt neuvereinter Kraft, erhalten!

Lafst endlich uns des alten Zwists vergessen,

Der Grofse gegen Grofse reizt; von innen

Das Schiff durchbohrt, das , gegen äufsre Wellen

Geschlossen kämpfend, nur sich halten kann.

JZ u. g e ni e.

Welch frisch wohlthätger Glanz umleuchtet mich

Und regt mich auf, anstatt mich zu verblenden.

Wie! unser König achtet uns so sehr,

Um zu gestehen, dafs er uns bedarf,

Wir sind ihm nicht Verwandte nur, wir sind

Durch sein Vertraun zum höchsten Platz erhoben.

Und wenn die edlen seines Königreichs

Um ihn sich drängen, seine Brust zu schützen.



35

So fordert er uns auf zu gröfserm Dienst.

Die Herzen dem Regenten zu erhalten,

Ist jedes Wohlgesinnten höchste rflicht;

Denn wo er wankt, wankt das gemeine Wesen,

Und wenn er fällt, mit ihm stürzt alles hin.

Die Jugend, sagt man, bilde sich zu viel

Auf ihre Kraft, auf ihren Willen ein;

Doch dieser Wille, diese Kraft, auf ewig,

Was sie vermögen, dir gehört es an.

Herzog.

Des Kindes Zuversicht, erhabner Fürst,

Weifst du zu schätzen, weifst du zu verzeihen.

Und wenn der Vater, der erfahrne Mann,

Die Gabe dieses Tags, die nächste Hoffnung,

In ihrem ganzen Werthe, fühlt und wägt;

So bist du seines vollen Danks gewifs.

Koni g.

Wir wollen bald einander wiedersehn,

An jenem Fest, wo sich die treuen Meinen

Der Stunde freun, die mir d'as Licht gegeben.

3 *
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Dich geb' ich, edles Kind, an diesem Tage

Der grofsen Welt, dem Hofe, deinem Vater

Und mir. Am Throne glänze dein Geschick.

Doch bis dahin verlang' ich von euch beyden

Verschwiegenheit. Was unter uns gescheht!,

Erfahre niemand. Mißgunst lauert auf,

6chnell regt sie Wog' auf Woge, Sturm auf Sturm;

Das Fahrzeug treibt an jähe Klippen hin,

Wo selbst der Steurer nicht zu retten weifs.

Geheimnifs nur verbürget unfre Thaten;

Ein Vorsatz, mitgetheilt, ist nicht mehr dein;

Der Zufall spielt mit deinem Willen schon;

Selbst wer gebieten kann, muls überraschen.

Ja, mit dem besten Willen leisten wir

So wenig, weil uns tausend Willen Kreutzen.

O! wäre mir, zu meinen reinen Wünschen,

Auch volle Kraft auf kurze Zeit gegeben;

Bis an den letzten Heerd im Königreich

Empfände man des Vaters warme Sorge.

Begnügte sollten unter niedrem Dach,



37

Begnügte sollten im Pallaste wohnen.

Und hätt' icli einmal ihres Gliicks genossen,

Entsagt' ich gern dem Throne, gern der Welt.
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Sechster A uft ritt.

Herzog. Euge nie»

Eu g e fii e.

O ! welch ein selig, jubelvoller Tag!

Herzog.

O l möcht' ich Tag' auf Tage so erleben!

Eil g e n i e.

Wie göttlich hat der König uns beglückt.

Herzog.

Geniefse rein so ungehoffte Gaben.

Enge ni e.

Er scheint nicht glücklich. Ach! und ist so gut.

Herzog.

Die Güte selbst erregt oft Widerstand,
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E u g eni e.

Wer ist so hart, sich ihm zu wider e.zen?

Herzog.

Der Heil des Ganzen von der Strenge hofft.

Enge n i s.

Des Königs Milde sollte Milde zeugen.

Herzog.

Des Königs Milde zeugt Verwegenheit.

Hu g eni e.

Wie edel hat ihn die Natur gebildet.

Herzog.

Doch auf zu hohen Platz hinaufgeftellt.

Eu g e nie.

Und ihn mit so viel Tugend ausgestattet.

Herzog.

Zur Häuslichkeit, zum Regimente nicht.

Hu g eni e.

Von altem Heldenstammo grünt er auf.

Herzog.

Die Kraft entgeht vielleicht dem späten Zwei
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Eu g e ni e.

Die Schwäch« zu vertreten find wir da.

H e\r z o g.

Sobald er unsre Stärke nicht verkennt.

E u g e n i e

{nachdenklich.)

Mich leiten seine Reden zum Verdacht.

Herzog.

Was sinnest du? Enthülle mir dein Herz.

E ugeni e,

(inach einer Pause.)

Auch du bist unter denen, die er fürchtet.

Herzog.

Er fürchte jene, die zu fürchten sind.

JE w g e 11i e.

Und sollten ihm geheime Feinde drohen ?

H erzog.

Wer die Gefahr verheimlicht, ist ein Feind.

Wo sind wir hingerathen ! Meine Tochter!

Wie hat der sonderbarste Zufall uns
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Auf einmal weggerissen nach dem Ziel.

Unvorbereitet red' ich, übereilt

Verwirr' ich dich, anstatt dich aufzuklären.

So mutete dir der Jugend heitres Glück

Beym ersten Eintritt in die Welt verschwinden.

Du konntest nicht, in süfser Trunkenheit,

Der blendenden Befriedigung geniefsen.

Das Ziel erreichst du; doch des falschen Kranzes

Verborgne Dornen ritzen deine Hand.

Geliebtes Kind! so sollt" es nicht gescliehn!

Erst nach und nach, so hofft' ich, würdest du,

Dich aus Beschränkung an die Welt gewöhnen,

Erst nach und nach den liebsten Hoffnungen

Entsagen lernen, manchem holden Wunsch.

Und nun auf einmal, wie der jähe Sturz

Dir vorbedeutet, bist du in den Kreis

Der Sorgen, der Gefahr herabgestürzt.

Mifstrauen athmet man in dieser Luft,

Der Neid verhetzt ein fieberhaftes Blut

Und iibergiebt dem Kummer seine Kranken.
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Ach! soll ich nun nicht mehr ins Paradies,

Das dich umgab, am Abend wiederkehren,

Zu deiner Unschuld heil'gem Vorgefühl

Mich, von der Welt gedrängter Posse , retten.

Du wirst fortan, mit mir in's Netz verstrickt,

Gelähmt, verworren, dich und mich betrauren.

Enge ui e .

Nicht so, mein Vater! Könnt' ich schon bisher

Unthätig, abgesondert, eingeschlossen,

Ein kindlich Nichts, die reinste Wonne dir,

Schon, in des Daseyns Uubedeutenheit,

Erholung, Trost und Lebenslxist gewahren;

Wie soll die Tochter erst, in dein Geschick

Verflochten, im Gewebe deines Lebens,

Als heitrer, bunter Fade, künftig glanzenl

Ich nehme Theil an jeder edlen That,

An jeder grofsen Handlung, die den Vater

Dem König und dem Reiche werther macht.

Mein frischer Sinn, die jugendliche Lust,

Die mich belebt, sie theilea dir sich mit,
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Verscheuchen jene Träume, die der Welt

Unüberwindlich , ungeheure Last

Auf Eine lVTenschenbrust zerknirschend wälzen.

Wenn ich dir sonst, in trüben Augenblicken,

Ohnmächtgen guten Willen , arme Liebe,

Dir leere Tändeleyen kindlich bot;

Htm hoff ich, eingeweiht in deine Plane,

Bekannt mit deinen Wünschen, mir das Hecht

Vollbürtger Kindschaft, rühmlich, zu erwerben.

Herzog.

Was du bey diesem wichtgen Schritt verlierst,

Erscheint dir ohne Werth und ohne Würde,

Was du erwartest, schätzest du zu sehr.

Euge n i e.

Mit hocherhabnen, hochbeglückten Männern

Gewaltges Ansehn, wiird'gen Einfluß theilen!

Für edle Seelen reizender Gewinn!

Herzog.

Gewifs! Vergieb , wenn du in dieser Stunde

Mich schwächer findest, als dem Manne ziemt.
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Wir tauschten sonderbar die Pflichten um,

Ich soll dich leiten und du leitest mich.

En g e ni e.

Wohl denn! Mein Vater, tritt mit mir herauf,

In diese Piegionen, wo mir eben

Die neue, heitre Sonne fich erhebt.

In diesen muntern Stunden lächle nur,

Wenn ich den Inbegriff von meinen Sorgen

Dir auch eröffne.

Herzog .

Sage, was es ist.

JS u g e n i e.

Der wichtigen Momente giebt's im Leben

Gar manche, die mit Freude, die mit Trauer

Des Menschen Herz bestürmen. Wenn der Mann

Sein Aeufseres , in solchem Fall, vcrgifst,

Nachlässig oft sich vor die Menge stellt,

So wünscht ein Weib noch jedem zu gefallen;

Durch ausgestichte Tracht, vollkommnen Schmuck,

Beneidenswexth vor andern zu erscheinen.
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Das hab' ich oft gehört und oft bemerkt,

Und nun empfind' ich, im bedeutendsten

Momente meines Lebens, dafs auch ich

Der mädchenhaften Schwachheit schuldig bin.

Herzog.

Was kannst du wünschen, das du nicht erlangst?

Eng e ni e.

Du bist geneigt, mir alLes zu gewähren,

Ich weifs es. Doch der grofse Tag ist nah,

Zu nah, um alles würdig zu bereiten;

Und was von Stoffen, Stickerey und Spitzen,

Was von Juwelen mich umgeben soll,

Wie kann's geschafft, wie kann's vollendet werden?

Herzog.

Uns überrascht ein längst gewünschtes Glück;

Doch vorbereitet können wir's empfangen.

Was du bedarfst, ist alles angeschafft,

Und heute noch, verwahrt im edlen Schrein,

Erhältst du Gaben, die du nicht erwartet.

Doch leichte Prüfung leg' ich dir dabey,
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Zum Vorbild mancher künftig schweren , auf.

Hier ist der Schlüssel! den verwahre wohl;

Bezähme deine Neugier! öffne nicht,

Eli icli dich wiedersehe, jenen Schatz.

Vertraue niemand, sey es wer es sey.

Die Klugheit räth's, der König selbst gebeut's.

Enge n i e.

Dem Mädchen sinnst du harte Prüfung aus ;

Doch will ich fie bestehn, ich schwör* es dir!

Herzog.

Mein eigner , wüster Sohn umlauert ja

Die stillen Wege, die ich dich geführt.

Der Güter kleinen Theil, den ich bisher

Dir schuldig zugewandt, mifsgönnt er schon.

Erfuhr' er, dafs du höher min empor,

Durch unsres Königs Gunst, gehoben, bald

In manchem Hecht ihm gleich dich stellen könn¬

test ;

Wie Hälfst' er wüthen! Würd' er tückisch nicht,

Den schönen Schritt zu hindern, alles thun ?
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E u g e n i e.

Lafs uns, im Stillen, jenen Tagerharren.

Und wenn geschehn ist, was mich seine Schwester

Zu nennen mich berechtigt, soll's an mir,

Soll's an gefälligem Betragen, guten Worten,

Nachgiebigkeit und Neigung nicht gebrechen.

Er ist dein Sohn; und sollt' er nicht, nach dir,

Zur Liebe, zur Vernunft gebildet seyn ?

Herzog .

Ich traue dir ein jedes Wunder zu,

Verrichte sie zu meines Hauses Besten

Und lebe wohl. Doch ach! indem ich scheide,

Befällt mich grausend gäher Furcht Gewalt.

Hier lagst du todt in meinen Armen ! Hier

Bezwang mich der Verzweiflung Tv gerklaue.

Wer nimmt das Bild vor meinen Augen weg!

Dich hab' ich todt gesehn! So wirst du mir

An manchem Tag, in mancher Nacht erscheinen.

War ich, entfernt von dir, nicht stets besorgt V

Isuii ist's nicht mehr ein kranker Grilientraum,
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Es ist ein wahres unauslöschliche Bild.

Eugenie, das Leben meines Lebens ,

Bleich, hingesunken, athemlos, entseelt.

Enge n i e.

Erneue nicht, was du entfernen solltest,

Lais diesen Sturz, lafs diese Bettung dir

Als werthes Pfand erscheinen meines Gliicks.

Lebendig siehst du sie vor deinen Augen,

(indem sie ihn umarmt.)

Und fühlst lebendig sie an deiner Brust.

So lafs mich immer, immer wiederkehren !

Und vor dem glüh'nden, liebevollen Leben

Entweiche des verhafsten Todtes Bild.

Herzog .

Kann wohl ein Kind empfinden? wie den Vater

Die Sorge möglichen Verlustes quält.

Gesteh' ich's nur! Wie öfters hat mich schon

Dein überkühner Muth, mit dem du dich

Als wie an's Pferd gewachsen, voll Gefühl

Der doppelten, centaurischen Gewalt,
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Durch Thal und Berg, durch Flufs und Graben schien»

derst,

Wie sich ein Vogel durch die Lüfte wirft,

Ach! öfters mehr geängstigt als entzückt.

Dafs doch gemäfsigter dein Trieb fortan

Der ritterlichen Übung sich erfreue.

Eug enie.

Dem Ungemefsnen beugt sich die Gefahr,

Beschlichen wird das Mäfsige von ihr.

O ! fühle jetzt wie damals, da du mich,

Ein kleines Kind, in ritterlicher Weise,

IVIit heitrer Kühnheit, fröhlich eingeweiht.

Herzog.

Ich hatte damals Unrechtsoll mich nun

Ein langes Leben sorgenvoll bestrafen!

Und locket Übung des Gefahrlichen

Kicht die Gefahr an uns heran?

Enge ni e.

Das Glück,

Und nicht die Sorge bändigt die Gefahr.

4
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Leb wohl, mein Vater, folge deinem König,

Und sey nun, auch um deiner Tochter willen,

Sein redlicher Vasall, sein treuer Freund.

Leb wohl.

Herzog.

O ! bleib! und steh an diesem Platz

lebendig, aufrecht, noch einmal, wie du

In's Leben wieder aufsprangst, wo mit Wonne

Du mein zerrissen Heiz erfüllend heiltest.

Unfruchtbar bleibe diese Freude nicht!

Zum ew'gen Denkmal weih' ich diesen Ort.

Hier soll ein Tempel aufstehu, der Genesung,

.Der glücklichsten, gewidmet. Rings umher

Soll deine Hand ein Feenreich erschaffen.

Den wilden Wald, das struppige Gebüsch

Soll sanfter Gänge Labyrinth verknüpfen.

Der steile Fels wird gangbar, dieser Bach

In reinen Sj>iegeln fällt er hier und dort.

Der überraschte Wandrer fühlt sich hier

In's Paradies versetzt. Hier soll kein Schills*
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So lang' ich lebe, fallen, hier kein Vogel,

Von seinem Zweig, kein Wild, in seinem Bnsch

Geschreckt, verwundet, hingeschmettert werden.

Hier will ich her, wenn mir der Augen Licht,

Wenn mir der Fiifse Kraft zuletzt versagt,

Auf dich gelehnt, wallfahrten, immer soll

Des gleichen Danks Empfindung mich beleben.

Nun aber lebe wohl! Und wie?— Du weinst?

Eu. g e ni e.

O! wenn mein Vater ängstlich furchten darf,

Die Tochter zu verlieren, soll in mir

Sich keine Sorge regen, ihn vielleicht —

Wie kann ich's denken, sagen — ihn zu missen.

Verwaiste Väter sind beklagenswerth;

Allein verwaiste Kinder sind es mehr.

Und ich, die Ärmste, stünde ganz allein,

Auf dieser weiten, fremden, wilden Welt,

IVfiifst' ich von ihm, dem Einzigen, mich trennen.

Herzog.

Wie du mich stärktest, geb' ich dir's zurück,

4 *
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Lais uns getrost, wie immer, vorwärts gehen.

Pas Leben ist des Lebens Pfand; es ruht

Nur auf sich selbst und mufs sich selbst verbürgen.

Drum lafs uns eilig aus einander scheiden!

Von diesem allzuweichen Lebewohl

Soll ein erfreulich Wiedersehn uns heilen.

(sie trennen sich schnell; aus der Entfernung

werfen sie sich, mit ausgebreiteten Armen , ein

Lebewohl zu und gehen eilig ab.)
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Zweyter Aufzug.

Zimmer Eu g entens, im g o tili s chen Styl.

Erster Auftritt.

fiofmeisterin. Se er et air.

S e c r e t air.

Verdien' ich, dafs du mich, im Augenblick,

Da ich erwünschte Nachricht bringe, fliehst ?

Vernimm nur erst, was ich zu sagen habe!

Hofmei st eri n.

Wohin es deutet, fühl' ich nur zu sehr.

O! lafs mein Auge vom bekannten Blick «
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Mein Ohr sich von bekannter Stimme wenden.

Entfliehen lafs mich der Gewalt, die sonst

Durch Lieb' und Freundschaft, wirksam, fürchter*

lieh,

Wie ein Gespenst, mir nur zur Seite steht.

«S'e c r e t a i r.

Wenn ich des Glückes Füllhorn dir auf einmal,

Nach langem Hoffen, vor die Füfse schütte,

Wenn sich die Morgenröthe jenes Tags,

Der uiisern Bund auf ewig gründen soll,

Am Horizonte feyerlich erhebt;

So scheinst du nun verlegen, widerwillig,

Den Antrag eines Bräutigams zu fliehu.

Hofmeisterin.

Du zeigst mir nur die eine Seite dar,

sie glänzt und leuchtet, wie, im Sonnenschein,

Die Welt erfreulich da liegt; aber hinten

Droht schwarzer Nächte Graus, ich ahnd* ihn schon.

S e er e ta i r.

<>o lafs lins erst die schöne Seite sehn!
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Verlangst du Wohnung, mitten in der Stadt?

Geräumig, heiter, trefflich ausgestattet,

Wie man's für sich, so wie für Gäste wünscht;

Sie ist bereit, der nächste Winter findet

Uns festlich dort umgeben, wenn du willst.

Sehnst du im Frühling dich auf's Land; auch dort

Ist uns ein Haus, ein Garten uns bestimmt,

Ein reiches Feld. Und was erfreuliches

An Waldung, Busch, an Wiesen, Bach und Seen,

Sich Phantasie zusammen drängen mag,

Geniefsen wir, zum Theil, als unser eignes,

Zum Theil, als allgemeines Gut. Wobcy

Noch manche Rente, gar bequem, vergönnt,

Durch Sparsamheit ein sichres Glück zu steigern.

TI ofmeis t er i n.

In trübe Wolken hüllt sich jenes Bild,

So heiter du es mahlst, vor meinen Augen.

Nicht wünschenswerth, abscheulich naht sich mir

Der Gott der Welt im Überflufs heran.

Was für ein Opfer fodert er ? Das Glück
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Des holden Zöglings müfst' ich morden helfen

Und was ein solch Verl)rechen mir erwarb ,

Ich sollt' es je, mit freyer Brust, geniefsen?

Eugenie ! du , deren holdes Wesen

In meiner Nähe sieb, von Jugend auf,

Aus reicher Fülle rein entwickeln sollte,

Kann ich noch unterscheiden, was an dir

Dein eigen ist und was du mir verdankst ?

Dich, die ich, als mein selbst gebildet Werk,

Im Herzen trage, sollt* ich nun zerstören?

Von welchem Stoffe seyd ihr denn geformt?

Ihr Grausamen ! dafs eine solche That

Ihr fordern dürft und zu belohnen glaubt.

«Se er e t ctir.

Gar manchen Schatz bewahrt von Jugend auf

Ein edles, gutes Herz und bildet ihn

Nur immer schöner, liebenswürdger, aus,

Zur holden Gottheit des geheimen Tempels;

Doch wenn das Mächtige, das uns regiert,

Ein grofses Opfer heischt, wir bringen's doch,
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Mit blutendem Gefühl, der Noth zuletzt.

Zwey Welten sind es , meine Liebe, die,

Gewaltsam sich bekämpfend, mjs bedrängen.

II ofm eis t er i n.

In völlig fremder Welt, für mein Gefühl,

Scheinst du zu wandlen, da du deinem Herrn,

Dem edlen Herzog, solche Jammertage

Verrätherisch bereitest, zur Parthey

Des Sohns dich fügest — Wenn das Waltende

Verbrechen zu begünst'gen scheinen mag,

So nennen wir es Zufall; doch der Mensch,

Der , ganz besonnen , solche That erwählt,

Er ist ein Räthsel. — Doch — und bin ich nicht

Mir auch ein Räthsel? dafs ich noch an dir,

Mit solcher Neigung, hänge; da du mich

Zum gähen Abgrund hinzureifsen strebst.

Warum?, o! schuf dich die Natur, von aufsen,

Gefällig, liebenswerth , unwiderstehlich,

Wenn sie ein kaltes Herz in deinen Busen,

Ein glückzerstörendes, z\i pflanzen dachte.
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Secretair.

An meiner Neigung Wärme zweifelst du ?

Hofmeisterin.

Ich würde mich vernichten, wenn ich's könnte.

Doch ach! warum, und mit verhafstem Plan,

Aufs neue mich bestürmen? Schwurst du nicht

In ewge Nacht das Schrecknifs zu begraben ?

Secretair.

Ach, leider, drängt sich"s mächtiger hervor.

Den jungen Fürsten zwingt man zum Entschlufs

Erst blieb Eugenie, so manches Jahr,

Ein unbedeutend, unbekanntes Kind.

Du hast sie selbst, von ihren ersten Tagen ,

In diesen alten Sälen, auferzogen,

Von wenigen besucht und heimlich nur.

Doch wie verheimlichte sich "Vaterliebe !

Der Herzog, stolz auf seiner Tochter Werth,

Eäfst, nach und nach, sie öffentlich erscheinen *

Sie zeigt sich reitend, fahrend. Jeder fragt

Und jeder weifs zuletzt, woher sie sey.
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Nun ist die Mutter todt. Der stolzen Frau

War dieses Kind ein Greuel, das ihr nur

Der Neigung Schwäche vorzuwerfen schien.

Nie hat sie's anerkannt und kaum gesehn.

Durch ihren Tod fühlt sich der Herzog frey,

Entwirft geheime Plane, nähert sich

Dem Hofe wieder und entsagt zuletzt

Dem alten Groll, versöhnt sich mit dem König

Und macht sich's zur Bedingung: dieses Kind

Als Fürstin seines Stamms erklärt zu sehn.

II of meisterin.

Und gönnt ihr dieser köstlichen Natur

Vom Fürstenblute nicht das Glück des Rechts ?

Secretair.

Geliebte, Theure! Sprichst du doch so leicht,

Durch diese Mauren von der Welt geschieden,

In klösterlichem Sinne von dem Werth

Der Erdengüter. Blicke nur hinaus,

Dort wägt man besser solchen edlen Schatz.

Der Vater neidet ihn dem Sohn, der Sohn
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Berechnet seines Vaters Jahre, Brüder

Entzweyt ein ungewisses Recht, auf Tod

Und Leben. Selbst der Geistliche vergifst,

Wohin er streben soll und strebt nach Gold.

Verdächte man's dem Prinzen, der sich stets

Als einzgen Sohn gefühlt, wenn er sich nun

Die Schwester nicht gefallen lassen will,

Die, eingedrungen, ihm das Erbtheil schmälert.

Man stelle sich an seinen Platz und richte.

Hofmeisterin.

Und ist er nicht schon jetzt ein reicher Fürst ?

Und wird er's nicht durch seines Vaters Tod

Zum Uebermafs ? Wie wär' ein Theil der Güter

So köstlich angelegt, wenn er dafür

Die holde Schwester zu gewinnen wüfste.
6' e c r e t a ir.

Willkührlich handien ist des Reichen Glück!

Er widerspricht der Fordrung der Natur ,

Der Stimme-des Gesetzes, der Vernunft,

Und spendet an den Zufall seine Gaben.
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Genug besitzen hiefse darben. Alles

Bedürfte man ! Unendlicher Verschwendung

Sind ungemefsne Güter wünschen swerth.

Hier denke nicht zu rathen, nicht zu mildem;

Kannst du mit uns nicht wirken, gieb uns auf.

II ofmeist e r i n.

Und was denn wirken ? Lange droht ihr schon

Von fern dem Glück des liebenswürdgen Kindes.

Was habt ihr denn, in eurem furchtbarn Rath,

Beschlossen über sie ? Verlangt ihr etwa,

Dafs ich mich blind zu eurer That geselle.

S e er e t air.

Mit nichten ! Hören kannst und follst du gleich,

"Was zu beginnen, was von dir zu fodern,

Wir selbst genöthigt sind. Eugenien

Sollst du entführen! Sie mufs dergestalt

Auf einmal aus der Welt verschwinden, dafs

Wir sie , getrost, als todt beweinen können.

Verborgen mufs ihr künftiges Geschick,

Wie das Geschick der Todten, -ewig bleiben.
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II ofm ei s t er i n.

^Lebendig weiht ihr sie dem Grabe, mich

Bestimmt ihr, tückisch, zur Begleiterin.

Mich stofst ihr mit hinab. Ich solL mit ihr,

Mit der Verrathnen, die Verrätherin,

Der Todten Schicksal, vor dem Tode, theilen.

Secretair.

Du führst sie hin und kehrest gleich zurück.

Hofmeister in.

Soll sie im Kloster ihre Tage schliefsen?

Secretair.

Im Kloster nicht; wir mögen solch ein Pfand

Der Geistlichkeit nicht anvertrauen, die

Es leicht als Werkzeug gegen uns gebrauchte.

H of meisteri n.

So soll sie nach den Inseln? sprich es aus.
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Secretair,

Du wirst*» vernehmen! Jetzt bernh'ge dich.

Hofmeisteri n.

Wie kann ich ruhen? Bcy Gefahr und Noth,

Die meinen Liebling, die mich selbst bedräut.

S e er e t air.

Dein Liebling kann auch drüben glücklich seyn,

Und dich erwarten hier Genufs und Wonne.

Hofmeister i n.

O, schmeichelt euch mit solcher Hoffnung nicht.

Was hilft's, in mich zu stürmen? Zum Verbrechen

Mich anzulocken, mich zu drängen? Sie,

Das hohe Kind, wird euren Plan vereiteln.

Gedenkt nur nicht sie, als geduldges Opfer,

Gefahrlos wegzuschleppen. Dieser Geist,

Der muthvoll sie beseelt, ererbte Kraft,

Begleiten sie, wohin sie geht, zerreifsen.

Das falsche Netz, womit ihr sie umgabt.

Secretair.

Sie festzuhalten, das gelinge dir 1

5
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Willst du mich überreden, dafs ein Kind,

Bisher im sanften Arm des Glücks gewiegt,

Im unverhofften Fall, Besonnenheit

Und Kraft, Geschick und Klugheit zeigen werde

Gebildet ist ihr Geist doch nicht zur That,

Und wenn sie richtig fühlt und weise spricht,

60 fehlt noch viel, dafs sie gemessen handle.

Des Unerfahrnen hoher, freyer Muth

Verliert sich leicht in Feigheit und Verzweiflung

Wenn sich die Noth ihm gegenüber stellt.

Was wir gesonnen, führe du es aus,

Klein wird das Übel werden, grofs das Glück.

II of meiste ri u.

So gebt mir Zeit zu prüfen und zu wählen!

See retciir.

Oer Augenblick des Handelns drangt uns schon.

Der Herzog scheint gewifs , dafs ihm der König,

Am nächsten Fest, die hohe Gunst gewähren

Und seine Tochter anerkennen, wolle;

Denn Kleider und Juwelen stehn bereit,
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Im pTächtgen Kasten sämmtlich eingeschlossen/

Wozu er selbst die Schlüssel wohl verwahrt

Und ein GeheimniXs zu verwahren glaubt;

"Wir aber wisspns wölil und sind gerüstet;

Geschehen müfs nun schnell das Überlegte.

Heut Abend hörst du mehr. Imuji lebe wohl.

Hofmeisterin.

Auf düstern Wegen wirkt ihr tückisch fort;

Und wähnet euren Yortheil klar zu sehen.

Habt ihr denn jeder Ahndung euch verschlossen?

Dals über Schuld und Unschuld , lichtverbreitend,

Ein rettend, rächend Wesen göttlich schwebt.

S e c r e t air. s

Wer wagt ein herrschendes zu läugnen, das

Sich vorbehält, den Ausgang, unsrer Thaten ,

Nach seinem einzgen Willen , zu best immen.

Doch wer hat sich zu seinem hohen Rath

Gesellen dürfen? Wer Gesetz und Regel,

Woriiacli es ordnend spricht, erkennen mögen?

Verstand empfingen wir, uns, mündig, selbst,
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Im irdschen Element, zurecht zu finden,

Und was uns nützt, ist unser höchstes Recht.

II ofmeist er in.

Und so verleugnet ihr das Göttlichste ,

Wenn euch des Herzens Winke nichts bedeuten.

Mich ruft es auf, die schreckliche Gefahr

Vom holden Zögling kräftig abzuwenden,

Mich gegen dich und gegen Macht und List

Beherzt zu waffnen. Kein Versprechen soll,

Kein Drohn mich von der Stelle drängeil. HieT,

Zu ihrem Heil gewidmet, steh' ieli fest.

S e er e t a ir.

O ! meine Gute! diefs ihr Heil vermagst

Du ganz allein zu schaffen, die Gefahr

Von ihr zu wenden magst du ganz allein.

Und zwar! indem du uns gehorchst. Ergreife

Sie schnell, die holde Tochter, führe sie,

So weit du kannst, hinweg, verbirg sie fern

Von aller Menschen Anblick, denn — du schauderst,

Du fühlst, was ich zu sagen habe. Sey's,
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Weil du mich drängest, endlich auch gesagt:

Sie zu entfernen ist das Mildeste.

Willst du zu diesem Plan nicht thätig wirken,

Denkst du dich ihm geheim zu -widersetzen,

Und wagtest du, was ich dir anvertraut,

Aus guter Absicht irgend zu verrathen;

So liegt sie todt in deinen Armen! Was

Ich selbst beweinen werde, muls geschehn.
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Zweiter Auftritt.

Ho f m eis t e rin.

Die kühne Drohung überrascht mich nicht!

Schon lange seh' ich dieses Feuer glimmen,

Nun schlägt es bald in lichte Flammen aus.

Um dich zu retten, mufs ich, liebes Kind,

Dich deinem holden Morgentraum entreifsen.

Nur Eine Hoffnung lindert meinen Schmerz ;

Allein sie schwindet, wie ich sie ergreife.

Eugenie! wenn du entsagen könntest

Dem hohen Glück, das unermefslich scheint,

An dessen Schwelle dir Gefahr und Tod,

Verbannung, als ein milderes begegnen.

O ! dürft' ich dich erleuchten! dürft' ich dir



Verborgne "Winkel öffnen, wo die Schaar

Verschworener Verfolger, tückisch, lauscht.

Ach! schweigen soll ich! Leise kann ich nur

Dich ahiidungsvoll ermahnen, wirst du wohl,

Im Taumel deiner Freude, mich verstehen!



Dritter Auftritt.

IL u g e n i e. Hofmeister i

Eugeni e.

Sey mir gegrüfst! du Freundin meine» Herzens,

Ali Mutterstatt Geliebte, sey gegrüfst,

TI of m eis t eri n.

Mit Wonne drück' ich dich an dieses Herz,

Geliebtes Kind, und freue mich der Freude,

Die, reich aus Lebensfülle, dir entquillt.

Wie heiter glänzt dein Auge! Welch Entzücken

Umschwebet Mund und Wange ! Welches Glück

Drängt aus bewegtem Busen sich hervor.



Enge n i c.

Ein grofses Unheil hatte mich ergriffen,

Vom Felsen stürzte l\ofs und Reiterin.

Hofmeister i u.

O! Gott!

E ug e ni e.

Sey ruhig! Siehst du doch mich wieder,

Gesund und hochbeglückt, nach diesem Fall.

Hof meiste?'in.

Und wie ?

En g e ni c.

Du sollst es hören, wie, so schön,

Aus diesem Übel, sich das Glück entwickelt.

II o fm ei s t er i n.

Ach! aus dem Glück entwickelt oft sich Schmerz.

Eug e ni e.

Sprich böser Vorbedeutung Wort nicht aus!

Und schrecke mich der Sorge nicht entgegen.

Hofmeisterin.

O! möchtest du mir alles gleich vertrauen!
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E u g e ni e.

Von allen Menschen dir zuerst. Nur jetzt,

Geliebte, lafs mich mir. Ich mufs , allein,

In's eigene Gefühl mich finden lernen.

Du weifst, wie hoch mein Vater sich erfreut,

Wenn, unerwartet, ihm ein klein Gedicht

Entgegen kommt, wie mir's der Muse Gunst,

Bcy manchem Anlafs, willig schenken mag.

Verlafs mich! Eben schwebt mir's heiter vor,

Ich mufs es haschen, sonst entschwindet's mir.

Ho f rriei s t e r i n.

Wann soll, wie sonst, vertrauter Stunden Reihe,

Mit reichlichen Gesprächen, uns erquicken?

Wann öffnen wir, zufriednen Mädchen gleich,

Die ihren Schmuck einander, wiederholt,

Zu zeigen kaum ermüden, unsres Herzens

Geheimste Fächer, uns, bequem und herzlich,

Des wechselseitgen Reichthums zu erfreuen?

JE ug-e n i e.

Auch jene Stunden werden wiederkehren,
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Von deren stillem GHielt man , mit Vertrauen >

Sicli des Vertrauns erinnernd, gerne spricht.

Doch heute lafs, in voller Einsamkeit,

Mich das Bedürfnis jener Tage finden.
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Vierter Auftritt.

Enge ni e , nachher Hofmeisterin aufsen,

—-0"~"

Eugenie,

Ceine Brieftasche hervorziehend.)

Und nun geschwind zum Pergament, zum Griffel!

Ich hab' es ganz uild eilig fass' ich's auf,

Was ich dem Könige, zu jener Feyer,

Beyderich, neugebohren , durch sein Wort,

Ins Leben trete, herzlich, widmen soll.
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(sie rezitirt langsam und schreibt.)

Welch Wbnneleben wird hier ausgespendet!

Willst du, o Herr der obern Regionen,

Des "Neulings Unvermögen nielit verschoiieil?

Ich. sinke hin, von Majestät geblendet.

Doch bald, getrost, zu dir hinauf gewendet,

Erfreut's mich, an dem Fufs der festen Thronen,

Ein Spröfsling deines Stamms, beglückt zu wohnen.

Und all mein frühes Hoffen ist vollendet.

So Iliefse denn der holde Born der Gnaden!

Hier will die treue Brust so gern verweilen

Und an der Liebe Majestät sich fassen.

Mein Ganzes hängt an einem zarten Faden,

Mir ist, als müfst' ich unaufhaltsam eilen,

Das Leben, das du gabst, für dich zu lassen.

[das Geschriebene mit Gefälligheit betrachtend.)
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So hast du lange nicht, bewegtes Herz,

Dich in gemefiiien Worten ausgesprochen!

"Wie glücklich! den Gefühlen unsrer Brust

Für ew'ge Zeit den Stempel aufzudrücken!

Doch ist es wohl genug? Hier quillt es fort,

Hier quillt es auf! — Du nahest grofser Tag,

Der uns den König gab und der nun mich

Dem Könige, dem Vater, mich mir selbst,

Zu ungemeisiier Wonne, geben soll.

Diefs hohe Fest verherrliche mein Lied !

Beilügelt drangt sich Phantasie voraus,

Sie trägt mich vor den Thron und stellt mich vox,

Sie giebt im Kreise mir —

1
h

Hof meist er i n {außen.)

Eugenie!

Enge ni e.

Was soll das ?

Hofmeister in.

Höre mich, und öffne gleich!



Enge 11i e.

Verhafste Störung ! Oeflhen kann ich nicht.

Hofmeister i n.

Vom Vater Botschaft !

J£ iLg e n i e.
Wie ? yom Vater ? Gleich!

Da mufs ich öffnen.

Hofm e i s t er i n.

Grolse Gaben scheint

Er dir zu schicken.

Enge n i e.
Warte !

Hofmeisterin,

Hörst du ?

Jl u g e ni e.

WaTte!

Doch wo Verberg' ich dieses Blatt ? Zu klar

Spricht's jene Hoffnung aus, die mich beglückt.

Hier ist nichts zum Verschliefsen! Und bey mir

Ist's nirgend sicher, diese Tasche kaum;
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Denn meine Leute sind nicht alle treu.

Gar manches hat man schon mir, als ich schlief,

Durchblättert und entwendet. Das Geheimnifs ,

Das gröfste, das ich je gehegt, wohin»

Wohin Verberg' ich's ?

(indem sie sich der Seitenwand nähert.)

Wohl! hier war es ja,

Wo du, geheimer Wandschrank, meiner Kindheit

Unschuldige Geheimnisse verbargst!

Du, den mir kindisch allausspähende,

Von Neugier und von Müssiggang erzeugte,

Rastlose Thätigkeit entdecken half,

Du, jedem ein Geheimnifs, öffne dich!

(sie drückt an einer ulibemerkbaren Feder und

eine kleine Thiire springt an f.)

So wie ich sonst verbotlies Zuckerwerk,

Zu listigem Genufs, in dir versteckte,

Vertrau' ich heute meines Lebens Glück

Entzückt und forglich dir, auf kurze Zeit.
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(sie legt das Pergament in den Schrank

drückt ihn zu.)

Die Tage schreiten vor und ahndun gs voller

Bewegen sich nun Freud' und Schmerz heran.

(sie öffnet die Thüre.)
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Fünf t er Auftritt.

iL ug e ni e. H o f m ei s t e r in . Bediente,

(clie einen prächtigen Putzkaslen tr agen.)

—o—

Hofnieisterin.

Wenn ich dich störte, fuhr' ich gleich mit mir,

Was mich gewifs entschuldigen soll, herbey.

JE u g e ni e.

Von meinem VateT? dieser prächtge Schrein!

Auf welchen Inhalt deutet solch Gefäfs ?

(zu den Bedienten.)

Verweilt!

(sie reicht ihnen einen Beutel hin.)

Zum Vorschmack eures Botenlohns

Nehmt diese Kleinigkeit, das Befsre folgt,

(Bedienten gehen.)
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Und ohne Brief und ohne Schlüssel! Steht

Mir solch ein Schatz verborgen, in der Nähe ?

O Neugier! O Verlangen! Ahndest du,

Was diese Gabe mir bedeuten kann ?

Hofmeisterin.

Ich zweifle nicht, du hast es selbst errathen.

Auf nächste Hoheit deutet sie gewifs.

Den Schmuok der FürstenCochter bringt man dir,

Weil dich dter König bald berufen wird.

JE u g en i 3.

Wie kannst du das vermuthen ?

H ofm ei s b er in.

• • . Weifs ich's doch!

Geheimnisse der Grofsen sind belauscht.

E ü g eni e.

Und wenn du's weifst, was so IL ich dir.'s verbergen?

Soll ich die Neiigier diefs Geschenk zu sehn

Vor dir umsonst bezähmen !— Hab' ich doch

Den Schlüssel hier!— Der Vater z^var verbot's.

Doch was verbot er ? Das Geheimnifs nicht

6 *
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Unzeitig zu entdecken; doch dir ist

Es schon entdeckt. Du kannst nicht mehr erfahren,

Als du schon weifst, und schweigst nun, mir zu

Liebe.

Was zaudern wir? Komm lafs uns öffnen! komm,

Dafs uns der Gaben hoher Glanz entzücke.

H of m eis t er in.

Halt ein! Gedenke des Verbots! Wer weifs,

Warum der Hersog weislich so befohlen?

Enge n i e.

Mit Sinn befahl er, zum bestimmten Zweck;

Der ist vereitelt; alles weifst du schon.

Du liebst inich, bist verschwiegen, zuverlässig.

Lafs uns das Zimmer schliefsen ! das Geheime

Lafs uns sogleich, vertraulich, untersuchen.

(sie schliefst die Zimmertliiire und eilt gegen

den Schrank.)

Hofmeisterin ,

(sie abhaltend.)

Der pr'ächtgen Stoffe Gold und Farben Glanz,
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Der Perlen Milde, der Juwelen Strahl

Bleib im Verborgnen! Ach! sie reizen dich,

Zu jenem Ziel, unwiderstehlich auf.

Eu g e ni e.

Was sie bedeuten ist das Reizende.

(sie öffnet den Schrank, an der Thüre zeigen

sich Spiegel.)

"Welch köstliches Gewand entwickelt sich,

Indem icli's nur berühre, meinem Blick.

Und diese Spiegel! fordern sie nicht gleich

Das Mädchen und den Schmuck vereint zu schildern.

Hofmeisterin.

Kreufa's tödliches Gewand entfaltet,

So scheint es mir, sich unter meiner Hand.

E ug eni e.

Wie schwebt ein solcher Trübsinn dir ums Haupt?

Denk an beglückter Bräute frohes Fest.

Komm! Reiche mir die Theile, nach und nach;

Das Unterkleid! Wie reich und siifs durchflimmert

Sich rein des Silbers und der Farben Blitz.
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Hofmeisterin,

(indem sie Eugenien das Gewand umlegt.)

Verbirgt sich je der Gnade Sonnenblick,

Sogleich ermattet solch ein Wiederglanz.

En g eni e.

Ein treues Herz verdient sich diesen Blick,

Und, wenn er weichen wollte, zieht's ihn an. —■

Das Oberkleid, das goldne, schlage drüber,

Die Schleppe ziehe» weit verbreitet, nach.

Auch diesem Gold ist, mit Geschmack und Wahl,

Der Blumen Schmelz, metallisch, aufgebrämt.

Und tret' ich so nicht schön umgeben auf?

HQrfm ei s t er i n.

Doch wird, von Kennern, mehr die Schönheit selbst,

In ihrer eignen Herrlichkeit, verehrt.

E iig e ni e.

Das einfach Schöne soll der Kenner schätzen;

Verziertes aber spricht der Menge zu. —

Nuii leihe mir der Perlen sanftes Licht,

Auch der Juwelen leuchtende Gewalt.
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Hof m ei s b er in.

Doch deinem Herzen, deinem Geist genügt

Nur eigner, innrer Werth und nicht der Schein.

Eugeni e.

Der Schein, was ist er, dem das Wesen fehlt?

Das Wesen war' es, wenn es nicht erschiene.

Iiofmei steri n.

Und hast du nicht, in diesen Mauern selbst,

Der Jugend ungetrübte Zeit verlebt?

Am Busen deiner Liebenden, entzückt,

Verborgner Wonne Seligkeit erfahren ?

Eu g e ni e.

Gefaltet kann die Knospe sich genügen,

So lange sie des Winters Frost umgiebt;

Nun schwillt, vom Frühlingshauche, Lebenskraft,

In Bliithen bricht sie auf, an Licht und Lüfte.

Hofmeisterin.

Aus Mäfsigkeit entspringt ein reines Glück.

Enge ni ft.

Wenn du ein m'afsig Ziel dir vorgesteckt.



II ofmeis t er in.

Beschränktheit sucht sich der Genießende.

Eu g e ni e.

Du überredest die Geschmückte nicht.

O ! dafs sich dieser Saal erweiterte,

Zum Raum des Glanzes, wo der König thront.

Dafs reicher Teppich unten, oben sich

Der goldnen Decke Wölbung breitete!

Dafs hier im Kreise, vor der Majestät,

iDemüthig stolz, die Grofsen , angelacht

Von dieser Sonne, herrlich leuchteten!

Ich unter diesen Ausgezeichneten,

Am schönsten Fest die Ausgezeichnete.

O! lafs mir dieser Wonne Vorgefühl,

*W cnn aller Augen mich zum Ziel erlesen.

Hofmeisterin.

Zum Ziele der Bewundrung nicht allein,

Zum Ziel des Neides und des Hasses mehr.
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TLu g e ni e.°

Der Neider steht als Folie des Glücks,

Der Hasser lehrt uns immer wehrhaft bleiben.

Hofmeisterin.

Demiithigung beschleicht die Stolzen oft.

TLu g e ni e.

Ich setz' ihr Geistesgegenwart entgegen.

(zum Schranke gewendet.')

Noch habeii wir nicht alles durchgesehn;

Nicht mich allein bedenk' ich diese Tage,

Für andre lioil' ich manche Kostbarkeit.

Hofmeister i n ,

{ein Iiästchen hervornehmend.)

Hier! aufgeschrieben steht es: „Zu Geschenken."

Enge n i e.

So nimm, voraus, was dich vergnügen kann.

Von diesen Uhren, diesen Dosen. Wähle ! —»

Nein ! überlege noch ! Vielleicht verbirgt

Sich wiinschenswertheres im reichen Schrein.
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JF7o.fm eis t er in,

0 ! fände sicli ein kräftger Talisman ,

Des trüben Bruders Neigung zu gewinnen.

En g eni e.

Den Widerwillen tilge, nacli und nach,

Des unbefangnen Herzens reines Wirken.

Hofmeisterin.

Doch die Parthey, die seinen Groll bestärkt,

Auf ewig sie steht deinem Wunsch entgegen.

Enge 71i e.

Wenn sie bisher mein Glück zu hindern suchte

Tritt nun Entscheidung unaufhaltsam ein,

Und in's Geschehne fügt sich jedermann,

Hofmeister i n.

Das was du hoffest noch ist's nicht geschehn.

Eus eni e.

Doch als vollendet kann ich's wohl betrachten.

(nach dem Schrank gekehrt.)

Was lie gt im langen Kästchen, oben an?
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II o f m eist er in t „

{die es her aus nimmt.')

Die schönsten Bänder, frisch und neu gewählt —

Zerstreue nicht, durch eitlen Flitterwesens

Neugierige Betrachtung, deinen Geist.

O ! wär' es möglich! dafs du meinem Wort

Gehör verliehest, Einen Augenblick !

Aus stillem Kreise trittst du nun heraus,

In weite Räume, wo dich Sorgendrang,

Vielfach geknüpfte Netze, Tod vielleicht,

Von meuchelmörderischer Hand, erwartet.

Enge nie.

Du scheinst mir krank! wie könnte sonst mein Glück

Dir fürchterlich, als ein Gespenst, erscheinen.

(in das Hüstelten blickend.)

Was seh' ich ? Diese Rolle ! Ganz gewifs

Das Ordensband der ersten Fürstentochter !

Auch dieses werd' ich tragen! Nur geschwind!

Lafs sehen, wie es kleidet ? Es gehört

Zum ganzen Prunk; so sey auch das versucht!
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{das Band wird umgelegt.')

Nun sprich vom Tode nur! sprich von Gefahr

"Was zieret mehr den Mann, als wenn er sich,

Im Heldenschmuck zu seinem Könige,

Sich unter seines Gleichen stellen kann;

Was reizt das Auge mehr? als jenes Kleid,

Das kriegerische lange Reihen zeichnet;

Und dieses Kleid und seine Farben sind

Sie nicht ein Sinnbild ewiger Gefahr ?

Die Scherpe deutet Krieg, womit sich, stolz

Auf seine Kraft, ein edler Mann umgürtet.

O! meine Liebe! Was bedeutend schmückt,

Es ist durchaus gefährlich. Lafs auch mir

Das Muthgefühl, was mir begegnen kann,

So prächtig ausgerüstet, zu erwarten.

Unwiderruflich, Freundin, bleibt mein Glück

Hof meist e r in,

(her Seite.)

Das Schicksal, das dich trifft, unwiderruflich.
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Dritter Aufzug.

Vorzimmer des Herzogs, prächtig, modern

Er st er Auftritt.

Secret air. Welt geistlicher

— o—

S eer e t air.

Tritt still herein, in diese Todenstille!

"Wie ausgestorben findest du das Haus.

Der Herzog schläft, und alle Diener stehen,

Von seinem Schmerz durchdrungen, stumm gebeug

Er schläft! Ich segnet' ihn, als ich ihn sah,

Bewufstlos, auf dem Pfühle, ruhig, athiuen.
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Das Uebermaas der Schmerzen löfste sich

In der Natur balsamschen Wohlthat auf.

Den Augenblick befürcht' ich, der ihn weckt,

Euch wird ein jammervoller Mann erscheinen.

W el t g eis t Ii eh e r.

Darauf bin ich bereitet, zweifelt nicht.

Seeretair.

Vor wenig Stunden kam die Nachricht an,

Eugenie sey todt! Vom Pferd gestürzt!

An Eurem Orte sey sie beygesetzt,

Als an dem nächsten Platz, wohin man sie

Aus jenem Felsen dickigt bringen können,

Wo sie, verwegen, sich den Tod erstürmt.

Weltg eistlffljfier.

Und sie indessen ist schon weit entfernt?

S e er e t air.

Mit rascher Eile wird sie weggeführt.

Welt g eist Ii eher.

Und wem vertraut ihr solch ein schwer Geschäft ?
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S e er e t ctir.

Dem Klugen Weibe, das uns angehört.

W eltgeistlicher.

In welche Gegend habt ihr sie geschickt?

Seeret ctir.

Zu dieses Reichel letztem Hafenplatz.

IV e It geistlicher.

Von dorten soll sie in das fernste Land?

Secretair.

Sie führt ein günst'ger Wind sogleich davon.

Weltgeis tlic her.

Und hier, auf ewig, gelte sie für todt!

5 e er e t ctir.

Auf deiner Fabel Vortrag kommt es an.

Welt geistlicher.

Der Irrthum soll im ersten Augenblick,

Auf alle künftge Zeit, gewaltig wirken.

An ihrer Gruft, an ihrer Leiche soll

Die Phantasie erstarren. Tausendfach

Zerreifs' ich das geliebte Bild und grabe
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Dem Sinne des entsetzten Hörenden,

Mit Feuerzügen,, dieses Unglück ein.

Sie ist dahin für alle, sie verschwindet

In's Nichts der Asche. Jeder kehret, schnell,

Den Blick zum Lehen und vergifst, im Taumel

Der treibenden Begierden, dafs auch sie

Im Beihen der Lebendigen geschwebt.

S e er e t air.

Du trittst mit vieler Kühnheit an's Geschäft;

Besorgst du keine Reue hinten nach?

W eltgeistlicher.

Welch eine Frage thust du? Wir sind fest!

S e er e t air.

Ein innres Unbehagen fügt sich oft,

Auch wider unsern Willen, an die That.

W elt geistlicher.

Was hör ich ? du bedenklich ? oder willst

Du mich nur prüfen, ob es euch gelang

Mich, euern Schüler, völlig auszubilden.
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S e er e t ciir.

Das Wichtige "bedenkt man nie genug.

Welt geistlicher*

Bedenke man eh noch die That beginnt.

Secretair„

Auch in der That ist Raum für Ueberlegung.

Welt geistlicher.

Für mich ist nichts zu überlegen mehr!

Da war' es Zeit gewesen, als ich noch

Im Paradies beschränkter Freuden weilte,

Als, von des Gartens engem Hag umschlossen ,

Ich selbstgesäte Bäume selber pfropfte ,

Aus wenig Beeten meinen Tisch versorgte,

Als noch Zufriedenheit, im kleinen Hause ,

Gefühl des Reichthums über alles gofs

Und ich, nach meiner Einsicht, zur Gemeinde,

Als Freund, als Vater, aus dem Herzen sprach,

Dem Guten fördernd meine Hände reichte,

Dem Bösen, wie dem Uebel, widerstritt.

O! hätte damals ein wohlthätger Geist

7 *
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Vor meiner Thüre dich vorbeygewiesen,

An der du müde, durstig, von der Jagd,

Zu Klopfen kamst. Mit schmeichlerischem Wesen,

Mit siifsem Wort, mich zu "bezaubern wufstest.

Der Gastfreundschaft geweihter, schöner Tag,

Er war der letzte reingenofsnen Friedens.

iSecretai r.

Wir brachten dir so manche Freude zu.

W el t g eis blich er.

Und dränget mir so manch Bedürfnifs auf.

Nun war ich arm, als ich die Reichen kannte;

Nun war ich sorgenvoll, denn mir gebrach's;

Nun hatt' ich Noth, ich brauchte fremde Hülfe.

Ihr war't mir hiilfreich, theuer büfs' ich das.

Ihr nahmt mich zum Genossen eures Glücks,

Mich zum Gesellen eurer Tliaten auf.

Zum Sclaven , sollt 5 ich sagen , dingtet ihr

Den sonst so freyen, jetzt bedrängten Mann.

Ihr lohnt ihm zwar, doch immer noch versagt

Ihr ihm den Lohn, den er verlangen darf.
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S e er e t air.

Vertraue, dafs wir dich, in kurzer Zeit,

Mit Gütern, Ehren, Pfründen überhäufen.

IV eltgeistlicher.

Das ist es nicht, was ich erwarten mufs.

S e c r e t air.

Und welche neue Fordrung "bildest du?

TV elt g eis t Ii ch er.

Als ein gefühllos "Werkzeug "braucht ihr mich

Auch dicfsmal wieder. Dieses holde Kind

Verstofst ihr aus dem Kreise der Lebend'gen ,

Ich soll die That beschönen, sie bedecken,

Und ihr beschliefst, begeht sie ohne mich.

Von nun an fordr' ich mit im Rath zu sitzen,

Wo schreckliches beschlossen wird , wo jeder

Auf seinen Sinn, auf seine Kräfte stolz

Zum unvermeidlich ungeheuren stimmt.

S e c r e t air.

Dafs du auch diefsmal dich mit uns verbunden,

Erwirbt, aufs neue, dir ein grofses Recht.
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Gar manch Geheimnifs wirst du bald vernehmen,

Dahin gedulde dich und sey gefafst.

W eltgeistlicher.

Ich bin's und bin noch weiter als ihr denkt)

In eure Plane schaut* ich längst hinein.

Der nur verdient geheimnifs v olle Weihe,

Der ihr, durch Ahndung, vorzugreifen weifs.

Secretair..

Was ahndest du? was weifst du.

JV el t g ei s t Ii ch er.

Lafs uns da

Auf ein Gespräch der Mitternacht versparen.

O ! dieses Mädchens trauriges Geschick

Verschwindet, wie ein Bach im Ocean,

Wenn ich bedenke, wie, verborgen, ihr

Zu mächtiger Partheygewalt euch hebt

Und, an die Stelle der gebietenden,

Mit frecher List euch einzudrängen hofft.

Nicht ihr allein ; denn andre streben auch,

E^lch widerstrebend, nach demselben Zweck.
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So untergrabt ihr Vaterland und Thron ;

Wer soll sich retten, wenn das Ganze stürzt

S e er e t cti r.

Ich höre kommen! Tritt hier an die Seite !

Ich führe dich zu rechter Zeit hevein.
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Zweiter Auftritt.

Herzog. S e c r e t a

o—•

Herzog.
Unselges Licht! du rufst mich auf zum Lebeil,

Mich zum Bewufstseyn dieser Welt zurück

Und meiner selbst. Wie öde, hohl und leer

Liegt alles vor mir da, und ausgebrannt,

Ein grofser Schutt, die Stätte meines Glücks.

Secretair.
Wenn jeder von den Deinen, die, um dich,

In dieser Stunde leiden, einen Theil

Von deinen Schmerzen übertragen könnte j

Du fühltest dich erleichtert und gestärkt.
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Herzog.

Der Schmerz um Liebe, wie die Liebe, bleibt

Untheilbar und unendlich. Fühl' ich doch,

Welch ungeheures Unglück den betrifft,

Der seines Tags gewohntes Gut vermifsf.

Warum o ! lafst ihr die bekannten Wände,

Mit Färb' und Gold, mir noch entgegen scheinen,

Die mich an Gestern, mich an Ehegestern,

An jenen Zustand meines vollen Glücks

Mich kalt erinnern. O ! warum verhüllet

Ihr nicht Gemach und Saal mit schwarzem Crcpp!

Dafs , finster, wie mein Innres, auch von au Isen,

Ein ewig nächtger Schatten mich umfange.

S e er e tai r.

O! Möchte doch das viele, das dir bleibt,

Nach dem Verlust, als Etwas dir erscheinen.

Herzog.

Ein geistverlafsner , körperlicher Traum !

Sie war die Seele dieses ganzen Hauses.

Wie Schwebte, beym Erwachen, sonst das Bild
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Des holden Kindes dringend mir entgegen.

Hier fand ich oft ein Blatt von ihrer Hand,

Ein geistreich, herzlich Blatt, zum Morgengrufs.

S c er e b dir.

Wie drückte nicht der Wunsch dich zu ergötzen

Sich, diclitrisch, oft in frühen Reimen aus.

Herzog.

Die Hoffnung sie zu sehen gab den Stunden

Des mühevollen Tags den einzgen Reiz.

Seeret air.

Wie oft bey Hindernifs und Zögrung hat-

Man ungeduldig, wie nach der Geliebten

Den raschen Jüngling, dich nach ihr gesehn.

Herzog.

Vergleiche doch die jugendliche Glut,

Die selbstischen Besitz, verzehrend, hascht,

Nicht dem Gefühl des Vaters, der entzückt,

In heiigem Anschaun stille hingegeben,

Sich an Entwicklung wunderbarer Kräfte,

Sich an der Bildung Riesenschritten freut.
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Der Liebe Sehnsucht fordert Gegenwart;

Doch Zukunft ist des Vaters Eigenthum.

Dort liegen seiner Hoffnung weite Felder,

Dort seiner Saaten keimender Genufs.

Se er etair.

O Jammer! diese grenzenlose Wonne,

Diefs ewig frische Gluck verlolirst du nun.

Herzog .

Verlohr ich's? War es doch im Augenblick

Vor meiner Seele noch im vollen Glanz.

Ja, ich veTlohr's! du rufst's , Unglücklicher,

Die öde Stunde ruft mir's wieder zu.

Ja, ich verlohr's ! So strömt ihr Klagen denn!

Zerstöre Jammer diesen festen Bau,

Den ein zu günstig Alter noch verschont.

Verhafst sey mir das bleibende, verhafst-

Was mir in seiner Dauer Stolz erscheint.

Erwünscht was iliefst und schwankt. Ihr

seh wellt,

Zerreifst die Dämme , wandelt Land in See.
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Eröffne deine Schlünde, wildes Meer!

Verschlinge Schiff und Mann und Schätze. Weit

Verbreitet euch, ihr kriegerischen Reihen,

Und häuft, auf blut'gen Fluren, Tod auf Tod

Entzünde Strahl des Himmels dich im Leeren

Und tTiff der kühnen Thürme sichres Haupt.

Zertrümmr', entzünde sie und geifsle weit,

Im Stadtgedräng, der Flamme Wuth umher.

Dafs ich, von allem Jammer rings umfangen,

Dem Schicksal mich ergebe, das mich traf!

Sccretair.

Das ungeheuer Unerwartete

Bedrängt dich, fürchterlich, erhabner Mann,

Herzog.

Wohl unerwartet kam's, nicht ungewarnt.

In meinen Armen liefs ein guter Geist

Sie von den Todten wieder auferstehn,

Und zeigte mir, gelind, vorübereilend,

Ein schreckliches, nun ewig bleibendes,

.£)a sollt' ich strafen die Verwegenheit,
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Dem Uebermuth mich, scheltend, widersetzen,

Verbieten jene Raserey, die sich

Unsterblich, unverwundbar wähnend , blind,

"Wetteifernd mit dem Vogel, sich durch Wald

Und Flnfs und Sträuche, von dem Felsen stürzt.

S e er e t ai r.

Was oft und glücklich unsre Besten thun,

Wie sollt' es dir des Unglücks Ahndung bringen?

Herzog.

Die Ahndung dieser Leiden fühlt' ich wohl,

Als ich zum letztenmal — Zum letztenmal!

Du sprichst es aus das fürchterliche Wort,

Das deinen Weg mit Finsternifs umzieht.

O ! hätt' ich sie nur einmal noch gesehn!

Vielleicht war dieses Unglück abzuleiten.

Ich hätte flehentlich gebeten; sie, als Vater,

Zum treulichsten ermahnt, sich mir zu schonen,

Und von der Wuth tollkühner Reiterey,

Um unsres Glückes willen, abzustehn.

Ach diese Stunde war mir nicht gegönnt.
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Und nun vermiss' ich mein geliebtes Kind!

Sie ist dahin! Verwegner ward sie nur

Durch jenen Sturz, dem sie so leicht entrann.

Und niemand sie zu warnen, sie zu leiten!

Entwachsen war sie dieser Frauenzucht.

In welchen Händen liefs ich solchen Schatz ?

Verzärtlenden, nachgiebgen Weiberhänden.

Kein festes Wort! den Willen meines Kinds

Zu mäfsiger Vernünftigkeit zu lenken]

Zur unbedingten Freyheit liefs man ihr,

Zu jenem kühnen Wagnifs offnes Feld.

Ich fühlt' es oft und sagt' es mir nicht klar:

Bey diesem Weibe war sie schlecht verwahrt.

Secretciir.

O ! tadle nicht die Unglückselige !

Vom tiefsten Schmerz begleitet irrt sie nun

Wer weifs in welche Lande trostlos hin.

Sie ist entflohn. Denn wer vermochte dir

In's Angesicht zu sehen, der auch nur

Den fernsten Vorwurf zu befürchten hätte.
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He.rzo g.

O ! Lais mich ungerecht auf andre zürnen,

Dafs ich mich nicht verzweiflend selbst zerreifse.

Wohl trag' ich selbst die Schuld und trag' sie schwer.

Denn rief ich nicht, mit thörigem Beginnen,

Gefahr und Tod auf dieses theure Haupt ?

Sie überall zu sehn als Meisterin

Das war mein Stolz ! zu theuer hüls' ich ihn.

Zu Pferde sollte sie, im Wagen sie,

Die Rosse bändigend, als Heldin glänzen.

In's Wasser tauchend, schwimmend schien sie mir

Den Elementen, göttlich, zu gebieten.

So, hiefs es, kann sie jeglicher Gefahr

Dereinst entgehen. Statt sie zu bewahren,

Gicbt Uebung zur Gefahr den Tod ihr nun.

Secretair.

Des edlen Pflichtgefühles Uebung giebt,

Ach! unsrer Unyergefslichen den Tod.

Herzog .

Erkläre dich!
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6' e er e t ctir.

Und weck' icli diesen Schmerz

Durch Scliildruiig kindlich edlen Unternehmens.

Ihr alter , erster, hochgeliebter Freund

Und Lehrer wohnt, von dieser Stadt entfernt,

Verschränktin Trübsinn, Krankheit, Menschenhais.

Nur sie allein vermocht' ihn zu erheitern;

Als Leidenschaft empfand sie diese Pflicht;

Nur allzuoft verlangte sie hinüber,

Und oft versagte man's, Nun hatte sie's

Planmäfsig angelegt, sie nutzte kühn

Des Morgenrittes abgemefsne Stunden,

Mit ungeheurer Schnelligkeit, zum Zweck

Den alten, vielgeliebten Mann zu sehn.

JEin einz'ger I\eitkuecht nur war im Geheimnifs,

Er unterlegt' ihr jedesmal das Pferd,

Wie wir vermuthen; denn auch er ist fort.

Der arme Mensch und jene Frau verlohren,

Aus Furcht vor dir, sich in die weite Welt.
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Herzog.

Die Glücklichen! die noch zu furchten haben;

Bey denen sich der Schmerz, um ihres Herrn

Verlohrnes Heil, in leicht verwundene.

In leicht gehobne Bangigkeit verwandelt.

Ich habe nichts zu fürchten! nichts zu hoffen!

Drum lafs mich alles wissen; zeige mir

Den kleinsten Umstand an, ich bin gefafst.
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Dritter Auftritt.

Herzog. S c er e t ciir. Weltgeistlichsr,

S e c r e t air.

Auf diesen Augenblick, verehrter Fürst,

Hab' ich hier einen Mann zurückgehalten,

Der, auch gebeugt, vor deinem Blick erscheint.

Es ist der Geistliche, der, aus der Hand

Des Todes, deine Tochter aufgenommen,

Und sie, da keiner Hülfe Trost sich zeigte.

Mit liebevoller Sorgfalt beygesetzt.
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Vierter Auftritt.

Herzog. Welt geistlicher.

Weltgeistlicher.

Den Wunsch vor deinem Antlitz zu erscheinen,

Erhabner Fürst, wie lebhaft hegt' ich ihn!

Nun wird er mir gewährt, im Aiigenblick,

Der dich und mich in tiefen Jammer senkt.

Herzog.

Auch so willkommen ! unwillkommner Bote.

Du hast sie noch gesehn, den letzten Blick,

Den sehnsuchtsvollen, dir in's Herz gefafst,

Das letzte Wort bedächtig aufgenommen,

Dem letzten Seufzer Mitgefühl erwiedert.

O! sage: sprach sie noch? Was sprach sie ans?

8 *
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Gedachte sie des Vaters? Bringst du mir,

Von ihrem Mund, ein herzlich Lebewohl?

W elt geistlicher.

Willkommen scheint ein unwillkömmner Bote,

So lang;' er schweigt und noch der Hoffnung Raum,

Der Täuschung Raum in unserm Herzen giebt.

Der ausgesprochne Jammer ist verhafst.

Herzog.

Was zauderst du? was kann ich mehr erfahren?

Sie ist dahin! Und diesen Augenblick

Ist über ihrem Sarge Ruh und Stille.

Was sie auch litt, es ist für sie vorbey,

Für mich beginnt es ; aber rede nur!

W elt g eis tli ch er.

Ein allgemeines Uebel ist der Tod.

So denke dir das Schicksal deiner Todten.

Und finster wie des Grabes Nacht verstumme

Der Uebergang, der sie hinabgeführt.

Nicht jeden leitet ein gelinder Gang,

Unmerklich, in das stille Reich der Schatten.
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Gewaltsam schmerzlich reifst Zerstörung oft,

Durch Höllenqualen, in die Ruhe hin.

Herzog.

So hat sie viel gelitten?

Welt geistlicher.

Viel, nicht lange.

Herz o g.

Es war ein Augenblick, in dem sie litt,

Ein Augenblick, wo sie um Hülfe rief.

Und ich? Wo war ich da? Welch ein Geschäft,

Welch ein Vergnügen hatte mich gefesselt?

Verkündigte mir nichts das Schreckliche,

Das mir das Leben von einander rifs.

Ich hörte nicht den Schrey, ich fühlte nicht

i)en Unfall, der mich ohne Rettung traf.

Der Ahndung heiliges, fernes Mitgefühl

Ist nur ein Mährchen. Sinnlich und verstockt,

In's Gegenwärtige verschlossen, fühlt

Der Mensch das nächste Wohl, das nächste Weh,

Und Liebe selbst ist in der Ferne taub.
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W eltgeistlicher.

So viel auch Worte gelten, fühl' ich doch

Wie wenig sie zum Tröste wirken können.

Herzog.

Das Wort verwundet leichter als es heilt.

Und ewig wiederholend strebt vergebens

Verlohrnes Glück der Kummer herzustellen.

So war denn keine Hülfe, keine Kunst

Vermögend sie ins Leben aufzurufen ?

Was hast du, sage mir, begonnen? Was

Zu ihrem Heil versucht ? Du hast gewifs

Nichts unbedacht gelassen.

Weltgeis tli eher.

Leider war

Nichts zu bedenken mehr, als ich sie fand.

Herzog.

Und soll ich ihres Lebens holde Kraft,

Auf ewig , missen. Lafs mich meinen Schmerz,

Durch meinen Schmerz, betrügen. Diese Reste

Verewigen. O ! komm, wo liegen sie ?
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Welt geistlicher.

In würdiger Kapelle steht ihr Sarg

Allein verwahrt. Ich sehe , vom Altar,

Durchs Gitter, jedesmal die Stätte, will

Für sie, so lang' ich lebe, betend liehen.

Herzog.

O ! komm lind führe mich dahin ! Begleiten

Soll uns der Aerzte vielerfahrenster.

Lafs uns den schonen Korper der Verwesung

Entreifsen. Lafs mit edlen Specereyeiv

Das unschätzbare Bild zusammen halten I

Ja, die Atomen alle , die sich einst

Zur köstlichen Gestalt versammelten,

Sie sollen nicht in's Element zurück.

Weltgeistlicher.

Was darf ich sagen? Mufs ich dir bekennen!

Du kannst nicht hin! Ach! das zerstörte Bild!

Kein Fremder sah' es ohne Jammer an!

Und vor die Augen eines Vaters — Nein,

Verhüt' es Gotth du darfst sie nicht erblicken
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Herzog.

Welch neuer Qtialenkrampf bedrohet mich!

W elt geistlicher.

O ! lafs mich schweigen. Dafs nicht meine Worte

Auch die Erinnrung der Verlohrnen schänden.

Lais mich's verheelen, wie sie durchs Gebüsch,

Durch Felsen hergeschleift, entstellt und blutig,

Zerrissen und zerschmettert und zerbrochen,

Unkenntlich, mir im Arm, zur Erde hing.

Da segnet' ich, von Thränen uberfliefsend,

Der Stunde Heil, in der ich, feyerlich,

Dem holden Vaternahmen einst entsagt.

Herzog.

Du bist nicht Vater! Bist der selbstischen

Verstockten, der Verkehrten einer, die

Ihr abgeschlofsnes Wesen unfruchtbar

Verzweifeln lälst. Entferne dich 1 Verhafst

Erscheinet mir dein Anblick.

Welt % eis t Ii eher.

Fühlt' ich's dochl
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Wer kann dem Boten solcher Noth verzeihn?

{will sich eulfernen.)

Herzog.

Vergieb und bleib. Ein schön entworfnes Bild,

Das, wunderbar, dich selbst zum zweitenmal,

Vor deinen Augen zu erschaffen strebt,

Hast du, entzückt, es jemals angestaunt?

O ! hättest du's ! du hättest diese Form,

Die sich zu meinem Glück, zur Lust der Welt,

In tausendfaltgen Zügen, auferbaut,

Mir grausam nicht zerstümmelt, mir die Wonne

Der traurigen Erinnrung nicht verkümmert.

W elt geistlicher.

Was sollt' ich thun 1 dich zu dem Sarge führen,

Den tausend fremde Thränen schon benetzt,

Als ich das morsche, schlotternde Gebein

Zu ruhiger Verwesung eingeweiht.

Herzog.

Schweig, unempfindlicher! du mehrest nur

Den herben Schmerz, den du zu lindern denkst.
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0 ! Wehe ! dafs die Elemente nun,

Von keinem Geist der Ordnung mehr beherrscht,

Im leisen Kampf das Götterbild zerstören.

Wenn, über werdend Wachsendem, vorher,

Der Vatersinn, mit Wonne brütend, schwebte;

So stockt, so kehrt in Moder, nach und nach,

Vor der Verzweiflung Blick, die Lust des Lebens.

Welt g eis t Ii eher. Deü

Was Luft und Licht zerstörliches erbaut,

Bewahret lange das verschlofsne Grab. Die

Herzog.

01 weiser Brauch der Alten , das Vollkommne, Unr

Das, ernst und langsam, die Natur geknüpft, 0!

Des Menschenbilds erhabne Würde , gleich Im

"W enn sich der Geist, der wirkende, getrennt, Bj:

Durch reiner Flammen Thätigkeit, zu lösen. ^

Und wenn die Glut, mit tausend Gipfeln, sich

Zum Himmel hob, und, zwischen Dampf und Wolken,

Des Adlers-rittig, deutend, sich bewegte)

Da trocknete die Thräne, freyer Blick
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DeT Hinterlafsnen stieg dem neuen Gott,

In des Olymps verklärte Räume, nach.

O ! sammle mir, in köstliches Gefäfs,

Der Asche, der Gebeine trüben Rest,

Dafs die vergebens ausgestreckten Arme

Nur etwas fassen, dafs ich dieser Brust,

Die, sehnsuchtsvoll, sich in das Leere drängt,

Den schmerzlichsten Besitz entgegendrücke.

Weltgeistlicher.

Die Trauer wird durch Trauren immer herber.

Herzog.

Durch Trauren wird die Trauer zum Genufs.

O! dafs ich doch geschwundner Asche Rest,

Im kleinen Hause, wandernd, immer weiter,

Bis zu dem Ort, wo ich zuletzt sie sah,

Als Büfsender, mit kurzen Schritten trüge !

Dort lag sie todt in meinen Armen, dort

Sah ich, getäuscht, sie in das Leben kehren.

Ich glaubte sie zu fassen, sie zu halten,

Und nun ist sie auf ewig mir entrückt.
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Dort aber will ich meinen Schmerz verewgen.

Ein Denkmal der Genesung hal>' ich dort,

In meines Traums Entzückungen, gelobt —

Schon führet klug des Gartenmeisters Hand

Durch Busch und Fels bescheidne Wege her,

Schon wird der Platz gerundet, wo mein König,

Als Oheim, sie an seine Brust geschlossen,

Und Ebenmaas und Ordnung will den Baum

Verherrlichen, der mich so hoch beglückt.

Doch jede Hand soll feyern! Halb vollbracht,

Soll dieser Plan, wie mein Geschick erstarren!

Das Denkmal nur, ein Denkmal will ich stiften,

Von rauhen Steinen, ordnungslos, gethürmt.

Dort hin zu wallen, stille zu verweilen,

Bis ich vom Leben endlich selbst genese.

O! lafst mich dort, versteint, am Steine ruhn!

Bis aller Sorgfalt lichtgezogne Spur

Aus dieser Wüste Trauersitz verschwindet.

Mag sich umher der freye Platz berasen !

Mag sich der Zweig dem Zweige wild verflechten,
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Der Birke hangend Haar den Boden schlagen,

Der junge Busch zum Baume sich erheben,

Mit Moos der glatte Stamm sich überziehn;

Ich fühle keine Zeit; denn sie ist hin,

An deren Wach stimm ich die Jahre mafs.

Weltgeistlicher.

Den vielbewegten Reiz der Welt zu meiden,

Das Einerley der Einsamkeit zu wählen,

Wird sich's der Mann erlauben ? der sich oft

Wohlthätiger Zerstreuung übergab,

Wenn unerträgliches, mit Felsenlast,

Herbey sich wälzend, ihn bedrohend schlich.

Hinaus! Mit Flügelschnelle durch das Land,

Durch fremde Reiche, dafs vor deinem Sinn

Der Erde Bilder heilend sich bewegen.

Herzog.

Was hab' ich in der Wrelt zu suchen, wenn

Ich sie nicht wiederfinde, die allein

Ein Gegenstand für meine Blicke war.

Soll Flufs und Hügel, Thal und Wald und Fels,
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Vorüber meinen Augen gehn? und nur

2Vtir das Bedürfnifs wecken, jenes Bild,

Das einzige geliebte, zu erhaschen.

Vom hohen Berg hinab, in's weite Meer,

Was soll für mich ein Reichtimm der Natur,

Der an Verlust und Armuth mich erinnert.

W el t geistlicher.

Und neue Güter eignest du dir an!

Herzog.

Nur durch der Jugend frisches Auge mag

Das längst bekannte neubelebt uns rühren,

Wenn das Erstaunen, das wir längst verschmäht,

Von Kindes Munde, hold, uns wieder klingt.

So hofft' ich ihr des Reichs bebaute Flächen,

Der Wälder Tiefen, der Gewässer Flut,

Bis an das offne Meer, zu zeigen, dort

Mich ihres trunknen Blicks in's unbegrenzte,

Mit unbegränzter Liebe zu erfreun.

W elt g ei st lieft er* So

"Wenn du, erhabner Fürst, des grofsen Lebens ß{
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Beglückte Tage der Beschallung nicht

Zu widmen trachtetest, wenn Thätigkeit

Fürs Wohl unzähliger, am Throne dir,

Zinn Vorzug der Geburt, den herrlichem

Des allgemeinen, edlen Wirkens gab;

So ruf' ich dich, im Nahmen aller, auf:

Ermanne dich! und lafs die trüben Stunden,

Die deinen Horizont umziehn, für andre,

Durch Trost und Rath und Hülfe, lafs für dich

Auch diese Stunden so zum Feste werden.

Herzog.

Wie schaal und abgeschmackt ist solch ein Leben,

Wenn alles Regen, alles Treiben stets

Zu neuem Regen, neuem Treiben führt

Und kein geliebter Zweck euch endlich lohnt.

Den sah ich nur in ihr und so besafs

Und so erwarb ich mit Vergnügen, ihr

Ein kleines Reich anmuthgen Glücks zu schaffen.

So war ich heiter, aller Menschen Freund,

Behülflich, wach, zu Rath und That bequem.
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Den Vater lieben sie! so sagt' ich mir,

Dem Vater danken sie's, und werden auch

Die Tochter einst, als werthe Freundin grüfsen.

TV elt geistlicher.

Zu süfsen Sorgen bleibt nun keine Zeit!

Ganz andre fordern dich, erhabner Mann!

Darf ich's erwähnen ? Ich , der unterste

Von deinen Dienern ? Jeder ernste Blick,

In diesen trüben Tagen, ist auf dich,

Auf deinen Werth, auf deine Kraft gerichtet.

Herzog.

Der Glückliche nur fühlt sich Werth und Kraft.

Weltgeistlicher.

So tiefer Schmerzen heilse Qual verbürgt

Dem Augenblick unendlichen Gehalt;

Mir aber auch Verzeihung, wenn sich, kühn,

Vertraulichkeit von meinen Lippen wagt,

Wie heftig wilde Gährung unten kocht,

Wie Schwäche kaum sich oben schwankend hält

Nicht jedem wird es klar, dir aber ist's
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Mehr als der Menge, der ich angehöre.

O! zaudre nicht, im nahen Sturmgewitter,

Das falsch gelenkte Steuer zu ergreifen!

Zum Wohle deines Vaterlands verbanne

Den eignen Schmerz, sonst werden tausend Väter,

AVie du, um ihre Kinder weinen, tausend

Und aber tausend Kinder ihre Väter

Vermissen. Angstgeschrey der Mütter, gräfslich,

An hohler Kerkerwand verklingend hallen.

O! bringe deinen Jammer, deinen Kummer,

Auf dem Altar des allgemeinen Wohls,

Zum Opfer dar, und alle die du rettest,

Gewinnst du dir, als Kinder, zum Ersatz.

Herzog.

Aus grauenvollen Winkeln führe nicht

Mir der Gespenster dichte Schaar heran,

Die meiner Tochter liebliche Gewalt

Mir zaubrisch oft und leicht hinweggebannt.

Sie ist dahin, die schmeichlerische Kraft,

Die meinen Geist in holde Träume sang.
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Nun drangt das "Wirkliche, mit dichten Massen,

An mich heran, und droht mich zu erdrücken.

Hinaus, hinaus! Von dieser Welt hinweg!

Und lügt mir nicht das Kleid, in dem du wandelst

So führe mich zur Wohnung der Geduld,

In's Kloster führe mich und lafs mich dort,

Im aligemeinen Schweigen, stumm, gebeugt,

Ein müdes Leben in die Grube senken,

J'V eltgeistlicher.

Mir ziemt es kaum dich an die Welt zu weisen;

Doch andre Worte Sprech' ich kühner aus.

Nicht in das Grab, nicht über's Grab verschwendet

Ein edler Mann der Sehnsucht hohen Werth.

Er kehrt in sich zurück und findet staunend,

In seinem Busen, das Verlohrne wieder.

Herzog.

Dafs ein Besitz so fest sich hier erhält,

Wenn das Verlohrne fern und ferner flieht,

Das ist die Qual, die das Geschiedene,

Für ewig losgerifsne Glied, aufs neue,
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Dem schmerzergriffnen Körper fügen will.

Getrenntes Leben! wer vereinigt's wieder?

Vernichtetes ! wer stellt es hex ?

W eltgeist lieh er.

Der Geist!

Des Menschen Geist, dem nichts verlohren geht,

Was er, von Werth, mit Sicherheit, besessen.

So lebt Engenie vor dir, sie lebt

In deinem Sinne, den sie sonst erhub,

Dem sie das Anschann herrlicher Natur,

Lebendig , aufgeregt, so wirkt sie noch ,

Als hohes Vorbild, schützet vor gemeinem,

Vor schlechtem dich, wie's jede Stunde bringt,

Und ihrer Würde wahrer Glanz verscheuchet

Den eitlen Schein , der dich bestechen will.

So fühle dich durch ihre Kraft beseelt I

Und gieb ihr so ein unzerstörlich Leben,

Das keine Macht entreifsen kann, zurück.

Herzog.

Lafs eines dumpfen, dunklen Traumgeflechtes

9 *

\
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Verworrne Todesnetze mich zerreifsen!

Und bleibe mir, du vielgeliebtes Bild,

Vollkommen, ewig jung und ewig gleich!

Lais deiner klaren Augen reines Licht

Mich immerfort umglänzen I Schwebe vor,

Wohin ich wandle, zeige mir den Weg

Durch dieser Erde Dornenlabyrinth !

Du bist kein Traumbild, wie ich dich erblicke

Du warst, du bist. Die Gottheit hatte dich

Vollendet einst gedacht und dargestellt.

So bist du theilhaft des Unendlichen,

Des Ewigen und bist auf ewig mein.

\
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Vierter Aufzug.

Platz am Hafen. Zur einen Seite ein Pallast,

auf der andern eine Kirche, im Grund eine Reihe

Bäume, durch die man nach dem Hafen hinab¬

sieht.

Erster Auftritt.

E u % e ni e , in einen Schleyer gehüllt, auf einer

Bank im Grunde, mit dem Gesicht nach der See.

Hofmeisterin, Gerichtsrath im Vorder¬

grunde. —o—

Hofmeister in.

Drängt, unausweichlich, ein betrübt Geschäft

Mich ans dem Mittelpnnct des Reiches, mich
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Aus dem Bezirk der Hauptstadt, au die Gräiize

Des festen Land's, zu diesem Hafenplatz;

So folgt mir, streng, die Sorge, Schritt vor Schritt

Und deutet mir, bedenklich, in die Weite.

Wie müssen Rath und Antheil eines Manns,

Der allen edel, zuverlässig gilt,

Mir, als ein Leitstern, wonniglich erscheinen.

Verzeih daher, wenn ich mit diesem Blatt,

Das mich zu solcher schweren Tliat berechtigt,

Zu dir mich wendend komme, den, To lange,

Man im Gericht, wo viel Gerechte wirken,

kr st pries als Beystand, nun als Bichter preist.

Gerichtsrcith,

(der indessen das Blatt nachdenkend angese¬
hen.)

Nicht mein Verdienst, nur mein Bemühen war,

Vielleicht, zu preisen. Sonderbar jedoch

Will es mich dünken, dafs du eben diesen,

Den du gerecht und edel nennen willst,

In solcher Sache fragen, ihm getrost
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Solch ein Papier vor's Auge bringen magst,

"Worauf er nur mit Schauder blicken kann.

Nicht ist von Hecht, noch von Gericht die Rede;

Hier ist Gewalt! entsetzliche Gewalt,

Selbst wenn sie klug, selbst wenn sie weise handelt.

Anheimgegeben ward ein edles Kind,

Auf Tod und Leben, sag' ich wohl zuviel ?

Anheimgegeben deiner Willkühr. Jeder,

Sey er Beamter, Kriegsmann, Bürger ! alle

Sind angewiesen dich zu schützen, sie

Nach deines Worts Gesetzen zu behandeln.

{er gieht das Blatt zurück.)

Hofmeister in.

Auch hier beweise dich gerecht und lafs

Nicht diefs Papier allein als Kläger sprechen

Auch mich, die hart Verklagte, höre nun

Und meinen offnen Vortrag, günstig, an.

Aus edlem Blut eütspröfs die Treflliche,

Von jeder Gabe, jeder Tugend schenkt

Ihr die Natur den allerschönsten Theil,
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Wenn das Gesetz ihr andre I\echte "weigert.

Und nun verbannt! Ich sollte sie dem iirtise

Der Ihrigen entführen, sie hierher,

Hinüber nach den Inseln sie geleiten.

Gerichtsrath.

Gewissem Tod entgegen, der, im Qualm

Erhitzter Dunste, schleichend tiberfällt.

Dort soll verwelken diese Himmelsblume,

Die Farbe dieser Wange dort verbleichen!

Verschwinden die Geftalt, die sich das Auge

Mit Sehnsucht immer zu erhalten wünscht.

Hof meistert n.

Bevor du richtest, höre weiter an !

Unschuldig ist, bedarf es wohl Befheurung?

Doch vieler Übel Ursach dieses Kind.

Sie, als des Haders Apfel, warf ein Gott,

Erzürnt, in's Mittel zwischen zwey Partheyen,

Die sich, auf ewig nun getrennt, bekämpfen.

Sie will der eine Theil zum höchsten Glück

Berechtigt wissen, wenn der andre sie
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Hinabzudrängen strebt. Entschieden beyde ! —

Und so umschlang ein heimlich Labyrinth

Verschmitzten Wirkens doppelt ihr Geschick,

So schwankte List um List im Gleichgewicht,

Bis ungeduldge Leidenschaft, zuletzt,

Den Augenblick entschiedenen Gewinns

Beschleunigte. Da brach , von beyden Seiten,

Die Schranke der Verstellung, drang Gewalt,

Dem Staate selbst, gefährlich drohend, los,

Und nun, sogleich der Schuldgen Schuld zu hemmen,

Zu tilgen, trifft ein hoher Götterspruch

Des Kampfs unschuldgen Anlafs , meinen Zögling,

Und reifst, verbannend, mich mit ihm dahin.

Gerichts r ath.

Ich fchelte nicht das Werkzeug, rechte kaum

Mit jenen Mächten, die sich solche Handlung

Erlauben können. Leider, sind auch sie

Gebunden und gedrängt. Sie wirken selten

Aus freyer Überzeugung. Sorge, Furcht

Vor gröfserm Übel nöthiget Regenten
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Die nützlich ungerechten Thaten ab.

Vollbringe was du mufst, entferne dich

Aus meiner Enge reingezognem Kreis.

Hofmeister! n.

Den eben such' ich auf! da dring' ich hin!

Dort hoff' ich Heil! du wirst mich nicht verstofsen.

Den werthen Zögling wünscht' ich lange schon

Vom Glück zu überzeugen, das, im Kreise

Des Bürgerstandes, hold genügsam, weilt.

Entsagte sie der nicht gegönnten Höhe,

Ergäbe sich des biedern Gatten Schutz

Und wendete von jenen Regionen,

Wo sie Gefahr, Verbannung, Tod umlauern,

Ins Häusliche den liebevollen Blick ;

Gelöfst war' alles, meiner strengen Pflicht

War' ich entledigt, könnt 3 im Vaterland,

Vertrauter Stunden mich verweilend, freuen.

Gerichtsrath.

Ein sonderbar Verhältnifs zeigst du mir!
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Hofmeisterin.

Dem Klug entsclilofsncn Manne zeig' ich's an.

G e r ich t s r a th.

Du giebst sie frey, wenn sich ein Gatte findet?

H ofm eisteri n.

Und reichlich ausgestattet geh' ich sie.

Gerichts r ath.

So übereilt, wer dürfte sich entschliefsen?

H ofm eis t er i n.

Kur übereilt bestimmt die Neigung sich.

Gerich tsretth.

Die Unbekannte wählen wäre Frevel.

Hofmeisterin.

Dem ersten Blick ist sie gekannt und werth.

Gerichtsrath.

Der Gattin Feinde drohen auch dem Gatten.

Hofmeisterin.

Versöhnt ist alles, wenn sie Gattin heilst.

G e rieh t sr a,th.

Und ihr Gcheimnifs wird man's ihm entdecken
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TIo f m e i s t er in.

Vertrauen wird man dem Vertrauenden,

Gerichtsrath.

Und wird sie frey solch einen Bund erwählen ?

H o f m ei Sterin.

Ein grofses Übel dränget sie zur Wahl.

Gerichtsruth.

In solchem Fall zu werben ist es redlich?

H o frn e i s t er i n.

Der Rettende fafst an und klügelt nicht.

Gerichtsrath.

Was forderst du vor allen andren Dingen?

H ofme i s t eri n.

Entschliefsen soll sie sich im Augenblick.

G erichtsrath.

Ist euer Schicksal ängstlich fo gesteigert ?

Hofmeister i tu

Im Hafen regt sich emsig schon die Fahrt.

Gerichtsrath.

Hast du ihr früher solchen Bund gerathen ?
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Hof meisteri n.

Im Allgemeinen deutet' ich dahin.

G er i cht sr et th.

Entfernte sie unwillig den Gedanken?

Hofmeister i n.

$)och war das alte Glück ihr allzunah.

Gerichtsrath.

Die schönen Bilder werden sie entweichen ?

H ofm ei s t eri n.

Das hohe Meer hat sie hinweggeschreckt.

G er i ch t s r cit k r

Sie fürchtet sich vom Vaterland zu trennen ?•

Hof meist eri n.
Sie fürchtet's und ich furcht' es wie den Tod.

O i lafs uns , edler, glücklich aufgefundner ,

Vergebne Worte nicht bedenklich wechseln!

Noch lebt in dir, dem Jüngling, jede Tugend,

Die mächtgen Glaubens , unbedingter Liebe,

Zu nie genug geschätzter That, bedarf.

G ewils umgiebt ein schöner Kreis dich auch
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Von Ähnlichen! Von Gleichen sag' ich nicht!

O! sieh dich iim! in deinem eignen Herzen,

In deiner Freunde Herzen sieh umher

Und findest du ein ubcrflieisend Maafs

Von Liehe , von Ergehung, Kraft und Muth;

So werde dem Verdientesten diefs Kleinod,

Mit stillem Segen, heimlich übergeben !

Gerichtsrath,

Ich weifs, ich fühle deinen Zustand, kann

Und mag nicht mit mir selbst, bedächtig, erst,

Wie Klugheit forderte, zu Käthe gehn!

Ich will sie sprechen.

Hofmeisterin,

(tritt zurück gegen Eugenien.)

Gerichtsrat h.

Was geschehen soll,

Es wird geschehn! In ganz gemeinen Dingen

Hangt viel von Wahl und Wollen ab ; das Höchste,

Was uns begegnet, kommt wer weifs woher.
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Zweiter Auftritt.

E u g e n i e. Gerichtsrat

—o—•

Gerichtsrat h.

Indem du mir, verehrte Schöne, nahst,

So zweifT ich fast, ob man mich treu berichtet.

Du bist unglücklich, sagt man; doch du brings

Wohin du wandelst, Glück und Heil heran.

JLu g e ni e.

Find' ich den ersten, dem, aus tiefer Noth,

Ich Blick und Wort entgegen wenden darf,

So mild und edel, als du mir erscheinst;

Diels Angstgefühl, ich hoffe, wird sich lösen.

Gerichtsrath.

Ein vielerfahrner wäre zu bedauren,
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War' ihm das Loos gefallen, das dich trifft;

Wie ruft nicht erst bedrängter Jugend Kummer

Die Mitgefühle hiilfsbedürftig an !

Euge ni e.

So hob ich mich vor kurzem, aus der Nacht

Des Todes, an des Tages Licht herauf,

Ich wufste nicht wie mir geschehn! Wie hart

Ei«, gäher Sturz mich, lahmend, hingestreckte

Da rafft' ich mich empor, erkannte wieder

Die schöne Welt, ich sah den Arzt bemüht

Die Flamme wieder anzufachen. Fand,

In meines Vaters liebevollem Blick,

An seinem Ton, mein Leben wieder. Nun,

Zum zweitenmal, von einem gähern Sturz,

Erwach' ich! Fremd und schattengleich erscheint

Mir die Umgebung, mir der Menschen Wandeln

ynd deine Milde selbst ein Traumgebild.

G er i cht s r ut h.

Wenn Fremde sich in unsre Lage fühlen,

Sind sie wohl naher, als die Nächsten, die
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Oft unsern Gram, als wohlbekanntes Übel,

Mit lässiger Gewohnheit ubersehn.

Dein Zustand ist gefährlich! ob er gar

Unheilbar sey, wer wagt es zu entscheiden !

E u g e ni e.

Ich habe nichts zu sagen! Unbekannt

Sind mir die Mächte, die mein Elend schufen.

Du hast das "Weib gesprochen, jene weifs;

Ich dulde nur dem Wahnsinn mich entgegen.

Gerichtsrath.

"Was auch der Obermacht gewaltgen Schlufs

Auf dich herabgerufen, leichte Schuld,

Ein Irrthum, den der Zufall schädlich leitet;

Die Achtung bleibt, die Neigung spricht für dich.

JE u g e n i e.

Des reinen Herzens traulich mir bewufs ,

Sinn' ich der Wirkung kleiner Fehler nach.

Gerichtsrath.

Auf ebnem Boden straucheln ist ein Scherz,

Ein Fehltritt stürzt vom Gipfel dich herab.
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E iig eni e.

Auf jenen Gipfeln schwebt' ich, voll Entzücken,

Der Freuden Uebermaas verwirrte mich.

Das nahe Glück berührt* ich schon im Geist,

Ein köstlich Pfand, lag schon in meinen Händen.

Nur wenig Ruhe ! wenige Geduld !

Und alles war, so darf ich glauben, mein.

Doch übereilt' ich's, iiberliefs mich, rasch,

Zudringlicher Versuchung. — War es das ? —

Ich sah, ich sprach, was mir zu sehn, zu sprechen

Verboten war. Wird ein so leicht Vergehn

So hart bestraft. Ein läfslich scheinendes,

Scherzhafter Probe gleichendes Verbot,

Verdammt's den Uebertreter, ohne Schonung?

O ! So ist's wahr was uns der Völker Sagen

Unglaublich 5s überliefern! Jenes Apfels

Leichtsinnig, augenblicklicher Geiiufs

Hat aller Welt unendlich Weh verschuldet.

So ward auch mir ein Schlüssel anvertraut.!
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Verbotne Schätze wagt' ich aufzuschliefsen,

Und aufgeschlossen hab' ich mir das Grab.

Gerichtsrath.

De? Übels Quelle findest du nicht aus,

Und aufgefunden fliefst sie ewig fort.

Enge n i e.

In kleinen Fehlern such' ich's, gebe mir,

Ans eitlem Wahn, die Schuld so grofser Leiden.

Nut höher ! höheT wende den Verdacht!

Die beyden, denen ich mein ganzes Glück

Zu danken hoffte, die erhabnen Männer,

Zum Scheine reichten sie sich Hand um Hand.

Der innre Zwist unsicherer Partheyen,

Der nur in düstern Höhlen sich geneckt,

Er bricht vielleicht in's Frcye bald hervor!

Und was mich erst, als Furcht und Sorg', umge

Entscheidet sich, indem es mich vernichtet

Und droht Vernichtung aller Welt umher.

Gerichtsrath.

Du jammerst mich! das Schicksal einer Welt
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Verkündest du nach deinem Schmerzgefühl.

Und schien dir nicht die Erde froh und glücklich,

Als du, ein heitres Kind, auf Blumen schrittest.

E u g e nie.

Wer hat es reizender als ich gesehn,

Der Erde Glück mit allen seinen Blüten.

Ach! alles um mich her, es war so reich,

So voll und rein und was der Mensch bedarf,

Es schien zur Lust, zum Überilufs gegeben.

Und wem verdankt' ich solch ein Paradies ?

Der Vaterliebe dankt' ich's, die, besorgt,

Um's kleinste, wie um's Gröfste, mich, vcrschwendrisch,

Mit Prachtgenüssen zu erdrücken schien,

Und meinen Körper, meinen Geist zugleich,

Ein solches Wohl zu tragen, bildete.

Wenn alles weichlich eitle mich umgab,

Ein wonniges Behagen mir zu schmeicheln;

So rief mich ritterlicher Trieb hinaus,

Zu Rofs und Wagen, mit Gefahr zu kämpfen.

Oft sehnt' ich mich in ferne Weiten hin,
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Nach fremder Lande seltsam neuen Kreisen,

Dorthin versprach der edle Vater mich,

An's Meer versprach er mich zu führen, hoffte

Sich meines ersten Blicks in's Unbegränzte,

Mit liebevollem Antheil, zu erfreun —

Da steh' ich nun und schaue weit hinaus

Und enger scheint mich's, enger zu umschliefsen.

0 Gott! Wie schränkt sich Welt und Himmel ein,

Wenn unser Herz in seinen Schranken banget.

Gerichtsrath.

Unselige ! die mir, aus deinen Höhen,

Ein Meteor, verderblich niederstreifst,

Und meiner Bahn Gesetz, berührend, störst!

Auf ewig hast du mir den heitern Blick

In's volle Meer getrübt. Wenn Fhöbus nun

Ein feuerwallend Lager sich bereitet

Und jedes Auge von Entzücken thränt,

Da werd' ich weg mich wenden, werde dich

Und dein Geschick beweinen. Eern, am Rande,

Des nachtujngebnen Oceans erblick' ich
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Mit Noth und Jammer deinen Pfad umstrickt!

Entbehrung alles nöthig lang' gelohnten,

Bedrängnifs neuer Übel, ohne Flucht.

Der Sonne glühendes Geschofs durchdringt

Ein feuchtes, kaum der Flut entrifsnes Land.

Um Niederungen schwebet giftgen ßrodens,

Blaudunstger Streifen angeschwoline Pest.

Im "Vortod seh' ich, matt und hingebleicht,

Von Tag zu Tag ein Kummerleben schwanken.

O ! die, so blühend, heiter vor mir steht,

Sie soll, so früh, langsamen Tods, verschwinden.

Eu. g e nie.

Entsetzen rufst du mir hervor ! Dorthin? '

Dorthin verstöfst man mich! In jenes Land,

Als Höllenwinkel mir, von Kindheit auf,

In grauenvollen Zügen, dargestellt.

Dorthin, wo sich, in Sümpfen, Schlang und Tyger,

Durch Rohr und Dorngeflechte, tückisch, drängen.

Wo, peinlich quälend als belebte Wolken,

Um Wandrer sich Insectenschaarcn ziehn.
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Wo jeder Hauch des Windes, unbequem

Und schädlich, Stunden rauht und Lehen kürzt

Zu bitten dacht' ich, flehend siehst du nun

Die Dringende. Du kannst, du wirst mich retten.

Gerich tsratji.

Ein mächtig ungeheurer Talismann

Liegt in den Händen deiner Führer in.

E u g e ni e.

Was ist Gesetz und Ordnung ? Können sie

Der Unschuld Kindertage nicht beschützen i

Wer seyd denn ihr? die ihr, mit leerem Stolz,

Durch's Recht Gewalt zu bänd'gen euch berühmt.

G er i cht sr ath.

In abgeschlofsnen Kreisen lenken wir,

Gesetzlich streng, das in der Mittelhöhe

Des Lebens wiederkehrend Schwebende.

Was droben sich in ungemefsnen Bäumen,
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Gewaltig seltsam , hin und her bewegt,

Belebt und tödtet, ohne Rath und ürtheil,

Das wird nach anderm Maas , nach andrer Zahl

Vielleicht berechnet; bleibt uns räthselhaft.

Eu g e ni e.

Und ist das alles ? hast du weiter nichts

Zu sagen ? zu verkünden.

Gerichtsrath.

Nichts !

Eu g e ni e.

Ich glaub' es nichtf

Ich darf's nicht glauben.

Gerichtsrath.

.Lais! o lafs mich fort!

Soll ich als feig, als unentschlossen gelten?

Bedauern, jammern? Soli nicht, irgendhin,

Mit kühner Hand, auf deine Bettung deuten?

Doch läge nicht, in dieser Kühnheit selbst,

Für mich die grafslichste Gefahr« von dir
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Verkannt zu werden! Mit verfehltem Zweck

Als frevelhaft unwürdig zu erscheinen.

Hu g en i e.

Ich lasse dich nicht los, den mir das Glück ,

Mein altes Glück, vertraulich zugesendet.

Mich hat's, von Jugend auf, gehegt, gepflegt,

Und nun, im rauhen Sturme,, sendet mir's

Den edlen Stellvertreter seiner Neigung.

Sollt' ich nicht sehen? fühlen? dafs du Theil

An mir und meinem Schicksal nimmst. Ich stehe

Nicht ohne Wirkung hier! du sinnst! du denkst!

Im weiten Kreise rechtlicher Erfahrung

Schaust du, zu meinen Gunsten, um dich her.

Noch bin ich nicht verlohren ! Ja du suchst

Ein Mittel mich zu retten. Hast es wohl

Schon ausgefunden! Mir bekennt's dein Blick,

Dein tiefer, ernster, freundlich triiber Blick.

O ! kehre dich nicht weg! O ! sprich es aus,

Ein hohes WoTt, das mich zu heilen töne.
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Gerichtsrath,

So wendet, voll Vertrami, zum Arzte sich

Der tieferkrankte, fleht tim Linderung,

Fleht um Erhaltung schwer bedrohter Tage.

Als Gott erscheint ihm der erfahrne Manu.

Doch ach! Ein bitter, unerträglich Mittel

Wird nun geboten. Ach! soll ihm, vielleicht,

Der edlen Glieder grausame Verstümmlung,

Verlust, statt Heilung , angekündigt werden ?

Gerettet willst du seyn! Zu retten bist du,

Nicht herzustellen. Was du warst ist hin,

Und was du seyn kannst, magst du's übernehmen?

Eu g e ni e.

Um Rettung aus des Todes Nachtgewalt,

Um dieses Lichts ei quiekenden Genufs,

Um Sicherheit des Daseyns , ruft zuerst,

Aus tiefer Noth , ein Halbverlohrner noch.

Was dann zu heilen sey, was zu erstatten,

Was zu vermissen, lehre Tag um Tag.
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Gerichtsrath.

Und nächst dem Leben was erflehst du dir ?

Eng e ni e.

Des Vaterlandes vielgeliebten Boden!

Gerichtsrath*

Du forderst viel im einzgen t grofsen Wort!

E n g eni e.

Ein einzig Wort enthält mein ganzes Glück.

Gerichtsrath.

Den Zauberbann, wer wagt's ihn aufzulösen ?

En g e ni e.

Der Tugend Gegenzauber siegt gewifs!

Gerichtsrath.

Der obern Macht ist schwer zu widerstehen.

Eu geni e.

Allmächtig ist sie nicht die obre Macht.

Gewifs ! dir giebt die Kenutilifs jener Formen,

Für Hohe, wie für Niedre gleich verbindlich,

Ein Mittel an. Du lächelst. Ist es möglich*

Das Mittel ist gefunden! Sprich es aus!
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Gerichtsrath.

Was hülf' es, meine Beste, wenn ich Air

Von Möglichkeiten spräche! Möglich scheint

Fast alles uns er 11 Wünschen ; unsrer That

Setzt sich, von innen, wie von aüfsen, viel,

'Was sie durchaus unmöglich macht, entgegen,

Ich kann, ich darf nicht reden, lafs mich los!

E u. g e ni e.

Und wenn du täuschen solltest! — Wäre nur,

Für Augenblicke, meiner Phantasie

Ein zweifelhafter, leichter Fing vergönnt!

Ein Übel um das andre biete mir!

Ich bin gerettet, wenn ich wählen kann.

Gerichtsrath.

Ein Mittel giebt es , dich im Vaterland

Zurück zu halten. Friedlich ist's und manchem

Erschien es auch erfreulich. Grofse Gunst

Hat es vor Gott und Menschen. Heiige Kräfte

Erhebend über alle Willkühr. Jedem,

Der's anerkennt, sich's anzueignen weifs,
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Verschafft es Glück und Ruhe. Vollbestand

Erwünschter Lebensgüter sind wir ihm,

So wie der Zukunft höchste Bilder schuldig.

Als allgemeines Menschengut verordnet's

Der Himmel selbst, und liets dem Glück, der Kühnheit

Und stiller Neigung Baum sich's zu erwerben.

E u g etii e-

Welch Paradies in Bäthseln stellst du dar ?

Gerichts r a t 7i.

Der eignen -Schöpfung himmlisch Erdenglück.

Enge ni e.

Was hilft mein Sinnen! ich verwirre mich!

Gerichtsr a th.

Erräth'st du's nicht; so liegt es fern von dir.

Eu g e nie.

Das zeige sich sobald du ausgesprochen.

Geri ch tsr a th %

Ich wage viel! der Ehstand ist es !

Eugeni e.

Wie?
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Gerichtsrath.

Gesprochen m's, nun überlege du.

JL ugenie.

Mich überrascht, mich ängsiet solch ein Wort.

Gerichtsrath.

In's Auge fasse was dich überrascht.

E u g e ni e.

Mir lag es fem in meiner frohen Zeit,

Nun kann ich seine Nähe nicht ertragen;

Die Sorge, die Beklemmung mehrt sich nur.

Von meines Vaters, meines Königs Hand,

Mufst' ich dereinst den Bräutigam erwarten.

Voreilig schwärmte nicht mein Blick umher

Und keine Neigung wuchs in meiner Brust.

Nun soll ich denken was ich nie gedacht

CJnd fühlen v/as ich, sittsam, weggewiesen.

Soll mir den Gatten wünschen, eh ein Mann

Sich liebenswerth und meiner werth gezeigt.

Und jenes Glück, das Hymen uns verspricht,

Zum Rettungsmittel meiner Noth entweihen.
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Gerichtsrat 7i.

Dem wackern Mann vertraut ein Weib, getrost,

Und war' er fremd, ein zweifelhaft Geschick.

Der ist nicht fremd, wer Theil zu nehmen weifs.

Und schnell verbindet ein Bedrängter sich

Mit seinem Retter. Was im Lebensgange

Dem Gatten seine Gattin fesselnd eignet,

Ein Sicherheitsgefühl, ihr werd' es nie

An Rath und Trost, an Schutz und Hülfe fehlen,

Das flöfst, im Augenblick, ein kühner Mann,

Dem Busen des gefalirumgebnen Weibes,

Durch Wagethat, auf ewge Zeiten, ein.

Hu g c ni e.

Und mir, wo zeigte sich ein solcher Held?

Gerichtsrath.

Der Männerschaar ist grofs in dieser Stadt.

Euge ni e.

Doch jfcLlen bin und bleib' ich unbekannt.

Gerichtsrath.

Nicht lange bleibt ein solcher Blick verborgen!

ii
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Eug e ni e.

O ! tausche nicht ein leichtbetrognes Hoffen !

Wo finde sich ein Gleicher? seine Hand

Mir, der erniedrigten , zu reichen. Dürft' ich

Dem Gleichen selbst ein solches Glück verdanken.

Gerichtsrath.

Ungleich erscheint im Leben viel, doch bald

Und unerwartet ist es ausgeglichen.

In ewgem Wechsel wiegt ein Wohl das Weh

Und schnelle Leiden unsre Freuden auf.

Wichts ist beständig! Manches Mifsverhaltnifs

Löst, unbemerkt, indem die Tage rollen,

Durch Stufenschritte sich in Harmonie.

Und ach ! den groisten Abstand weifs die Liebe,

Die Erde mit dem Himmel, auszugleichen.

E uge ni e.

In leere Träume denkst du mich zu wiegen.

Gerichtsrath.

Du bist gerettet, wenn du glauben kannst.
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So zeige mir des Retters treues Bild.

G er i cht sr ath.

Ich zeig' ihn dir , er bietet seine Hand!

Engeni e•

Du! welch ein Leichtsinn überraschte dich?

Gerichtsrath.

Entschieden bleibt auf ewig mein Gefühl.

Eu g e ni e.

Der Augenblick] vermag er solche Wunder?

Gerichtsrath.

Das "Wunder ist des Augenblicks Geschöpf.

Eu g e ni e.

Und IrTthtim auch der Übereilung Sohn.

Gerichtsrath.

Ein Mann, der dich gesehen, irrt nicht mehr.

Eu g e ni e.

Erfahrung bleibt des Lebens Meisterin.

Gerichtsrath.

Verwirren kann sie, doch das Herz entscheidet.

Ii *
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0! lafs dir sagen: wie, vor wenig Stunden,

Ich mit mir selbst zu Rathe ging und mich

So einsam fühlte. Meine ganze Lage,

Vermögen, Stand, Geschäft in's Auge fafste

Und, um mich her, nach einer Gattin sann,

Da regte Phantasie mir manches Bild,

Die Schätze der Erinnruiig sichtend auf,

Und wohlgefällig schwebten sie vorüber.

Zu keiner Wahl bewegte sich mein Herz.

Doch du erscheinest, ich empfinde nun

Was ich bedurfte. Diefs ist mein Geschick.

Eugeni a.

Die Fremde, Schlcchtumgebne, Mifsempfohlne,

Sie könnte frohen stolzen Trost empfinden,

Sich so geschätzt, sich so geliebt zu sehn;

Bedächte sie nicht auch des Freundes Glück,

Des edlen Manns, der, unter allen Menschen

Vielleicht zuletzt, ihr Hülfe bieten mag.

Betriebst du dich nicht selbst? und wagst du dich

Mit jener Macht, die mich bedroht, zu messen.
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G e ri c h t s r a l h.

IVXit jener nicht allein! — Dem Ungestüm

Des rohen Drangs der Menge zu entgehn,

Hat uns ein Gott den schönsten Port bezeichnet.

Im Hause, wo der Gatte sicher waltet,

Da wohnt allein der Friede, den, vergebens,

Im Weiten, du, da draufsen, suchen magst.

Unruh'ge Mifsgunst, grimmige Verläumdung,

Verhallendes, partheyisches Bestrehen,

Nicht wirken sie auf diesen heiigen Kreis!

Vernunft und Liebe hegen jedes Gluck

Und jeden Unfall mildert ihre Hand.

Komm! rette dich zu mir! Ich kenne mich !

Und weifs was ich versprechen darf und kann.

Eug e ni e.

Bist du in deinem Hause Fürst ?

G er i cht f r ttth.

Ich bin's!

Und jeder ist's, der Gute wie der Böse.

Reicht eine Macht denn wohl in jenes Haus ?
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Wo der Tyrann die holde Gattin kränkt,

Wenn er, nach eignem Sinn, verworren handelt;

Durch Launen, Worte, Thaten, jede Lust,

Mit Schadenfreude, sinnreich untergräbt.

Wer trocknet ihre Thränen ? Welch Gesetz,

Welch Tribunal erreicht den Schuldigen ?

Er triumphirt und schweigende Geduld

Senkt, nach und nach, verzweifelnd, sie in*s Grab,

Notwendigkeit, Gesetz, Gewohnheit gaben

Dem Mann so grofse Rechte; sie vertrauten

Auf seine Kraft, auf seinen Biedersinn. —

Nicht Heldenfaust ,, nicht Heldenstamm , Geliebte,

Verehrte Fremde, weifs ich dir zu bieten;

Allein des Bürgers hohen Sicherstand.

Und bist du mein, was kann dich mehr berühren.

Auf ewig bist du mein, versorgt, beschützt.

Der König fordre dich von mir zurück;

Als Gatte kann ich mit dem König rechten.

Eng eni e.

Vergieb! Mir schwebt noch allzulebhaft vor
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Was ich verscherzte! Du, Grofsmüthige*,

Bedenkest nur Was mir noch übrig blieb.

"Wie wenig ist es ! Dieses Wenige

Lehrst du mich schätzen, giebst mein eignes Wesen,

Durch dein Gefühl, belebend mir zurück.

Verehrung zoll' ich dir. Wie sofl ich's nennen ?

Dankbare , schwesterlich entzückte Neigung !

Ich fühle mich als dein Geschöpf und kann

Dir leider, wie du wünschest, nicht gehören.

Gerichtsrath..

So schnell versagst du dir und mir die Hoffnung!

En g e ni e.

Das Hoffnungslose kündet schnell sich an!
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Dritter A uf tritt.

Die V o r i g e n. Hofmeisterin.

Hofmeisterin.

Dem günstgen Wind gehorcht die Flotte schon,

Die Segel schwellen, alles eilt hinab.

Die Scheidenden umarmen thränend sich,

t.nd von den Schiffen, von dem Strande wehn

Die weifsen Tucher noch den letzten Grufs.

Bald lichtet unser Schiff die Anker auch !

Komm ! lafs uns gehen! Uns begleitet nicht

Ein Scheidegrufs, wir ziehen unbeweint.

Gericht sr ath.

Nicht unbeweint, nicht ohne bittern Schmerz

Zurückgelafsner Freunde, die, nach euch >
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Die Arme rettend strecken. O ! Vielleicht

Erscheint, was ihr im Augenblick verschmäht,

Euch, bald, ein sehnsuchtswerthes, fernes Bild.

(zu Eugenien.)

Vor wenigen Minuten nannt' ich dich,

Entzückt, willkommen! Soll ein Lebewohl,

Behend, auf ewig, unsre Trennung siegeln?

II ofmeiste r i 11.

Der Unterredung Inhalt, ahnd' ich ihn ?

G er ich t sr ath.

Zum ewgen Bunde siehst du mich bereit.

Ilofmeisterin.

(zu Eugeuien.)

Und wie erkennst du solch ein grofs Erbieten ¥

Eu g e nie.

Mit höchst gerührten Herzens reinstem Dank.

Hofmeisteri n.

Und ohne Neigung diese Hand zu fassen?

Gerichtsrat h.

Zur Hülfe bietet sie sich dringend an.



Eug eni e.

Das Nächste steht oft unergreifbar fern,

, TI o fm ei s ter i n.

Ach! fern von Rettung stc-hn wir nur zu bald.

G ericht sr ccth.

tJnd hast du künftig drohendes bedacht ?

E u g e ni e.

Sogar das letzte Drohende, den Tod.

H o fm ei s t er in. »

Ein angebotnes Leben schlägst du aus ?

GerichtsratJi.

Erwünschte Feyer froher Bundestage.

En g e ni e.

Ein Fest versäumt' ich, kein's erscheint mir wieder.

H ofmeis t eri n.

Gewinnen kann, wer viel verlohren, schnell.

Gerichtsrath.

Nach glänzendem ein dauerhaft Geschick.

Eug eni e.

Hinweg die Dauer, wenn der Glanz verlosch.
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H ofm eisterin.

Wer mögliches bedenkt läfst sich genügen.

Gerichtsrath.

Und wem genügte nicht an Lieb' und Treue?

Eu.g eni e.

Den Schmeichelworten widerspricht mein Herz,

Und widerstrebt euch beyden, ungeduldig.

Gerichtsrat h.

Ach! allzulästig scheint, ich weifs es wohl,

Uns unwillkommne Hülfe I Sie erregt

Nur innern Zwiespalt. Danken möchten wir,

Und sind undankbar, da wir nicht empfangen.

Drum lafst mich scheiden! doch des Hafenbürgers

Gebrauch und Pflicht, vorher, an euch erfüllen.

Auf's unfruchtbare Meer, von Landesgaben,

Zum Lebewohl, Erquickungsvorrath widmen.

Dann werd' ich stehen, werde, starren Blicks,

Geschwollne Seegel ferner, immer ferner,

Und Glück und Hoffnung, weichend, schwinden sehn.
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Vier t er Auftritt.

Eugenie. Hofmeisterin

Euge ni e.

In deiner Hand, ich weifs es, ruht mein Heil,

So wie mein Elend. Lais dich überreden!

Lais dich erweichen ! Schiffe mich nicht ein.

jff ofm eisterin.

Du lenkest nun was uns begegnen soll,

Du hast zu wählen! Ich gehorche nur

Der starken Hand, sie stöfst mich vor sich hin.

Eu g e n i e.

Und nennst du Wahl? wenn unvermeidliches

Unmöglichem sich gegenüber stellt.
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H öfmei Sterin.

Der Bund ist möglich wie der Bann yerraeidlich

Eug en'i e.

Unmöglich ist was Edle nicht vermögen.

Hofmeister i n.

Für diesen biedern Mann vermagst du viel.

Eil % e ni e.

In befsre Lagen führe mich zurück;

Und sein Erbieten lohn' ich gränzenlos.

Hofmeisterin.

Ihm lohne gleich was ihn allein belohnt,

Zu hohen Stufen heb ihn deine Hand!

Wenn Tugend, wenn Verdienst den tüchtigen

Nur langsam fördern, wenn er etill entsagend

Und kaum bemerkt, sich andern widmend, strebt;

So führt ein edles Weil) ihn leicht an's Ziel.

Hinunter soll kein Mann die Blicke wenden,

Hinauf zur höchsten Frauen kehr' er sich!

Gelingt es ihm sie zu erwerben , schnell

Geebnet zeigt des Lebens Pfad sich ihm.
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Euge ni e.

Verwirrender, verfälschter Worte Sinn,

Entwickl' ich wolil aus deinen falschen Beden,

Das Gegentheil erkenn' ich nur zu klar:

Der Gatte zieht fein Weib unwiderstehlich

In seines Kreises abgeschlofsne Bahn.

Dorthin ist sie gebannt, sie kann sich nicht,

Aus eigner Kraft, besondre Wege wählen,

Aus niedrem Zustand fuhrt er sie hervor,

Aus hohem Sphären lockt er sie hernieder,

Verschwunden ist die frühere Gestalt,

Verloschen jede Spur vergangner Tage.

Was sie gewann, wer will es ihr entreifsen?

Was sie verlohr, wer giebt es ihr zurück?

Hof m ei j t er i rt.

So brichst du, grausam, dir und mir den Stab.

Eugenie.

Noch, forscht mein Blick nach Kettling hoffnungsvoll.

Hofmeisterin.

Der Liebende verzweifelt, kannst du hoffen?
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En g e n i e.

Ein kalter Mann verlieh uns bessern Rath.

Ho fmeisterin.

Von Rath lind Wahl ist keine Rede mehr;

Du stürzest mich in's Elend, folge mir!

Enge n i 6.

O! dafs ich dich noch einmal, freundlich hold,

Vor meinen Augen sähe! wie du stets

Von früher Zeit herauf mich angeblickt.

Der Sonne Glanz, die alles Leben TCgt,

Des klaren Monds erquicklich leiser Schein,

Begegneten mir holder nicht als du.

Was könnt' ich wünschen ? Vorbereitet war's.

Was dürft' ich fürchten ? Abgelehnt war alles!

Und zog sich in's Verborgne meine Mutter,

Vor ihTes Kindes Blicken, früh zurück;

So reichtest du ein iiberfliefsend Maas

Besorgter Mutterliebe mir entgegen.

Bist du denn ganz verwandelt ? Äulserlich

Erscheinst du mir die vielgeliebte selber;
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Doch ausgewechselt ist, so scheint's, dein Herz —

Du bist es noch , die ich um Klein und Grofses

So oft gebeten, die mir nichts verweigert.

Gewohnter Ehrfurcht kindliches Gefühl,

Es lehrt mich nun das Höchste zu erbitten.

Und könnt' es mich erniedrigen ? dich nun

An Vaters, Königs, dich an Gottes Statt,

Gebognen Knies um Rettung anzuflehen.

(sie knie et.)

TT o fm e i s t e r i n.

Xn dieser Lage scheinst du meiner nur

Verstellt zu spotten. Falschheit rührt mich nicht.

( hebt Eugenien mit Heftigkeit auf. )

Eu g e ni e.

So hartes Wort, so widriges Betragen,

Erfahr' ich das, erleb' ich das von dir ?

Und mit Gewalt verscheuchst du meinen Traum.

Im klaren Lichte seh' ich mein Geschick!

Nicht meine Schuld, nicht jener Grofsen Zwist,
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Des Binders Tücke hat mich hergestofsen

Und, mitverschworen, hältst du mich gebannt.

Hofmeisterin.

Dein Irrthum schwankt nach allen Seiten hin,

Was -will der Bruder gegen dich beginnen?

Den bösen Willen hat er, nicht die Macht.

Hu g e n i e.

Sey's wie ihm wolle! Noch verschmacht ich nicht

In ferner Wüste hoffnungslosen Räumen.

Ein lebend Volk bewegt sich um mich her,

Ein liebend Volk, das auch den Vaternahmen,

Entzückt, aus seines Kindes Mund vernimmt.

Die fordr' ich auf. Aus roher Menge kündet

Ein mächtger Ruf mir meine Freiheit an.

Hofvieisterin.

Die rohe Menge hast du nie gekannt,

Sie starrt und staunt und zaudert, läfst geschehnj

Und regt sie sich; so endet ohne Glück,

Was, ohne Plan, zufällig sie begonnen.

i3
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Eu ff eni e.

Den Glauben wirst du mir, mit kaltem Wort,

Jaclu, -wie mein Glück, mit frecher That, zerstören.

Dort unten hofT ich Leben, aus dem Leben,

Dort wo die Masse, thätig strömend, wogt.

Wo jedes Heiz, mit wenigem befriedigt,

Für holdes Mitleid gern sich öffnen mag.

Du hältst mich nicht zurück! Ich rufe, laut,

V« ie furchtbar mich Gefahr und Noth bedrängen,

Jn's wühlende Gemisch mich stürzend aus.



Fünfter Aufzug ,

Ii

I«*lffj
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Fünfter Aufzug.

platz am Hafen-

Erster Auftritt.

E u g e ni e. H o f m e i s t e r i n.

Eu g eni e.

Mit welchen Ketten fuhrst du mich zurück ?

Gehorch' ich, Widerwillen, diefsmal auch!

Fluchwürdige Gewalt der Stimme, die

Mich einst, so glatt, zur Folgsamheit gewöhnte,

Die meines ersten bildsapien Gefühls,
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Im ganzen Umfang, sich, bemeisterte.

Du warst es, der ich dieser Worte Sinn

Zuerst verdanke, dieser Sprache Kraft

Und künstliche Verknüpfung ; diese Welt

Hab' ich ans deinem Munde, ja, mein eignes Herz,

Nun brauchst du diesen Zauber gegen mich,

Du fesselst mich, du schleppst mich hin und wieder,

Mein Geist verwirrt sich, mein Gefühl ermattet,

Und zu den Todten sehn' ich mich hinab,

Hofrneisteri n.

O ! hätte diese Zauberkraft gewirkt,

Als ich dich dringend, flehentlich, gebeten,

Von jenen hohen Planen abzustehu.

En g eni e.

Du ahndetest solch ungeheures Uebel

Und warntest nicht den allzusichern Muth?

Hofmeisterin.

Wohl dürft' ich warnen; aber leise nur;

Die ausgesprochne Sylbe trug den Tod,
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Eu ge n i e.

Und hinter deinem Schweigen lag; Verbannung?

Ein Todeswort, willkommner war e? mir.

TTofrn. eisterin.

Diefs Unglück , vorgesehen oder nicht,

Hat mich und dich ein gleiches Netz verschlungen.

Eug e ni e.

Was kann ich wissen welch ein Lohn dir wird,

Um deinen armen Zögling zu verderben.

TT ofm eis t eri n.

Er wartet wohl am fremden Strande mein!

Das Seegel schwillt und führt uns beyde hin.

En g eni c.

Noch hat das Schiff in seine Kerker nicht

Mich aufgenommen. Sollt'ich willig gehn?

TT af meist erin.

Und riefst du nicht das Volk zur Hülfe schon?

Es staunte nur dich an und schwieg und ging.
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Eu g e nie.

Mit ungeheurer Noth im Kampfe, schien

Ich dem gemeinen Elick des Wahnsinns Beute.

Doch sollst du mir mit Worten, mit Gewalt,

Den mutilgen Schritt nach Hülfe nicht verkümmern.

Die ersten dieser Stadt erheben sich,

Aus ihren Häusern, dem Gestade zu,

Die Schiffe zu bewundern, die, gereiht,

Lns unerwünscht, das hohe IVIeer gewinnen.

Schon regt sich am Pallast des Gouverneurs

Die Wache. Jener ist es, der die Stufen,

von mehreren begleitet, niedersteigt.

Ich will ihn sprechen, ihm den Fall erzählen!

Lud ist er werth, an meines Königs Platz,

Den wichtigsten Geschäften vorzustehn;

So weist er mich nicht unerhört von hinnen.

H ofmeis t'äri n.

Ich hindre dich an diesem Schritte nicht,

Doch nennst du keinen Nahmen, nur die Sache.
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Eng eni e.

Den Nahmen nicht, bis ich vertrauen darf.

Hofm ei st eri n.

Es ist ein edler junger Mann und wird

Was er vermag, mit Anstand, gern gewähren.
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Zweiter Auftritt.

Die Vorigen, der Gouverneur, Adjutanten.

Eu g e ni e.

Dir in den Weg zu treten! darf ich'." wagen ?

Wirst dn der kühnen Fremden auch verzeihn ?

Gouverneur,

(nach dam er sie aufmerksam betrachtet.)

Wer sich, wie du, dem ersten Blick empfiehlt,

Der ist gewifs des freundlichsten Empfangs.

Eu geni e.

Nicht froh und freundlich ist es was ich bringe»

Entgegen treibt mich dir die höchste Noth.
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Gouverneur .

Ist sie zu lieben möglich, sey mir's Pflicht;

Ist sie auch nur zu lindern, soll's gescliehn.

JE u g e ni e.

Von hohem Haus entsprofs die Bittende j

Doch, leider, ohne Nahmen tritt sie auf.

G o uv c r n e ur.

Ein Nähme wird vergessen; dem Gedächtnifs

Schreibt solch ein Bild sich unauslöschlich ein.

E ugeni e.

Gewalt und List entreifsen, fuhren, drängen,

Mich, von des Vaters Brust, an's wilde Meer.

Gouverneur.

Wer durfte sich an diesem Fricdensbild,

Mit ungeweihter Feindeshand, vergreifen ?

Eug eni e.

Ich selbst vermuthe nur! Mich überrascht,

Aus meinem eignen Hause, dieser Schlag.

Von Eigennutz und bösem Rath geleitet

Sann mir ein Bruder diefs Verderben aus,
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Und diese hier, die mich erzogen, steht,

Mir unbegreiflich, meinen Feinden bey»

II ofrncistcrin.

Ihr steh' ich bey und mildre grofses Übel,

Das ich zu heilen, leider, nicht vermag.

Eng e ni e.

Ich soll zu Schiffe steigen, fordert sie!

Nach jenen Ufern führt sie mich hinüber!

IIofrrz eis terin.

Geb' ich auf solchem Weg ihr das Geleit;

So zeigt es I.iebe, Mutter Sorgfalt an.

Gouverneur.

Verzeiht, geschätzte Frauen, wenn ein Mann,

Der, jung an Jahren, manches in der "Welt

Gesehn und überlegt, im Augenblick,

Da er euch sieht und hört } bedenklich stuzt.

Vertrauen scheint ihr beyde zu verdienen,

Und ihr mifstraut einander beyde selbst,

So scheint es wenigstens. Wie soll ich nun
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Des wunderbaren Knotens Räthselschlinge,

Die euch umstrickt, zu lösen übernehmen.

E u g e ni e.

Wenn du mich hören willst, vertrau' ich mehr.

Hofmeisterin.

Auch ich vermöchte manches zu erklären.

Gouverneur.

Dafs uns, mit Fabeln, oft ein Fremder täuscht,

Mufs auch der Wahrheit schaden, wenn wir sie

In abentheuerlicher Hülle sehn.

Eng eni e.

Mifstraust du mir; so bin ich ohne Hülfe.

G o uv er n e ur.

Und traut' ich auch; ist doch zu helfen schwer.

Eu g eni e.

Nur zu den meinen sende mich zurück.

G o uv e r n e ur.

Verlohrne Kinder aufzunehmen, gar

Entwendete, verstofsne zu beschützen,

Bringt wenig Dank dem wohlgesinnten Mann»
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Um Gut und Erbe -wird'sogleich ein Streit,

Uni die Person, ob sie die Rechte sey ?

Gehässig, aufgeregt und wenn Verwandte,

Um's Mein und Dein, gefühllos hadern, trifft

Den Fremden, der sich eingemischt, der Hafs

Von beyden Theilen und nicht selten gar,

Weil ihm der strengere Beweis nicht glückt,

Steht er zuletzt auch vor Gericht beschämt.

Verzeih mir also, wenn ich nicht sogleich,

Mit Hoffnung, dein Gesuch er wiedern kann.

JLu, g eni e.

Ziemt eine solche Furcht den edlen Mann;

Wohin soll sich ein Unterdrückter wendend

G o uv e r n e ur.

Doch wenigstens entschuldigst du gewifs,

Im Augenblick wo ein Geschäft mich ruft,

Wenn ich, auf morgen frühe, dich hinein

In meine Wohnung lade, dor«, genauer,

Das Schicksal zu erfahren, das dich drängt.
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IE ic g e ni e.

IVXit Freuden werd' ich kommen. iNiintn voraus

Den lauten Dank für meine Heilung an.

Hofmeisterin,

(die ihm ein Vayier überreicht.)

Wenn wir auf deine Ladung nicht erscheinen;

So ist diefs Blatt Entschuldigung genug.

Gouverneur,

(der es aufmerksam eine Weile angesehen, es zu¬

rückgebend.)

So kann ich freylich nur beglückte Fahrt,

Ergebung in's Geschick und Hoffnung wünschen.
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Dritter Auftritt.

K u g e n i e. Hofmeister

—o—

E n g e }ii e.

Ist diefs der Talismann ? mit dem du mich

Entfuhrst, gefangen hältst, der alle Guten,

Die sich zu Hülfe mir bewegen, lähmt.

Hafs mich es ansehn, dieses Todes Blatt!

Mein Elend kenn' ich, nun so lafs mich auch,

Wer es verhängen konnte, lafs mich's wissen.

Jrl of meisterin,

(die das Blatt offen darzeigt.)

Hier! Sieh herein.
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H 11g eni e,

{sich wegwendend.')

Entsetzliches Gefühl!

Und überlebt' ich's ? wenn des Vaters Kahme,

Des Königs Kahme mir entgegen blitzte.

Noch ist die Täuschung möglich, dafs, verwegen,

Ein Kronbeamter die Gewalt mifsbraticht,

Und, meinem Bruder frönend, mich verletzt.

Da bin ich noch zu retten. Eben diefs

Will ich erfahren ! Zeige her !

Hofmeisterin, (wie oben.)

Du siehst's!

E u g e ni e, (wie oben.)

Der Muth verläfst midi! Nein , ich wag' es nicht.

Sey's wie es will, ich bin verlohren! Bin

Aus allem Vortheil dieser Welt gestofsen;

Entsag' ich denn auf ewig dieser Welt!

O! diefs vergönnst du mir! du willst es ja,

Die Feinde wollen meinen Tod, sie wollen

Mich lebend eingescharrt. Vergönne mir

i3
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Der Kirche mich zu nähern, die, begierig,

So manch unschuldig Opfer schon verschlang.

Hier ist der Tempel, diese Pforte fuhrt

Zu stillem Jammer, wie zu stillem Gluck;

Laib diesen Schritt mich in's Verborgne thun,

Was mich daselbet erwartet, sey mein Loos,

H ofmeisterin.

Ich sehe die Aebtissin steigt, begleitet,

Von zwey der ihren, zu dem Platz herab,

Auch sie ist jung, von hohem Haus entsprossen,

Entdeck' ihr deinen Wunsch, ich hindr' es nicht«,
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Vierter Auftritt.

3Die Vorigen, Aebtissin , zw ey Nonnen.

•—C—•

E u g e n i e.

Betäubt, verworren, mit mir selbst entzwryt

Und mit der Welt, verehrte heiige Jungfrau,

Siehst du mich hier. Die Angst des Augenblicks,

Die Sorge für die Zukunft treiben mich

In deine Gegenwart, in der ich Linderung

Des ungeheuren Übels hoffen darf.

Acbtissi n.

Wenn Ruhe, wenn Besonnenheit und Friede

Mit Gott und uns rm eignen Herzen, s'ch

IVIittheilen läfst ; so soll es, edle Fremde,

Nicht fehlen an der .Lehre treuem Wort,

*3 *
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Dir einzuilöfsen, was der Meinen Glück

Und mcins, für heut, so wie auf ewig, fördert.

Eng e ni e.

Unendlich ist mein Übel, schwerlich möcht*

Es durch der Worte göttliche Gewalt

Sogleich zu heilen seyn. O ! nimm mich auf

Und lals mich weilen, wo du weilst. Mich erst

In Thränen lösen diese Bangigkeit

Und mein erleichtert Herz dem Tröste weihen.

Aebtissi n.

Wohl hab' ich oft, im heiligen Bezirk,

Der Erde Thränen sich in göttlich Lachlen

Verwandeln sehn, in himmlisches Entzücken,

Doch drangt man sich gewaltsam nicht herein;

Gar manche Prüfung mxifs die neue Schwester,

Und ihren ganzen Werth, uns erst entwickeln.

Hof m eis t er in.

Entschiedner Werth ist leicht zu kennen, leicht

Was du bedingen möchtest zu erfüllen.
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A eb tissin.

Ich zweifle nicht am Adel der Geburt,

Nicht am Vermögen, dieses Hauses Rechte,

Die grofs und wichtig sind, dir zu gewinnen.

Drum lafst mich bald vernehmen was ihr denkt.

Eugeni e.

Gewähre meine Bitte, nimm mich auf!

Verbirg mich vor der Welt, im tiefsten "Winkel.

Und meine ganze Habe nimm dahin.

Ich bringe viel und hoffe mehr zu leisten.

Aeb tis sin.

Kann uns die Jugend, uns die Schönheit rühren,

Ein edles Wesen spricht's an unser Herz;

So hast du viele Rechte , gutes Kind.

Geliebte Tochter! komm an meine Brust!

H uge ni e.

Mit diesem Wort, mit diesem Herzensdruck

Besänftigst du auf einmal alles Toben

Der aufgeregten Brust. Die letzte Welle

ümspühlt mich weichend noch. Ich bin im Hafen.
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Uofineisterin,

fdazwischentretend.)

Wenn nicht ein grausam Schicksal widerstünde

Betrachte dieses Blatt, uns zu beklagen.

(sie reicht der Aebtissin das Blatt.)

A eh tis sin , (die gelesen.)

Ich mufs dich tadlen, dafs du, wissentlich,

So manch vergeblich Wort mit angehört.

Ich beuge, vor der höhern Hand, mich tief,

Die hier zu walten scheint.
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Fünfter Auftritt.

E u g e n i e. Hofmeisterin.

—Cr—

Eil g en i e.

Wie? höhre Hand?

Was meynt die Heuchlerin ? versteht sie Gott ?

Der himmlisch Höchste hat gewifs nicht hier,

Mit dieser Frevelthat, zu thun. Versteht

Sie unsern König? Wohl! ich mufs es dulden

Was dieser über mich verhängt. Allein

Ich will nicht mehr in Zweifel J zwischen Furcht

Und Liebe schweben, will nicht, weibisch, mehr,

Indem ich untergehe, noch des Herzens

Und seiner weichlichen Gefühle schonen.

Es breche, wenn es brechen soll, und nun
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Verlang' ich dieses Elatt zu sehen, scy

V011 meinem Vater , sey von meinem König

Das Todesurtheil unterzeichnet. Jener

Gereizten Gottheit, die mich niederschmettert,

Will ich, getrost ins Auge schauend, stchii.

O ! dafs ich vor ihr stünde. Fürchterlich

Ist der bedrängten Unschuld letzter Blick.

Hofmeisteri n.

Ich hab' es nie verweigert, nimm es hin.

Jßu geni e,

{das Papier von aufsen ansehend.)

Das ist des Menschen wunderbar Geschick,

Dafs, bey dem gröfsten Übel, noch die Furcht

Vor fernerem Verlust ihm übrig bleibt.

Sind wir so reich, ihr Götter! dafs ihr uns

Mit Einem Schlag nicht alles rauben könnt.

Des Lebens Glück entrifs mir dieses Blatt,

Und läfst mich gröfsern Jammer noch befürchten,

(sie entfaltet's.)

'Wohlan! Getrost mein Herz und schaudre nicht
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Die Neige dieses bittern Kelchs zu schlurfen.

(blickt hinein.)

Des Königs Hand und Siegel I

Hofmeisteririf

(die ihr das Blatt abnimmt.)

Gutes Kind,

Bedaure mich, indem du dich bejammerst.

Ich übernahm das traurige Geschäft,

Der Allgewalt Befehl vollzieh' ich nur,

Um dir in deinem Elend beyzustehn,

Dich keiner fremden Hand zu überlassen.

Was meine Seele peinigt, was ich noch

Von diesem schrecklichen Ereignifs kenne,

Erfährst du künftig. Jetzt verzeihe mir,

Wenn mich die eiserne Notwendigkeit

Uns unverzüglich einzuschiffen zwingt.
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Sechster Auftritt.

Enge nie allein , hernach II of m eis t er

im Crunde.

—o—

Enge n i e.

So ist mir denn das schönste Königreich,

Der Hafenplatz, von taufenden belebt,

Zur Wüste worden und ich bin allein.

Hier sprechen edle Männer, nach Gesetzen,

Und Krieger lauschen auf gemefsnes Wort.

Hier flehen heilig Einsame zum Himmel;

Beschäftigt strebt die Menge nach Gewinn.

Und mich verstöfst man , ohne Recht und Urlheil,

laicht Eine Hand bewaffnet sich für mich,

IVXan schliefst mir die Asyle, niemand mag,



203

Zu meinen Gunsten, wenig Schritte wagen.

Verbannung! Ja, des Schreckensworts Gewicht

Erdrückt mich schon, mit allen seinen Lasten.

Schon fühl' ich mich ein abgestorbnes Glied,

Der Körper, der gesunde, stöfst mich los.

Dem selbstbewufsten Todten gleich ich, der,

Ein Zeuge seiner eigenen Bestattung,

Gelahmt, in halbem Traume , grausend liegt.

Entsetzliche Notwendigkeit J Doch wie ?

ist mir nicht eine Wahl rerstattet ? Kann

Ich nicht des Mannes Hand ergreifen , der

Mir, einzig edel, seine Hülfe beut. —

Und könnt' ich das ? Ich könnte die Geburt,

Die mich so hoch hinaufgerückt, verläugnen !

Von allem Glänze jener Hoffnung mich

Auf ewig trennen ! das vermag ich nicht!

O fasse mich Gewalt, mit ehrnen Fäusten;

Geschick, du blindes, reifse mich hinweg.

Die Wahl ist schwerer als das Übel selbst,

Die zwischen zweyen Übeln schwankend bebt.
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CHofmeisterin, mit Leuten, welche Ge-

päcke tragen, geht, schweigend, 'hinten vorbey.)

Sie kommen! tragen meine Habe fort,

Das letzte was von köstlichem Besitz

Mir übrig blieb. Wird es mir auch geraubt ?

Man bringt's hinüber, und ich soll ihm nach.

Ein güustger Wind bewegt die Wimpel seewärts,

Bald werd' ich alle Segel schwellen sehn.

Die Flotte löset sich vom Hafen ab!

Und nun das Schiff, das mich Unselge trägt.

Man kommt! Man fordert mich an Bord. O Gott!

Ist denn der Himmel ehern über mir ?

Dringt meine Jammerstimme nicht hindurch ?

So sey's! Ich gehe! Doch mich soll das Schiff,

In seines Kerkers Bäume, nicht verschlingen.

Das letzte Bret, das mich hinüber führt,

Soll meiner Freyheit erste Stufe werden.

Empfangt mich dann ihr AVellen, fafst mich auf,

Und, festumschiingend, senket mich hinab,

In eures tiefen Friedens Grabesschoos.
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Und wenn ich dann, vom Unbill dieser Welt,

Nichts mehr zu fürchten habe, sjühlt zuletzt

Mein bleichendes. Gebein dem Ufer zu;

Dafs eine fromme Seele mir das Grab ,

Auf heimschem Boden, wohlgesinnt, bereite.

( mit einigen Schritten)

Wohlan denn !

( hält inne )

Will mein Fufs nicht mehr gehorchen

Was fesselt meinen Schritt? was hält mich hier?

Unselge Liebe zum unwürdgen Leben!

Du fuhrest mich zum harten Kampf zurück.

Verbannung, Tod, Entwürdigung umschliefsen

Mich fest und ängsten mich einander zu.

Und wie ich mich von einem fchaudernd wende,

So grinzt das andre mir, mit Höllenblick.

Ist denn kein menschlich, ist kein göttlich Mittel?

Von tausendfacher Qual mich zu befreyen.

O! dafs ein einzig ahnduugsvolles Wort,

Zufällig, aus der Menge, mir ertönte !
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O! dafs ein Friedensvogel mir vorbey,

Mit leifem Filtig leitend sich bewegte.

Gern will ich hin, wohin das Schicksal ruft,

Es deute nur! und ich will gläubig folgen.

Es winke nur, ich will dem heiigen Winke,

Vertrauend, hoffend, ohngesäumt mich fügen.
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Siebenter A uft r i 11.

Enge nie, JM ö n c 7i

JZug e ni e,

( die eine Zeitlang vor sich hingesehen, indem sie

die Augen aufhebt und den Mönch erblickt. )

Ich darf nicht zweifeln, ja! ich hin gerettet!

Ja ! dieser ist's, der mich bestimmen soll.

Gesendet auf mein Flehn erscheint er mir,

Der Würdige, Bejahrte, dem das Herz,

Bey'm ersten Blick, vertraut, entgegen fliegt.

( ihm entgegen gehend. )

Mein Vater! lafs den , ach ! mir nun versagten,

Verkümmerten, verhornen Vatemahmen

Auf dich, den edlen Fremden, übertragen.
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Mit wenig Worten liöre meine Noth,

Kicht?. als dem weisen, wohlbedächtgen Mann,

Dem gottbegabten Greise leg 1 ich sie,

Mit schmerzlichem Vertraim, dir an die Brust.

Mönc 1i.

Was dich bedrängt eröffne freyen Mnthes.

Nicht ohne Schickung trifft der Leidende

Mit dem zusammen, der, als höchste Pflicht,

Die Linderung der Leiden üben soll.

E 11g e ni e.

Ein Räthsel statt der Klagen wirst du hören

Und ein Orakel fordr' ich, keinen Rath.

Zu zwey verhafsten Zielen liegen mir

Zwey Wege vor den Fiifsen, einer dorthin,

Hierhin der andre, welchen soll ich wählen?

IVZ Ö iLc h.

Du führst mich in Versuchung! Soll ich nur

Als Loos entscheiden.

Eu g e ni e.

Als ein heilig Loos.
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J\I ö nc h.

Begreif' ich dich; so hebt aus tiefer Noth,

Zu höhern Regionen, sich dein Blick.

Erstorben ist im Herzen eigner Wille,

Entscheidung hoffst du dir vom Waltenden.

Ja wohl! das ewig wirkende bewegt,

Uns unbegreiflich, dieses oder jenes,

Als wie von ohngefähr, zu unserm Wohl,

Zum Rathe, zur Entscheidung , zum Vollbringen,

Und wie getragen werden wir an's Ziel.

Piefs zu empfinden ist das höchste Glück,

Es nicht zu fordern ist bescheidne Pflicht,

Es zu erwarten, schöner Trost im Leiden.

O ! war' ich doch gewürdigt, nun für dich,

Was dir am besten frommte, vorzufühlen.

Allein die Ahndung schweigt in meiner Brust,

Und kannst du mehr nicht mir vertrau 11; so nimm

Ein fruchtlos Mitleid hin zum Lebewohl.

Eu g eni e.

Schiffbrüchig fafs' ich noch die letzte Planke!
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Dich halt' ich fest und sage, Widerwillen,

Zinn letztenmal, das hoffnungslose Wext:

Aus hohem Haus entsprossen, werd' ich nun

Verstofsen, übers Meer verbannt und könnte

Mich durch ein Ehebündnifs retten, das

Zu niedren Sphären mich herunter zieht.

Was sagt nun dir das Herz? verstummt es noch?

Mönch.

Es schweige, bis der prüfende Verstand

Sich, als ohnmächtig, selbst bekennen mufs.

Du hist nur allgemeines mir vertraut,

Ich kann dir nur das Allgemeine ratheii.

Bist du zur Wahl genöthigt, unter zwey

Verhafsten Uebeln; fasse sie in's Auge,

Und wähle was dir noch den meisten Raum.

Zu heiigem Thun und Wirken, übrig läfst;

Was deinen Geist am wenigsten begränzt,

Am wenigsten die frommen. Thaten fesselt.

E u.g e Jii e.

Die Ehe, merk 1 ich, rät Ii st du mir nicht an.
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M ö n c h.

Nicht eine solche, wie sie dich bedroht.

Wie kann der Priester segnen, wenn das Ja

Der holden Braut nicht ans dem Herzen quillt.

Er soll nicht widerwärtges aneinander,

Zu immer neu erzeugtem Streite , ketten ;

Den Wuufch deT Liebe, die zum All das Eine,

Zum Ewigen das Gegenwärtige,

Das Flüchtige zum Daurenden erhebt,

Den zu erfüllen ist sein göttlich Amt.

Enge n i e.

In's Elend übers Meer verbannst du mich.

IST ö n c h .

Zum Tröste jener drüben ziehe hin.

Engeni e .

Wie soll ich trösten, wenn ich selbst verzweifle.

IM 6 nch.

Ein reines Herz, wovon dein Blick mir zeugt,

Ein etiler Muth, eiii hoher, freyer Sinn,

Erhalten dich und andre, wo du auch

14 *
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Auf dieser Erde wandelst. Wenn du nun,

In frühen Jahren, ohne Schuld, verbannt,

Durch heiige Fügung, fremde Fehler büfsest,

So führst du, wie ein überird'sches Wesen,

Der Unschuld Glück und Wunderkräfte mit.

So ziehe denn hinüber! Trete frisch

In jenen Kreis der Traurigen. Erheitre,

Durch dein Erscheinen, jene trübe Welt.

Durch mächt'ges Wort, durch kraftge That, errege

Der tiefgebeugten Herzen eigne Kraft;

Vereine die Zerstreuten um dich her,

Verbinde sie einander, alle dir;

Erschaffe was du hier verlieren sollst,

Dir Stamm und Vaterland und Fürstenthum,

E il g e ni e.

Getrautest du zu thuu was du gebietest?

1\I Ö 11c h.

Ich that's!— Als jungen Mann entführte schon,

Zu wilden Stämmen , mich , der Geist hinüber.

In's rohe Leben bracht' ich milde Sitte,
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Ich brachte Himmelshoffnung in den Tod.

O ! hätt- ich nicht, verführt von treuer Neigung

Dem Vaterland zu nützen, mich zurück,

Zu dieser "Wildnifs frechen Städtelebens,

Zu diesem Wust verfeinerter Verbrechen,

Zu diesem Pfuhl der Sclbstigkeit gewendet.

Hier fesselt mich des Alters Unvermögen,

Gewohnheit, Pflichten; ein Geschick vielleicht,

Das mir die schwerste Prüfung spat bestimmt.

Du aber, jung, von allen Banden frey ,

Gestofsen in das Weite, dringe vor!

Und lette dich. Was du als Elend fühlst,

Verwandelt sich in Wohlthat! Eile fort!

Enge n i e.

Eröffne klärer! was befürchtest du ?

M" ö nc Ti.

Im Dunklen drängt das Kiinftge sich heran,

Das künftig Nächste selbst erscheinet nicht

Dem offnen Blick der Sinne, des Verstands.

Wenn ich, beym Sonnenschein, durch diese Strafsen,
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Bewundernd wandle, der Gebäude Pracht,

Die, felsengleich, gethürmten Massen schaue,

Der Plätze Kreis, der Kirchen edlen Bau,

Des Hafens masterfullten Raum betrachte;

Das scheint mir alles für die Ewigkeit

Gegründet und geordnet, diese Menge

Gewerksam thäiiger, die, hin und her,

In diesen Räumen wogt, auch die verspricht

Sich, unvertilgbar, ewig herzustellen.

Allein wenn dieses grolse Bild, bey Nacht,

In meines Geistes Tiefen, sich erneut,

Da stürmt ein Brausen durch die düstre Luft,

Der feste Boden wankt, die Triürme schwanken,

Gefugte Steine lösen sich herab

Und so zerfällt in ungeformten Schutt

Die Prachterscheinnng. Wenig lebendes

Durchklimmt, bekümmert, neuentstandne Hügel

Und jede Trümmer deutet auf ein Grab»

Das Element zu bändigen , vermag

Ein tiefgebeugt, vermindert Volk nicht mehr,
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Und, rastlos wiederkehrend, füllt die Fluth i

Mit Sand und Schlamm, des Hafens Becken aus.

Enge n i e.

Die Nacht entwaffnet erst den Menschen, dann

Bekämpft sie ihn, mit nichtigem Gebild.

TS/lönch.

Ach! bald genug steigt, über unsern Jammer,

Der Sonne triibgedämpfter Blick heran.

Du aber fliehe, die ein guter Geist

Verbannend segnete. Leb wohl und eile!
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Achter Auftritt.

E u g e ii i e, allein.

Vom eignen Elend leitet man mich ab

Und fremden Jammer prophezeyt man mir.

Doch war' es fremd ? was deinem Vaterland

Begegnen soll. Diefs fällt mit neuer Schwere

Mir auf die Brust! Zum gegenwärtgen Übel

Soll ich der Zukunft Geistesbürden tragen ?

So ist's denn wahr! was, in der Kindheit schon,

iVIir um das Ohr geklungen. Was ich erst

.Erhorcht, erfragt und nun zuletzt, sogar

Aus meines Vaters, meines Königs Mund,

Vernehmen mufste. Diesem Reiche droht

£in gäher Umsturz. Die, zum grofsen Leben,

Gefugten Elemente wollen sich

Nicht wechselseitig mehr, mit Liebeskraft r
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Zu stets erneuter Einigkeit, umfangen.

Sie fliehen sich und , einzeln , tritt nun jedes,

Kalt, in sich selbst zurück. Wo blieb der Ahnherrn

Gewaliger Geist? der sie zu Einem Zweck

Vereinigte, die feindlich kämpfenden'?

Der diesem grofscn Volk, als Führer, sich,

Als König und als Vater, dargestellt.

Er ist entschwunden! Was uns übrig bleibt

Ist ein Gespenst, das, mit vergebnem Streben,

Vcrlohrenen Besitz zu greifen wähnt.

Und solche Sorge nahm' ich mit hinüber ?

Entzöge mich gemeinsamer Gefahr?

Entflöhe der Gelegenheit, mich, kühn,

Der hohen Ahnen würdig zu beweisen,

Und jeden, der mich ungerecht verletzt,

In böser Stunde hülfreich zu beschämen.

Nun bist du Boden meines Vaterlands

Mir erst ein Heiligthum, nun fühl' ich erst

Den dringenden Beruf mich anzuklammern.

Ich lasse dich nicht los und welches Band
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Mich dir erhalten kann , es ist nun heilig.

Wo find' ich jenen gutgesinnten Mann ,

Der mir die Hand so traulich angeboten.

An ihn will ich mich schließen J Im Verborgnen

Verwahr er mich, als reinen Talismann.

Denn, wenn ein Wunder auf der Welt geschieht

Geschieht's durch liebevolle, treue Herzen.

Die Gröfse der Gefahr betrachi' ich nicht,

Und meine Schwäche darf ich nicht bedenken,

Das alles wird ein günstiges Geschick,

Zu rechter Zeit, auf hohe Zwecke leiten.

CJnd wenn mein Vater, mein Monarch mich einst

Verkannt, verstofsen, mich vergessen, soll

Erstaunt ihr Bück auf der Erhaltnen ruhn ,

Die das, was sie im Glücke zugesagt,

Aus tiefem Elend, zu erfüllen strebt.

Er kommt! Ich seh' ihm freudiger entgegen

Als ich ihn liefs. Er kommt. Er sucht mich auf,'

Zu scheiden denkt er > bleiben werd' ich ihm.
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Neunter Auftritt.

ßug e ni e, Gerich tsrath f ein K n ab

mit einem schonen Kästchen.

—o—

Gerichtsrath.

Schon ziehn die Schiffe nach einander fort,

Und bald, so furcht' ich, wirst auch du berufeil.

Empfange noch ein herzlich Lebewohl

Und eine frische Gabe, die, auf langer Fahrt,

Beklommnen Reisenden Erquickung athraet.

Gedenke mein! O ! dafs du meiner nicht,

Am bösen Tage, sehnsuchtsvoll, gedenkest!

Eu g eni e.

Ich nehme dein Geschenk mit Freuden an,

Es bürgt mir deine Neigung, deine Sorgfalt»
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Doch send' es, eilig, in dein Haus zurück!

Und wenn du denkst wie dn gedacht, empfindest

Wie du empfunden, wenn dir meine Freundschaft

Genügen kann} so folg' ich dir dahin.

Ger^chtsrath,

{nach einer Fetuse, den linctben durch einen

Wink entfernend.)

Ist's möglich? hätte sich, zu meiner Gunst,

In kurzer Zeit, dein "Wille so verändert?

Eu g e ni e.

Er ist verändert! aber denke nicht,

Dafs Bangigkeit mich dir entgegen treibe.

Hin edleres Gefühl, lafs mich's verbergen!

Hält mich am Vaterland, an dir, zurück.

Nun fey's gefragt: Vermagst du, hohen Muths ,

Entsagung der Entsagenden zu weihen ?

Vermagst du zu versprechen: mich, als Bruder,

IVIit reiner Neigung zu empfangen! Mir,

Der liebevollen Schwester, Schutz und Rath,

Und stille Lebensfreude zu gewähren?
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Gerichtsrath.

Zu tragen glaub' ich alles, nur das eine

Dich zu verlieren, da ich dich gefunden,

Erscheint mir unerträglich. Dich zu sehen,

Dir nah zu seyn, für dich zu leben, wäre

Mein einzig höchstes Glück. Und so bedinge

Dein Herz allein das Bündnifs, das wir schliefsen.

Eu geni e.

Von dir allein gekannt mufs ich, fortan,

Die Welt vermeidend, im Verborgnen leben.

Besitzest du ein still entferntes Landgut;

So widm' es mir und sende mich dahin.

Gerichtsrcith.

Ein kleines Gut besitz' ich, wohlgelegen;

Doch alt und halbverfallen ist das Haus.

Du kannst jedoch in jener Gegend bald

Die schönste Wohnung finden, sie ist feil.

Enge n i e.

Nein! In das altverfallne lafs mich ziehn,

Zu meiner Lage stimmt es, meinem Sinn.
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lind wenn er sich erheitert, find' ich gleich

Der Thätigkeit bereiten Stoff und Raum.

Sobald ich mich die Deine nenne, lafs

Von irgend einem alten zuverlafsgen Knecht

Begleitet, mich, in Hoffnung einer künftgen,

Beglückten Auferstehung, mich begraben.

Gerichtsrath.

Und zum Besuch, wann darf ich dort erscheinen ?

Eu g e ?ii e.

Du wartest meinen I\uf, geduldig, ab.

Auch solch ein Tag wird kommen, uns, vielleicht,

Mit ernsten Banden, enger, zu verbinden.

Gerichtsrath.

Du legest mir zu schwere Prüfung auf.

Eu g e ni e.

Erfülle deine Pflichten gegen mich;

Dafs ich die meinen kenne, sey gewifs.

Indem du, mich zu retten, deine Hand

Mir bietest, wagst du viel. Werd' ich entdeckt,

Werd' ich's zu frtih; so kannst du vieles dulden.
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Ich sage dir das tiefste Schweigen zu.

Woher ich komme, niemand soll's erfahren,

Ja, die entfernten Lieben will ich nur

Im Geist besuchen , keine Zeile soll,

Kein Bote dort mich nennen , wo vielleicht

Zu meinem Heil ein Funke glühen möchte.

G er i cht sr at h.

In diesem wichtgen Fall was soll ich sagen ?

Uneigennützge Liebe kann der Mund,

Mit Frechheit, oft betheuern, wenn im Herzen

Der Selbstsucht Ungeheuer, lauschend, grinst.

Die That allein beweist der Liebe Kraft.

Indem ich dich gewinne, soll ich allem

Entsagen, deinem Blick sogar! Ich will's«

Wie du zum erstenmale mir erschienen,

Erscheinst du bleibend mir, ein Gegenstand

Der Neigung, der Verehrung. Deinetwillen

Wünsch' ich zu leben, du gebietest mir.

Und wenn der Priester sich, sein Lebenlang,

Der unsichtbaren Gottheit niederbeugt,
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Die, im beglückten Augenblick, vor ihm,

Als höchstes Musterbild', vorüberging;

60 soll von deinem Dienste mich fortan,

Wie du dich auch verhüllest, nichts zerstTenn.

Enge n i e.

Ob ich vertraue, dafs dein Aeufsres nicht,

Sicht deiner Worte Wohllaut lügen kann;

Dafs ich empfinde, welch ein Mann du bist,

Gerecht, gefühlvoll, thätig, zuverlässig,

Davon empfange den Beweis, den höchsten,

Den eine Frau, besonnen, geben kann!

Ich zaudre nicht, ich eile dir zu folgen!

Hier meine Hand; wir gehen zum Altar.
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gcbunbtn i Sitfjir. 12 gr. 2 fl. 4? fr.
<8011 ben jEecfafTerti / bereu <8et)trä<*e &tefen ftlmannd) Merett/

dürfen wir nun Deliile, Chenier, Lebrun, Vigee, Collin
d'Harleville, Segur l'aine, Mercier, Mad. deGenlis, Mad. de
Beaufoit finniln-eri/ um t>ert$$?ifaü ju beßninben/ wom f biefe
meMtdie (ganimlunfl nud) tu btefem jwetteu ^sal)r<iana aufge*
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afrf)eii6»(} (S- ©• »•) feiftonfcfje ©Triften / 2 ZbU.
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@5emaibe ber preut7ifd)rn 3ltmce vor unb in Dem fiebenKb#
rieben £riea.
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Sfnlttt»/ juriMfctjeS yon ®nnj/ ©ltteltn uttb £aft»<=
ß«/ I >ö. 4* btö III 35 fpeft. <jr. 8. Sehce £>eft
brcrijü't i s gr. 1 |i 20 fr.
^i? neufre juribifdic Literatur verbiente frf)on letnaft mit

fcerjentö?n lunHuteilid?feit unb ÄnttF an^ejeiat ui werben/
WOiind) fid) bietet 9lrd>ii> au^,eid)net/ weld>eä neben einer
votlfranbißm ?{nseiae aller neuem ^)robufre in Diefem wiffen#
fd)at'tlid)en Sweia nod) manche widitiae Sibbanblunaen miftbeilt/
unb bem 03ffd)afi^rnann wie dem bloien giterator ju empfeblen ifü

((&-. 5-) ti« Seferc uon öffentlichen Unter»
Vfätiberit/ nadi vemtfc!)eni/ teutfebem unb nur teilt«
fcct'ö. 9tccl)te / 8. i SHtblr. s gr. jfl. 24fr.
©c» Oeäcndunt tiefet W«nt>lwnfl bat ebne Stveifel ein
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lidien (grfabvitnom mir ben aroßten ©rfmnfnufeiten immcbett
ift. Um #if Slvbeir nodi niijlidier 511madteu , hilf ftdi Sei- -fir.
SHerfaffer 11idir lilos auf baä ßriaentlnimlidie 6«' öffennidifH
<l)fänber befdiränft/ fimberit flucti biejeniae ©jtorberniffe / tö
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Hiebt. 3lih1i ili bie "Materie von bev ftibfibiarifcben <Sertitnblirfi«
feit fer Oieridite auä ben ijffentliditn SSerfcbveibuuflenvottfrftn«
bi« abijeljaiibflt.
SBriefe eines» junejen ©efefcrtett (in feinen fivcunb/

gr. 8. 1 Sitfifr. 12 gr. : jj. 45 fr.
®ft SUfrfntTer tiefer Briefe ift 3otiamteä Miltner, bem mit

bie O'efditdite ber <?dmiei; »erbauten: meör bebarf H ttidit/
11m fie über alle (SmvftMung sm etlieben.
Sßurbin öont 3Jlenfd)en. 33efd)reibuttg fettteS orga«

«ifd)cn Sattes' / verglichen mit bem Sa« Der
Stiere; @efd)tci)te feiner Kranrfceiten ; ©rfianmtj
feineö' organifdien geben! Ein enctjelopdbtfcfief
Sücrf für bie 0'diüfer ber £)ci(funf?, für £6ter»
dvjte/ (gelehrte unb Sehen/ bev fid) xt&er bie
«Ptjftofogie bei SKenfdjen hinlänglich untetriefitett
»vi!! / um nüjliehe Simvenbur.gen bavon ja machen.
51 tts bem ^ranjöftfchen überfejt unb mit Siifijeit
unb Slnmerfungen verfehen uott Dr. Stetig, «gri»
Datboceuten };i (Böttingen. (Srtfer S&eil. s. ®er
orgattifche Sau. (Srtfer Sanö. »ogr. 1 |T. 30 fr.
®fr Sltel ait-r auj-fubilirf) aeiuia an / ivaä in biti'em Süetf
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0atttniieu tmb üHötter ober fohlte / bie es" tverben
trollen. 8. gtvep Sanfce 1 SUhlr. 16 gr. 3 ff.
Tiefe (sdnitt ift basu benimmt/ mrf't nur berani»ad)feii&e

Srauen;imtner ui bem njidimien (gdiritte in ben t^ranb / bet
ibre eianitlidie 35eft 'mummt ift/ vorzubereiten / Ii-' auf Den rein
teu sur @iu-id>umt ci't'er He in minima Itinsuleitui, uuS
auf bemfetben in bem aeraben vernunftniäßineu (Weife ui er<
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liabcii/ eilte auitlidio JtStiateii in ilitetu inei e 511erleiditerrt.
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IWditiutb ber Äfufllieit AtmSfSe getragen CoWöM tu ber *L.aft(
eine? ©afrru/ alö ber »Braut flehen Den Verlobten/ be$ SSeibeg
gegen Den 93>anu ; im 5w e i) t e n aber Das bei* 33futrer tu ber
«Bebanbluna Der ft inDer, oornemüd) in 1*0 fern \\t, alS ihre
erfre (grgieberin/ and) bie ecfle jg>ani>an ihre ^ilbung 511legen
hat. — ©iefe$ atleö «id)t im troffetien i'ebrtone/ fonbern
in bei* gefälligen §orm eine§ 33rtefweeöfet^ gwii'cften smet)
Sreuubtnnen/ wovon Die altere bie Jünaere bnrcl) bie (£riäl)#
lu na bei* ©efcbid)te ihrer eigenen (Stoe unb ibreg
Jü e b e n g unter ihren & i n b e r n über alle biefe widnige @e«
<?enflanbe belehrt- — £)ie mit ?öet)faU aufgenommenen groben
fctefer ®d)rift in einigen ^abraattgen bei' §lora (äffen hoffen/

aud) baö ©äuge feine SSirfung nid)t verfehlen werbe.

®nmcnfrtlent>ef auf 1803 »ott gn gotitfltne/ Jpuber/
£yeuit ^ßul SJicfjtcr/ ©cfjtller unt> rttibertt/ mit
.tupf. gel;. 12. 1 SJt^lr. 8 gr. 5 fl. 24 fr.
<?er -Berti) tiefeä feit 1798 erfdiementsm JtafcfteiifmdiS iffi

rurd> tue aitaefiifivtrti SSevt'affev uni> Den .troüeit -SenfaH De}
JMiMifumS binläiiöticf) enrfducDen; aud) fein fitnftiger Sind)«
foliiev Satf lid) Daä (Sleidje ueefoeedien.

frometfjeuss, ein Sr«matifcl)e# ©ebiefit in fünfSIuf-
jugciiuon.ö.Ä.g'rtlf/gr.8. 3J<(tr» 2iHtbir. 16gv,

$o|ipr. 2 Ditülr.
£)te arof;e/ berubt.aenbe Slitftdrt biefeS fo eben erfd)ienenen

9iatur<ubid)t'g irt fo alt/ wie ^ufre,/ mau fönnte beinah fa»
tfen/ fo alt/ wie bie SBelt. Unter ben feuern ftnb vorzüglich
Seifen iß/ i'e ffi u g/ <? Vi n o 5 a / ijacobi uu"b ^nbere
cur fleiem 5£ege «ewefen. ©nviß wirb e$ felbft ben Liefern /
tte nur ben neuerten Sortfcörirrcu ber 5lftronomie / «pijilofepljie
unb ftaturlehre in unfern £agen befannt ftnb/ angenehm fe»n/
rte iKefuliate Des tieffmnigften <RackDenfett$ eineö Newton/
£ e i b n i ß / £ a u t / Sye r f d) e l / 65 d) r ö t e r / § t d1 1 e /
©diel Ii na/ l)irr leidir, toielenD unb vortifet) aur« nViodien /
tn einer Dveibe iehrreid)er ^ictionen, ju erhalten, £>ie >l6um
Jer Der Xhier» unb ^$an$enwelf / baS @cheimni§ @orte<? in
rer 2Banöerung unzähliger Beelen/ bie £erberaen ber &Ögel/
^pflanzen/ Blumen unb ^nfeften/ bie wie im <gd)!af mir ~un$
fiber biefe <$rbe sieben/ unb oon Station §u Station unw
bleibet / oielieichf immer wieber unb wieber $urüffeliren: bieß
ftnb b;e ©eaenfldn^e/ mit Denen itd> ber ^romerheug befd)äf«
tigt / unb bie al§ fofd)e mit Oied)t eine Slnforberuna an bie
Slufmerffamfeit jebe^ öebilbeten öeferg aus allen 6tanbe«
«idcöe«.



(£. ©-ntntfflge Jet gcfnmitttctt JJÖtfTett"
fd)uftä!ef;ve unb ©ruttbrifj beS <£tgenrfjumltci)ett
ber 3Btffcnfcl)rtfts'le&re tti 9?üfftcf)t auf bas tlno*

tct ifche ©«mögen. S^ctte 2luflag«/ gr. s. isoj,
i ii gr. 2 )?. 45,

®ine neue unvcväntevte Sluflage tiefet reidittiieii SBerfe».

(D. ,Q. f.) SKagajtit für grifft. ®ogmatif/
beren @efcf>tcljte unb Slnroenbung tra Vortrag bei'
SJefigioti/ 8« u. 9^ #cft. gr. 8, iSoj. 1803. Qi*
beö fpift 20 gr. 1 f!. 30 fr.
©i?fe§ ber ©otimatif unb cftviftlidim 93cOval beftimntte <ÜM«

gnsin vertfent von jebem (MouefSselebrten/ bei- bie SMiren bec
teil. (Schrift mit pbilotovlMK&mtWeift untfen roill/ (leiei'en sn
tverben. Sßir nennen von tsen «OJitnrteifftnnur <$Uut/ jjefs /
ejViffdi/ "IManf, Stotr» @iistint>/ SoMer — unb Ataeit Canüt
(lenua für Seit 3Bcrtl> betlelben. 25J« M) unmittelbar ein Sic
55erlan!!f)(inMtmi}roenbet evijiSIt £>>ie£etc fiiv ben ©ubfcriptionä»
$veiS von 1 fl, 12 Er.

§(?ra/ £eutfc!)l«nb$ Söcfjtern geroeifit. SSott
fccv/ grtfontatue, <JJfeffeI/ @u(jer unb anberit/ 1802.
1803. ©er£ia&rg. 2 Stt&tr. 16 gr. 4 II.
!T»eff »eriobifdie gdtriit/ »Ott ber 10ir nun bit« 2te Jjert

te§ eitften 3a6r<ieinf)4 tiefern, unb itn nsetdier vorunUtd)pu<
t»ev/ Lafontaine/ Steffel unb anbere arbeiten/ tu bec
©errMuns be$ t'd'önen ©efdiitdits etereibmet 9Kan tilget bar»
Inn feinen ?luffaj/ ber mdit in bie.er 3{ütftd)t »?rtaftt ut/
unb es ift balier eines von ben wenigen «iSerteit, bte jeDcc
Sßnter feine* fco&ter unbeerbt itt bie .(janbe iteben l#r.

2Ber bie fieben vorinen 3iil)r<?änae unmittelbar von be«
«Bfvta^SJ&anfclunsj besieget/ tunf 6eS billigen qjreijjeg vee
ftdievt feijn.
©ptf)e/ »Ott/ SKafjottiet/ £rnuerf»icl ttaef) ©ottaire/ s.

Sßelinp. 20 gv. 1 fl. 30 fr. $o!t». 12 gr. 54 ff.

jflttfvob / £rauerf»iet n«cl) S3o(tnire/ 8.
SSeltnp. 20 gr. 1 -fl. 30 fr. $ofn>. 12 gr. S4 ff.

3v»ei Sei» VTOiijjlicijIHti SKwevfipiele ?C«>it(Uve3 w»n ©stiie



fiiw&fHet / miiflrpit >t>?m Sreimt> t>et Äunft um fcfiöflcn £itcv,n
tiu- ipffifontmtti fe»n.

©elfte/ »oit/ SBai suir bringen/ Sßorfpief/ s. 93e<
(»np. 12 gr. 54 fr. 'JSolty. 10 gr. 45 fr.
£>iefeg für He (Sröfftiung t>eS £aud)ftätter3 £ljeaterS verfaß«

f?§ 35oru)ifl träflt in feinem beöeutenDen Snljmr Das ©epratje
ter Sttt'ifterfmnb t t>ec wie es verkaufen/ unö erljält fraMircö
ein allgemeines ^fritevefTe*
gcbcnslfefcijrciOuiig be-3 öent>ennto Sellin«/ fTorcnti«

mfcfjen ©olbfebmib» unb SSilbftrtuerS/ »on iftrn
felbft betrieben. Ueberfejt unb mit einem Sin*
ftottvj ^crrtu^sjCQcbcn »oit öötfte/ zZble gr. 8.

3 Sfttßlr. 8 gr. 6 fj.
"9Jid)t teiefcf wcreir.iijct eine ?eßen3&erct)rei6uitg (o viel <m>

ol§ tiefe: 2IIS i2el&fH'iO|)ra»l>te iir fie tu'r jetett 5J]en«
idifii micßtiil/ nl§ SunfMefdiirtjre inrerefftrt fie ücn Siinrtlec
midi uefpnDerS / i'o wie fie cil§ aielc« bei- tuinniSigen interef<
l'ar.ren grirgeidiidtte, iibev bie fie maiidir tfteutenbe 9(uffcblti(Te
iirtert / in in>Iitifd)et unb Ijiflorii'djev äinficljt einen bleibenben
«©evtl) (jiit.

©ro? (D. 5t. $?) ge&rbudj ber p&ifofop&jfcfKn 9?ecf)f>3»
nnffenfcfjrtft ober Oes 3l<iturrecf)t$/ gr. 8. i Sftftltr,

i fi. 48 ff.
, V'cfnfuid) jeidxiet fid> l>t>r$iii!ftdi buid) bie »liitofo.

Pirna)?• ^elian&lnnß i>eS ©eiKnfranDes / Durdj &iit£e ttnö Q$e«
imnuoett im ^oitvaa unb iuucl) St£e$lafiunö alles Siemen*»

tt#trn aus.

Jpäbertinö , 26-38 £eft, gr. 8. SebeS
10 gr 4s fr.

«,i,E!-üf ? [1' fj e .&'töi&te mit» 9?.etf«iTu!t(i SentfdjMnbS sfeidjnuditiue gcitidjeitt.

High life helow stairs, baS i|T: bie »orneftm t&tiett»
ben söebienten / ober bie grege 5Be(t in bei; >£e*
btenteirftube; eine farce tn>u Jonmlep, mtffu&r*
ml) erläutert uoit gel), ßferiflian Büttner. Sur
101 cl>c / bte lief) in ber engHtcljen ^prncjje Ueryoii»
wmmnett wtfleti/ gr. 8. jSoj. isgr. t fi, 24fr.



Tai g<G\tttfrt<sfte in ber en.HiiVfieii ®»ratfje itt ter ?(ujt>vnt
beS gemeinen ^erens/ ben luih aufzuraffen fein il5örterbud>
intO fein gebeufteS Hilfsmittel surelcöt. Um <iIte bie 91nf»ie.
luugen tuii' taufenbtaltigcn 'Jieueimngen, fit be'onberä Per
cnuaS fulbenfarge (Suglanber tu feine gemeine (Sonverfations.
fbtaefte träjit/ itt raffen / muß man butdjauä in (Jnglanb felbfl
tewn/ ober fein SämodKn an ter $afei eines anfern/ ter bort
»vor / ansiinben. (JS ivar baliee geiuifs ein fem- banfenSiver.
tbes Unternehmen/ baS int er »ertienrtoe it.r 'M-iesniann in
Sonbon / beut He \!efer ter e n g I i f ct>e 11 33! isccilen fo viel*
tadie Unterhaltung unb lieleluung »erbanfen/ £r. {nittner/
lid) entfdilofj/ tiefe fo beliebte §aree beS bvitti eben £l>eaterä,
mit einem vollfranbiaen gontmeiu ar bevaiiHugebeu / unb Mied)
feine »ielfeitigen Mumerfiingen unb sieUiu-tru Soi idniitgen übet
nbu>eidnnbe Vitien unD viele in (einem -lüortetluuU antue»
Härte Dbtafeu/ ein allen wahren Sreunoen Der englit'cfeettSitevas
tut unentbebriidie» SJefeluid) ju »erraffen.

Hofaker (C. C.) prineipia juris civilis romano germa-
ni, T. III. eilit, fcc. Smaj. 3 Rthir. 14 gr. 6fl. tgkr.
<2?ine sreeite »on ßrn. £>ofrat&©melin umgearteite Sluffage

liefet! v>or;üijlict)|ten 5er i'ehrblicber über Pas Mirgerliebe ifiedir.

f)0t)cr milttatvtfcfjeö £flfcl)eiit>ud) auf Sjß&t 1804.
12. geb. mit jtupf. 20 gr, 1 jl. 30 fr.
Unter fo mantfien m i I i t. £af djenbüebern/ bereit 3>.i>eef

Unterhaltung bes DffijierS ifr / war ©Charit 1)0 rflS £afd)en>
buet) allein sunt linterridn unb «um jjpiilfSmirtel teS öiftiierS
im Seite beftimntt. @ine gleidje Olbucfit bereinigt Das E a fetoe n.
b u di fiir Solbaten, von bem dmruidififdien-Donron ui-er.
ßatitaine jfjouer bearbeitet/ mit ber etilen/ uut wirb uuiieidit
unter ter Äenge anbetet nid)t ben leiten Saug behaupten. Set
Olfijier wirb barinn einen allgemeinen Uet'erblief ber @e-
idlirtite ber sriegsfunfi in Olbfidjt ihrer twiffenfdi.ittlidien Sott,
fdiritte, unb eine Sizatilung res merfnnu'ttgeu £riegg;uge<
.tt arltt V. nad) Slt'rifg -in Unterhaltung tinben. Sinn Se'bge»
l .and) aber bieneit: ein 3iefogno§sirung?iiuH-terbudi / welches
bie i'crfdiiebenen Untftänbe umfaßt, auf bie ber ötri;ier bei
9tectgnoSsirungen jufehen/ von benen er ?;ae6rid)t einrieben
hat; ein albhabetifdiei) OJegifter berSelbfottifieation eeleiditetc
bas fdmelle Sluffinbeu lebet Jiotiä/ tie bem Offizier nötfiig ift,
unb bie felbil bem ©ebtiditnif, ben ©eübten zuweilen entfallen
fe»it fiinit. Sa ber •Serfaffct fdjon Mtrcf) melirere borjuglidit
militairifdie SEerfe beFannt ifi/ fo hotrt bie 3.ser(aaäl)anblung
buvd) tiefes lluteritebmen ettvaä OliilUidieSju liefern luif trw-
®am- tsS imlitaieifd)en ^nblifums jti »evöienen.



2«awp ((£. $.) SSriefe etnec» in £eutfc6l<*nt> reifen'
fcen gorttmanneS; jur @cfd)id)te fcer gegenrcarti»
gen §oi'tiuH|!eiifci)rtft <n £«utfd)lant>/ nS Jpeft/
gr, 8. 1803. i6gr. i fl. 12 fr.

£oret)e (£y.) iEfceode bcr ®icfjtf'unfl tmrd) lateint*
fdjc ut'.S teutfdje 2Kut?er beleuchtet / 2 £1)1 e. gr. 8.
1802. 1 SKtfelr. 10 gv. 2 fj. 30 fr.

SKet'icue' C^Pi'of. in Xpeibelberg) gotfifcan&budi ;um
öjebraud) für SSetiefungcu / 8. 1802. 2 Slt&lr.

3 ff. 36 ff.
®ie titeC tiefer 3 <83rr!e faratteriftrrn fmifämtfid) Ben 3hi

llfllt fevfflt'fH / i>ev jefn- @rwart«itig entf|)vect)fn >»u-D.

SKerer (35omf)err ju Jpnmburß) Briefe nu$ ter
■Orttiptliflbt unb Cem Innern #r«nfteid) unter &er
ÄonftilfitSJegierung/ 2 JWe. Jjroegte feljr wer»
mehrte SXtifT. 8. 2 Sitfefr." 12 gr. 4)!. 30fr.
S>a$ hU tie erfte Mr<id)tlid)e 9iufiaac fciefeö f(ic

fctf SeifijefcbirtHe wirtiriiu'n l£erf$ <o annfrin mitgenommen f
laß ein? jweite nod) oor SScrfliifTe (£i«Wg 3" 1**3 nctMg war;
i><»Jpr« ?£erf. fcat tiefe mit oieier <£ouvalf turcugefeljen / unfc
mit manchen nüditigen Angaben brv. td)?rr.

SBi i S c e I i e n / e n g 11 f d) e / 6—u r 55 an£>. 8. $e»
fcer Söani) 1 9U&fr. 1 <1. 48 fr.
9?ad> 9lrcf)€iilrof3 9innnfen »>fr fu'ifnfdun (33efef)icftte" hat

tinfie Literatur nid>t$ autitnveifen» i<ii* nr:ö o genau mit 9(1«
lern befannt- mad)t / tra? i?a£ reiefoe nnJ 1 int-nftriöfe 94ibtoit
läaiid» intevrffanteg beroorbrinat; l»cr 4?r. Q?erf vereintet aber
a lieft mit feimn VofnifenntniiTcn / feinen :£erbint>umun im!
Slufeubalf in Ponton lelbft/ f"«c i'eüne (£igenfd>ati / fcas
tiefte a:.fji«finN n unfc es auf* anjjenebmiie unö leljrrcicbftf rar«juitfU n \i\ nvfon.

£DTte"ee11e»t/ fmitjofifc^e/ ir—r,r SBaitb. 8.
ßeber 55nttb i 9it(i(r. i f?. 4s fr.
£er Swef tiefer SOiOnatÜfdörtfr (ft , Me $ovtfd)ritte ber .fttiiw

fle unt Riffenfebaften in ^ranFreidi anzeigen un& ein 0>3e»
Diälte i>e§Sujlante?/ t*er<0irteii/ @ef>räud)e unt> SebenSart Dec
t»ation huauftfiun; tov q)Uut itmfafit mithin <äköcniltiu&*/



Me «ttäfmetne? 3tit «e(Te tjahen, tmi> M liefet sur Suftirtw
jictt in tieit nun erfd'ienenen 3 «änben auSfl«»
fü'.rt n-orben iit/ bie fliiitfiige aufnähme berfelben.

5u-anj6fifcf)e igpracJjle&r?/ in einer neuen fugiirtje»
®arfleüung i>er auf tue etnfad)!iett ©runfcfiise ju*
rüfgefü&rten Siegeln fcuref) »tele 33et)fpte(e erldtt«®
tcit fornof)! für Anfinget; a!S für ®euotere, »ottt
Slbfcl o | <it. 8. gipeite 31uff. i6gt. i ff. 12 fr.
@inp« bei- firtuptBer^iciifte biefer neuen <E»i-acfilef)re~/ veoi

intreh fie ?intäna:rn unb ©eiibtern gleidi roidttig reirb, ift 9
f-af; |if mdt nur alle! SEBefenrliche, nv,$ man in Jen fcffiere
SBerfen bei' 3lrt auffinten fann. beutlid) tmS metfeobifd) bar»
ftellt; bie i'dmuertaften SKaterien mit ber aröflen 2<H3fübrltd)»
feit abbanbeit; rn* Ht SRedfln jeberieit burdi eine 3)3enije
Von Seifi'ieifn mib paffenben uebunfcsfhifen in beiben @j>r«d>ett
erläutert linP unterßiijf i ibnbern audi >ie fcfmiieriqe Sraae
von bom Slrrifel unb ben <53ronom§ auf eine etaene, bem Weifte
ber frans-bfifdien Sprache anaentefieue, unb leichte 2lrt bena»
belt; bie fditoerRen geitmörter in beiben (gpradien unter alles
5-ornten / ihre scniu.aationen aber in einer natürlichen Orbnuttfj
unh unter ben eitifadiften / fursefien ttnb »erflänbtidilien -Be»
nennungm vorträgt, vermittelt mehrerer Tabellen bie ächte
•i0'n*i*f> fi» «rflnMidt ju erlernen, unb ohne fflsäiie iit
furjer ^eit 31t fehreiben, uorieidmet, unb bie Stwft lehrt?
ben Sduiler bunt eine ausführliche ©arftellung mehrerer in
allen ibren qjerfotte'n uub Setren angeiranbten Seitsvcrter un&
burch 1äuftae Jtufaaben über alle üirten berfelben, befonberS
über bie iinregelmäffiaen , auf eine nii;lid<e 3irt ui üben u. f. m.

©a ber as>rfaf?er bm-ch feinen nun jehujabrigen Aufenthalt
in Teut chlanb bie gehl'r genau hat fennen lernen/ 511 meldiett
bie £eutfche buv<6 bie ihrer gvradje eigenen Jl'enbungen am
häufigßen Herleitet werben, fo hat er ftch bemühet, bei jebec
©eie.vnbeit fie bageaen 1» »enpahren. ©amtt man nichtä
»ermiffe, 0 hat er feiner Si'radHebre eine Whlxinbluns über
bie fvamijfifche Grefte beigefügt.

Um jeben Theil blenß ®erfS nttt bn- tnoa'idjflen Sjollfom«
menheit iu liefern, ttuirbe ba$ Tetnfche beffefben v>on einem
beiber Koradien funbigen Stwtfchen »erfevtiflet ober bod; vec

* C'^)amtt bie SJevbt'fituna biefer fo «üblichen @#rrtc61ehre mo3<
jidift erleiditert »erbe, hat ber Verleger bin greift fo niebris
alü möaüd) beflimmt, inbem 1 fl. '2fr. für 400 Seiten sr. 8.
mebvere Tabellen, fchijnen ©ruf unb Rapier, geiuig baä ?leuf«
«vfe biefer älrt iit. Uebei'bttS erhält man be» 5 Sremularieit
sas <ste grads, wenn man Si« immitielP« an sie 2»s«Uit>
^>an>lH»ä WsnSsSi



©a tie erfte Wuftiw'e ließ »miecfmtö 9 SJIonate BergvtflFct»fjar,
ft> tmt bei- jg>v. ajevfiltT.r tic neue / ®nbe «ugtift« su luibenbe/
auftage mit iBfientlicljci! Suräsen oernt isvr, un» lisr'fatwd»
einen fcoljevn <9iab »cn SBflllfommenueit gegeben/ ü> buf; lie
nun umieeitni fitr bas Moi'jiigltrfxle yeijrfcurf) bei- frans. <g»ra.
die genauen nserteit barf. ©er «reJS bleibt aueö bei Der felir
»ergröiTevten S8ogen?lnial)t bei- näinljdje.
9}ette (Sammlung franjoisfcher unö teutfrfjerltebungS«

(ttiife juni Ueberfeljcu in beebc ©prarf)en mit öl ach»
vseifung auf Die neue franjbf. @praci)Ie(jre t>on Zibbe
SKpjtu bearbeitet uou ebenfcemfeiben uno wou M.
Äornbef. gr. 8. 20 gr. 1 fj. 30 fr.
^eraidajTuna $u bte?'ev CammUma iia&en ba§ >33ebtirfuiR unb

fcer nu;l)vntal aeäufievte Wutifd)/ bafi bie frausöftfef) lernenbe 3u«
aenb ein Sud) bauen mödue/ ive(d>eS bei) einem mäßigen greife/
burd) eine l>erraa>tUa>e Einsaht franjöiicöer unb teutfdjer 2lneE»
toten unb Süge aus ber (£)cfd)id)te r wobei) nidbt blos auf fvie«
Jenbe Unteroaftung / fonbetn aud) auf ^rivefun*} ernfrbafreiv
movaliiajek'(Stfüi)le Dxiifüctt genommen würbe, jungen i'euteit
ein weir^, abmed)felnbe» §•?ib ju uebunaen in. uub außer
ben nbon auffcfolöße, tlmen bie iKeaeln ber ©ramma«
tu ins ©ebddifm'n riefe, unb £roif sur mimblidjen Unter»
Haltung anbete; lvofcei tle eins ober mebrmal gelefene (Btiicte /
$ur SSorbereirumj auf ba§ <gpred)eu nad)er$äf)fen lernten. —
,t>u bteiem ^etjufe enthält bie gegenwärtige. SammlumMuer»
ljunbevt ;.Uneföoren / von beuen mdjr alö fed>jM feanjöfu&e auf
zweierlei 2(rt vorgetragen fmb, um äu jeitien / wie mau etne
^adie irei mib mit 2lbänberu tun ber iHorte nadm-jauien
rann; bie teutfdben fmb alte mit (Stlauferungen über beu dd)t
transofiicfocu '?iu£bruf beyi ira. Qcv übrige l>alt beftelit
in einer franjöfkben unb teut-djen .ftonio-bie, unb einer 3iu*aljf
©efpradie über bie bei ber .£>a n b l u u g am Oaufigfren vor«
fommenben ©egenilanbe, atid» »vieberum mit (grlciuterungen.

Smtlebrigen setdmet fieb b/efe<gammlung fcurd) 2öol)lfeiU>eit
be§ freite?/ unb gdjbnljei: be$ SDr.ufö unb beö Rainer* elnm'o
Vorteilhaft aus atg bie (^rammati! be^ £>evrn $ibbc ^ftojin;
mit ive(d)er fie aud) aJeidje$ 5-ormat l)at.
Sliemann'S SSTdfter für ^oliiei unb Äufttiv für 1902.

«. 1803. g. Set öa&rg. 4 9tt6ir. 8 gr. 7 ff. 4s fr.
®ine veictitjaftige Sammlung aller Sortftövitte, tßemiumit'

#en, :i-,eror#nunaen, 2J5iinfd)e ic. in üjetrer tiiefer fiir Die®iet!iailteit io widitigen ©eijenitäitbe.
$e!?a(0ääi©femejitarbik&er/ $^)fte. gr.8. 3jl.47fr.baar.

^)eftatp55i'g geljrrtrt verbient nad) bem aUgememeit SeuijuiBrem*/ &te fte genau fenneit lernten/ bag öfo§e 94uffef»en/ baö



fie «evurfacfitr. teilte glementgrtfie&er / wovotiM Kit 3 £ette
erfdiienen fm6/ fesen nunme&r ieben in gtanfc; fip telbfi su beuc<
tbeiieti / unb feine Sletbobe ;u befolgen, ttnb matt \vtr6 6ie fdtone
®n»oii gehegte Srirgrtuugeu foiann ivn'ii; erfüllt iel)eu, beton«
bei«. nu'itn bie übrige fm'te vollendet linb unb ®rtnje 6a6ur<B
Henau nuv6 beuttbeilt werben tonnen. gu SttiicbaeliS eridiemen
bie weitere fürs eitle «ns.efiiitMMe 2 Jgjette/ 6enen nodj einige
narfjfolacn wevöcn / uni ^ic £HU'fhüunj} ganjen ©Dftcmö su
voUeu^Vn*
qjfcffcl (@. g.) voetifdje S5crfucbe/ 6 J'&cife QJe»

Itnpap. 6SRt&lr. iotf. 4 sfr. $o|]p<ip.
7#. 12 fr. Snifpau. 3 9W)(v. stJ. 24fr.j'.it t er fovgfältigßen ^-eilc tfi tiefe neue Ausgabe von beut

el>rn>m6i3cn äSerfaiTer v>,ranfialtet Worten: in furjem wer«
ton noch 2 ^ttnfdien nadifoigen tint> Das publicum 6«Surd) im
©efii öetmollftanbigenSammlung 6tefeiS mit 9vedit fo aliae«
mein beliebten SidüerS femt. 5tti' 6ic <Beftäer 6er erfieln JtttS»
Haben (in6 bie neuen @ebtd)te vom 4 25«nb an auci) befonberS
äu (laben. „
^tJct'ofvec ($wf.) »ofllHitbigc tngommutw / gt. s.

1802 1 3U&lr. 12 gr. 2 tf. 45 fr.
®a« »ollftätlStafle J^anbbud) in tlKOretifdier un6 »raftiidjrc

Joitifid)t/ Iba« über tiefen veidjtiflen Sweig 6er3J!atf)emati( tu«
jest gefrfineben ift; 6er Anfänger uu6 6er Senner tonnen es
mit ßleid) grofiem ajortfieil benujen.
Ploucquer (D. W.G.) initia hibliothecae medico-prac-

ticae et chirurgicae realis, T. XI. 4, Subscript.Pr.
3 Rthlr. 12 gr. 6fl. 20 kr.

OT'it 6em izten l53an6 mir» nun Siefei» für je6en 9J!e6iciner
ftöditt wichtige 4Sert gefdiloiTen fewiw bas alles enthalt/ was
in bifiem ^ad) bis auf bett heutigen Tag geleitet würbe, utib

1 6aS/ gehörig geprüft/ fein 5U'jt entbehren Fan.
Phitarchi Chaeroncnsis quae fupersunt omnia. Cum

adnotationilms variorum adjectaque lectionis diver-
iitate, Opera J. G. Hutten. Tom. XIII. 8 tnaj.

1 Rthlr. 8 gr. 2 fi. 24kr.
9T.it 6em näcftflfolgenben Ebeil wirb 6iefe nollftänbige Wi;>«

(mfce aller Ißerfe ^lutard)« beidilotTettwerben, bte alle» in
M faßt, was bisher, SStmenbgdt'ä Bemühungen mefit auSge«
nommen/ für tiefen SdiriftfUllet geletftet würbe.

^ «Poltjeifaraa, allgemeine fceutfefte / auf 1802. utt&
j«"3. 3 9W;U\ 4ö 1'- 5 t». 3° f' r -



Seit einem ?(rtfir? fxit ficf) ter £>erituS(«6e>! ber teutfcfie*Jufti<* tmb qjolii»i«S#ftt(t in 5'nHnfuna mit vornißltdien
Suftij. unb l*oliseifei.> erti lemiifot einen ;u rcalifueit,
iefif» {(ujntiirumi aleid) Einfangs al§ ein Sebiirfniß ber beut«
fdieit 9?ation aneifannt nwrbe.

ol> er ben Swef einer fo fdurieriaen Unternefitmma errrirfif/
uns i'eine iibernomruenen <5)fl<d!ten erfüllt täte/ nma baf. fadx
funbi«? unparteiifdie q)uMifum entfdjeiben. Sie salilrei«
die Jlinlnftlime ber *!efer/ roildie fefjr fmlb eine iiveire ?lurlaae
ter Sama v-raniafitf — bie unmittelbaren iVntinfiiiumaen fu
Vieler JReaierunflen SüthfutfdilanteJ — ba£ <£enuiijen aufae»
jeiduifter (Staats. unb (SScfdiiiftlntftnner/ biefe 'Blätter 511»fr«
breiten / unb mit 9?eitriiaen su unterfiüsen/ (inb tt>o nidu <33e<
lvei e ilner 3>or$iijjf/ bod» menimlcnä Sjierfniale ber aliaerr.eii
neu 3ufriebfnl>eit -Sielleidtt veranlagen fie aud) ncd) feite»
weldie nur beut üllten luilbiaen/ su einem dünfiigen iölif«
auf tiefe qjftame beg neunjebuten 3«lirtiunbert$.

^cfiTctt (n. ©. 8.) eisrop<tifd)e Slrinnfen <iuf iso2„
«.i8o3. gr.8. 55evQat)vg. 4 9Uf}(r. 8gv. 6fj. 54 fr.
«bt£ iväre nun ber ste 3a!irgana einer fo allflentein xitrbrei»

teten Jeitfdirift, bereu tU'offrt "C-rrth nun erft redit erfannt
werten n>iro, roo ber frieblidie Wang ber Seitbenebenijfiten bie
SBabrheir iebe unt llnparteilidifeit bes ä'ertafferf leidner evs
fennett lcifit.

©ctjeüing anb .^)egct frittfcfjc^ Journal t>cr pfeife
foulte / ir u. 2v 3?>b. jeber ju " ©tücfctt. gr. 8.
1802. 1S03. fcr. 1 SUfcfr. 16 gr. 3f?.

— '5. >3.) neue jjeitfdjrtft für fpcfuUtiwe
ic s-öt>. gr. 8. 1802. 2 9Ü&(r. 3 fi. 36 fr.

(Tiefe iirei ihrem Site! aam rntfüredienbe Scitfcfiriften ftüi)
teS 1-eefoffii'S nntrSia / beffen STamen (ie trafen.

0ci)cllmg3 (5- 5B- SO 9?terl)8t>ofogie / 8.
1 SHtb!r. 8 gr. 2fi. 24 fr.

CD« *tmf> Me 3eitumftäiitf an oielfit Ciren neue ?ln*ficö»
ten für ^erbefferungen ber Univerflräteh enrfrehen / fo nniffeil
tiefe 3>ortftiin3fn von einem i'o berühmten erraff*"l* um fi>
ttfitifomntner fe»n, bn fte bie tynftrfiten rcffelben über bor- ©anjc
ber ^>tffeu(d)atten unb gewiffe um äffen eine n>iffcn »"cf?a ftl ict?e @tt»
CQClottäbie / '0 wie nnef) intuecte eine grmeinfaftiftK X>avjieü
l«nö feiner ßeftve entöalten»

@d)iüctS (gr.) SKiirta ©tuart/ steSIuff. 8. 1805.
ijjplipnp, JO0V. i fj, 30 {v. «SDcufpflp, icgv. 4SJ.t«



Hilter* (5.) Juvaitbok- $rinj« (TutCfitttrt. ©in tra»
at=comtfrf)csaJldbvchcn uoit dsojjt/ 8-1802. 9Mm»r.

1 SHt&Iv. 2 ff. 48 fr- 'Mipr- 16 ä 1'- l fl- 12 fr.

Schwan Diotionnaire franqois-aUemand et aüemand-
francois, 4 Vol. cplt. 4. 1798— 1803. 6Rthlr. 8gr.

11 fl.
SMe fflienge ber frattsöfiftben <SB6rterbüd)er seist tag brim

«enbe SBefürftiifi berfelben » aber fein big fejt erfdlieneneS er.
füllte fo feilt jebe anforberiuig fceä SJnfänäerS fo mie beS Sem
tierS beiber ©Stadien» alg tag »er uns liegenbe; beim roenn
ft&on Der 9!ame fceö burdi fein grofeS SBörterbud) rühmlich de.
fannten 2SerfafferS für tiefe neue Bearbeitung eines SJöörter«
budis bie giinfttgfte@rroartuna erregte» fo ift Meie in berXhat
norti weit übertroffen » unb ber Uttterfcoteb swifdien tiefem unk
Sien bisher tut Umlauf flemefenen teutfeb«frattäörtfcfccn äBörtec.
tiidiern fo auffallen!), bai? et lebent» bei- (td> bie SOliilie geben
iöill» eine -Bergleidiung ansuftelleu» fogletdi in bie klugen leudj.ten muß. SKeineS Seutfd), in einen eben fo reinen transijft«
ftfcen ©toi übertragen» riditige ©rtlärung unb «uSeinanbet'
fejung ber uerfditebenen <Sebeutnngen ejne?. SSorteg» burcö
irejfenbe ajeifsiele erläutert» unb biefeS alles in einet gebräns"
ten Sürse» ;eidinet biefeS ffiftrterSuA #cr allen übrigen fo»ot<
tlieillmft auS» Sag man, oliue viel su fagen, bebausten fann»
t-s fei) bas erfte nnb einige in feiner 51et. 9ltu1) Übertrift ei
an SSotlftäiibigfeit alle feine asorgiinger: bet .fpanbinerfer ,fcer ütinftler, ber 92flturforfdier» ber Mrst, bet ®unbgrst»
tu« jebet init'b biet in feinem Sache 'Befriebigung finben ,
felbft bet Sbemifer roirb bie ttoräiiglichften SlttSbriife ber Sprache
beS neuen (*:i)ftemS ber gflemie nidit »etjjeblidi fudien.

©er btitte <jiatib biefeS ®36rterbud)S , bet baS SrgnjSfifdie
Hon Abis H enthält» unb wobei bie neuefte SluSgafe beS Di-
«ciommire de l'Academie frant,oise beitlljt» unb swefmiifiiger,
«IS in bet von ßatel »erbeutfditen Sluägabe gefcfiah» für Sjeut»
{che bearbeitet mürbe» ift nun erfdiienen» unb ba mir mit bie,
fem ben Verlag beS gansen SBerfoS übernommen haben, fo
erbieten wir unS» um ben Slnfam* meglicbft jii erleiditetn»
fcaS ganse Stiert, baS 4 ®änbe , unb über 400 -Bogen ent<
halten wirb/ unb wovon ber leite 55anb ®nbe ©estemüesiS
Sm i 3al)teS IjeratiSforamen wirb, für 4 £»ubtl)aler ju er»
Ifl (feil»

Storr (C. G.) opuscula acad. ad interpretationem libro-
rum facronim pertinentia. T. III. et nlt. 8 maj.
1803= 1 Rhtlr, 4gr. a ß.



©üsfinb CS-©.) Welchem (ginn Bat $efug feine
SIeligionS unt> Sittenlehre für görtüct) ausgegeben?
gr. 8. 1802. 20 gr. I fj. 30 fr.
©er Xbeoloi}/ befonberiS ber ©cfiriftforfdier wirb in biefeit

ffijerfen ben reinen «biiftltcöcn ©eift mit plnlofopliifdier ®ar<
tiellumi perbunben ünben.
SnKfjenbucf) für CRatur«tinb 0artenfreunbe / mit

„Hupf. auf 1803.16. geb. 1 SUBIr. x gr. 2 ff. 24 fr.
©iefer feit 8 3al)ren mit allgemeinem !Seifa!( aufgenommene

Safaicnfalenber * liefen aud) in biefent Saftrgang eben fo mis*
lidie als lebrreiAc 2luffa;e. Sßon wirflidicn (Sartenatilagen
ftnb ber g 11f t g a r t e n jn £1 a r pf e, unb ber £ o 6 e n 51 b e r 3
bei 2Sien befäjrfeben, unb mit Jlbbilbungen bargeftellt. Meh¬
rere praftifdie ?luffäs.e pon Gerrit !))vof. Sprengel/ D. j;ö>
mev, 'Prtif. «Dloucfluet / ®ieterie() tc. ivev&eu jebem ©avtenlieli»
liaber WiHfommen fepn.
^enneefer C»on ) S^oßarjt / ir 23b. ir 2rsr£(jf. 8.

t aucB unter b. befonb. £ite(n:
— ukrJpuflälmungen/ gr. 8. 1803. 20 gr. iflL 30 fr.
— über bie grf'enntntf ttnb .für her gett>66nf. rBeu

matifeben SdBnumgen bei Sjjfer&en. 12 gr. 54 fr.
— über feie Srfenntni# unb jtur 6er getvoBnl. jufäl«

Itgen gäBntungen bei Uferten. 8 gr. 36 fr,
Sie »Jlrbeiteit bes Jpmv. Sennecfer eidtnen fid) brüll bei"? ba<

btird) nui 1 baß fie auf praftifdie Svfabvunflen unb 23eobac&<
tutigen gegrünbet fmb: in biefer ^iiifidit muß alfo beronberS
fein * 9iofiar;t" ben sjjferblietliab rn ein wiUfommeneii ©efdmtf
feint, ba mit wenige/ bte biefe Materie betjgnbetten / fo Mu>
tige ßSelegeiitieit Satten wie bet ßecv 3>erfgffer, buref) Wirflic&e
2lus>iibutig bie «eefurtite JJIittel 511erproben.
SÖiUiantä (S). 3g.) (gfijje «on &em / @it«

teil unb Meinungen in bor franj. Sjepublif' ju
ßnbe be<5 igten QaBrBunbertS. SiuS bem (Bnal.
2 3T6etIe/ 8. ^ 1 SJtfefr. 16 gr. 3
®iefi®emä!be »on einer iieftftäjten ge; er jeicfcnet tid) guiTer

ben ouf_beni £itcl gngem(irten ©egenftäuben nod> befotiberS
bjirdi eme getreue @c&il&erimfl ber #guptumiHnbe her neapo»»Mituc&en Revolution aus-



S3iä sur"ä)!icfweti§®efre m'dwinett ttccf) fetnev fotseiiSeSSetfe:
Almanach des Dames pour l'an 1804 aveo estampes,
Samenfalenber auf 1804 «Ott gafontaüte/ £ub<jf/

ge«n$«ulSÄtcl)ter/ ©cfjttter unb anbern, ni. Ä.
@6tfee, von , bie natur(id)f ^oci)ter^ STrauetfpicl —

al» S'afcftenbucl) für 1804.
gubcrSUmanad) auf 1804. mir Äupf.

fjoyet militairifrf)er SUmanacf) auf 1804.
SJiufifatifdjer Sitmattadj auf 1804 entfjaftenb Koni*

voftttoncn für bie ©uitarre / für btc tu ©at&c s
gieberSÜmanarf) enthaltene @ebid)te.

<gcl)iller/ bic 35raut »oit SOUfftna ober bie feinblicljc
Srwbcr/ etn Sranerfpid mit öfeoren / gr 8.

SBiefanb (®. Wi.) SKenanber unb @li)cerion — «(ä
£afd)enbud) für 1504. mit -ftupf*

S'afdjenbud) für Statur« unb ©iirtenfreuitbe «uf
1804/ mit Äupf.
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